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vermögenszuwachs- oder waisen- 
steuer.

Die Mehrheit, des deutschen Reichstags hat 
sich sür die Einführung einer Vermögenszu­
wachssteuer entschieden, trotzdem diese Steuer 
auch das vom Vater auf die Kinder über­
gehende Vermögen (oder den Besitz) in vollem 
Umfange als Vermögenszuwachs der Erben er­
fassen will. Bestimmung der Vermögenszu­
wachssteuer sollte es doch sein, den gut prospe- 
»ierenden Besitz zu erfassen und zwar nur in 
dem Zuwachs zu erfassen und das Stammver­
mögen weiter der Besteuerung durch die Einzel­
staaten vorzubehalten. Die Regierungsvorlage, 
die die Vermögenszuwachssteuer bekanntlich 
nur fubsidär inkraft treten lassen wollte, hatte 
dabei schließlich eine Steuer im Auge, die ge­
gebenenfalls den Vermögenszuwachs doch wirk­
lich in recht weitem Umfange erfaßt haben 
würde, denn es sollte schon ein Zuwachs von 
2000 Mark zu einem Stammvermögen von 
mindestens 6000 Mark zur Steuer herangezogen 
werden Die Reichstagsmehrheit aber will 
allen Zuwachs bis zu 10 000 Mk. von der Steuer 
freilassen. Dadurch wird die Zahl der von der 
eigentlichen Vermögenszuwachssteuer erfaßten 
Personen (nicht physische Personen, Aktiengesell­
schaften sind bei dieser Mehrheit natürlich 
überhaupt steuerfrei) ein so enger werden, daß 
man von einer allgemeinen Besteuerung des 
Vermögenszuwachses eigentlich nicht mehr spre­
chen kann. Um mehr als 10 000 Mark dürste 
sich das Stammvermögen durch nichtverbrauch- 
tes Einkommen nur bei relativ wenigen reichen 
Leuten von einer Einschätzung zur andern ver­
mehrt haben.

Trotzdem soll diese Steuer jährlich etwa 100 
Millionen einbringen. Wo sollen die herkom­
men, wenn man noch dazu die große Schwierig­
keit einer vollen Erfassung des Vermögenszu­
wachses berücksichtigt? Dieser hohe Ertrag kann 
nur herausgevechnet werden, weil man auch die 
Erbschaften, besonders die Erbschaften der Kin­
der von ihren sterbenden Vatern als Vevmö- 
genszuwachs der Waisen ansieht Und das ganze 
Stammvevmögen der Familie zu der Zuwachs­
steuer heranziehen will. ,

Bei dem mobilen Kapital wird man frei­
lich auch hier wieder manche bittere Enttäu­
schung erleben. Fürsorgliche Väter werden es 
verstehen, nicht nur das nicht verbrauchte Ein­
kommen, sondern vielleicht auch Teile ihres 
Stammvermögens nach und nach ihren Kindern 
zuzuwenden. Namentlich ausländische Banken 
werden ihnen gern bei solcher Besitzübertragung 
behilflich sein, aber auch bei den inländischen 
wird es sich machen lassen, da man diesen ja 
nicht einmal den Deklarationszwang über die 
bei ihnen niedergelegten Depots auferlegt hat. 
Das mobile Kapital soll und mutz geschont 
werden. Das ist ja scheinbar der erste Grund­
satz der Kompromiß-Reichstagsmehrheit.

Wer bleibt da als Hauptträger für diese 100 
Millionensteuer übrig, die man trügerisch Ver­
mögenszuwachssteuer nannte, trotzdem sie ihren 
bei weitem größten Ertrag aus der Besteuerung 
des Waisenerbes ziehen wird? Wer bleibt al,s 
letzter übrig, „den die Hunde beißen"? Nun. 
natürlich allein der allen sichtbare Grundbesitz 
in Stadt und Land.

Der Haus-, Fabrik- oder Gutsbesitzer kann 
seinen Besitz nicht in einzelnen Teilen auf die 
Kinder übertragen, ohne daß der Stouerfiskus 
es merkt. Hier wird die Waisen-, pardon Ver­
mögenszuwachssteuer in vollem Umfange inkraft 
treten, wenn der Familienvater die Augen 
schließt. Die Hinterbliebenen werden zwar in 
den meisten Fällen, besonders da, wo sie nicht 
in der Lage sind, den Besitz selber weiter zu ver­
walten, sondern ihn veräußern müssen, behaup­
ten, daß dieser Besitz durch den Tod des bisheri­
gen Verwalters eine beträchtliche Entwertung 
erfahren habe. sie werden behaupten, sie könn­
ten in der Übernahme dieses entwerteten Be­
sitzes keine Verbesserung ihrer Lage, keinen 
Vermögenszuwachs erblicken. Das Hilft ihnen 
alles nichts, das Gesetz zwingt sie zur Zahlung

der hohen Dermögenszuwachssteuer, die doch in 
erster Linie eine gegen früher sicher nicht ver­
besserte Waisensteuer ist. Hier bet diesen 
Grundbesitzern und nicht nur bei den Großen, 
sondern bei allen, deren „Vermögenszuwachs" 
aus dem Vatererbe aus mehr als 10 000 oder 
höchstens 20 000 Mark von der Steuerbehörde 
geschätzt (!) wird, da kann sich der Steuerfiskus 
nach dem Wollen dieser neuentstandenen Reichs­
tagsmehrheit schadlos halten sür die Schnipp­
chen, die ihm das Mobilkapital schlägr.

Wenn er besonderes Glück, die Grundbesitzer- 
familie besonderes Pech hat, so braucht nur der 
Sohn, der das Vatererbe zunächst übernommen 
und die Waisen- — nein — Vermögenszuwachs­
steuer bezahlt hat, bald daraus sterben. Über­
nimmt dann ein jüngerer Bruder öder Ver­
wandter den Besitz, dann mutz er vorher wieder 
erhöhte Erbschaftssteuer und später außerdem 
noch einmal Vermögenszuwachssteuer dafür be­
zahlen. Da kann der Grundbesitz tatsächlich 
schließlich ruiniert werden, wenn die deutschen 
Bauern es nicht vorziehen, ihre Höfe so früh 
wie möglich zu verkaufen, um ihre Familien 
vor allzu harten Griffen dieser Vermögsnszu- 
wachssteuer genannten Waisen- oder Erbschafts­
steuer nach Möglichkeit zu bewahren. Zu sol­
chem frühzeitigen Verkauf werden sie umso mehr 
bewogen werden, da die steuersiskalische Wert­
schätzung die Übernahme des Hofes durch einen 
von mehreren Erben doch meistens unmöglich 
machen würde. >, *.

Politische T lM sschan.
Der Kaiser und der Herzog von 

Cumberland.
Trotz aller Dementis erhält sich in Berlin 

das Gerücht, daß tatsächlich ein Besuch des Kai­
sers in Emunden beim Herzog von Cumber­
land geplant, bis in alle Einzelheiten bereits 
fertiggestellt gewesen und erst nachträglich die­
ser Besuch wieder abgesagt worden sei. Man 
erklärt sich die Tatsache damit, daß in den aller­
letzten Wochen doch wieder einige Verstimmun­
gen zwischen beiden Höfen in die Erscheinung 
getreten sein müßten. ^

Der Seniorenkonvent des Reichstags 
trat am Freitag Nachmittag zusammen und be­
schloß, am Sonnabend die dritte Lesung der 
Wehrvorlage, des Wehrbeitrags und des Stem- 
pelgesetzes vorzunehmen. Am Montag sollen 
dann die Besitzsteuern in dritter Lesung und 
die Wahlprüfungen auf die Tagesordnung ge­
setzt werden. Namentliche und zweifelhafte 
Abstimmungen sollen am Sonnabend nicht 
stattfinden, sondern erst am Montag erfolgen.

Die Frage der Vertagung.
Dem R e i c h s t a g  ist gestern ein Antrag 

des Bundesrates zugegangen, der die Verta­
gung des Hauses bis zum 20. November bean­
tragt.

Die Zmmediatkommisfion für die 
Verwaltungsreform.

Die Zmmediatkommisfion für die preußische 
Verwaltungsreform trat am Freitag Vormit­
tag 10 Uhr im Ministerium des Innern unter 
dem Vorsitze des Ministers v. D a l l w i t z  zu 
einer Plenarsitzung zusammen. Wie der „Lok.- 
Anz." hört, wurde über die Organisation des 
höheren Schulwesens und der Provinzialschul- 
kollegien, die Vereinfachung des staatlichen 
Kastenwesens und die Aufhebung der Provin- 
zial-Medizinalkollegien und deren Ersatz be­
raten.

Tagegelder sür Schöffen und Geschworene.
Wie eine Berliner Korrespondenz mitteilt, 

sind die Tagegelder für Schöffen und Geschwo­
rene vom Bundesrate nunmehr auf 20 Mark 
festgesetzt worden. Die gleichen Sätze sollen 
auch für Sachverständige bei Gericht in Geltung 
treten. Ob der letztere Teil dieser Meldung sich 
bestätigt, muß noch abgewartet werden.

Der deutsche Landwirtschaftsrat über die 
Wehr- und Deckungsvorlagsn.

Der in K o b u r g  tagende ständige Aus- 
schuß des deutschen Landwirtschaftsrates hat 
eine Resolution zur Wehr- und Deckungsvor­
lage des Reichstages angenommen, worin er 
verlangt: 1. Der Reichstag möge die Wehrvor­
lage unverkürzt annehmen; 2. dem steuerlichen 
Wehrbeitrage müsse der Charakter einer nur 
einmaligen Abgabe streng gewahrt bleiben; 
3. wenn eine Deckung der Wehrvorlagen nur 
durch eine allgemeine Besitzsteuer sür möglich 
gehalten werde, so sollte doch mindestens die 
Aufbringung einer solchen Steuer nach Maß­
gabe der Regierungsvorlage den einzelnen 
Bundesstaaten überlasten bleiben; 4. im beson­
deren seien gegen die von der Budgetkommission 
des Reichstages beschlossene Vermögenszu- 
wachsfteuer schwere Bedenken zu erheben; 5. der 
Ausschuß halte die Beschaffung der erforder­
lichen Mittel durch Erhöhung der Matrikular- 
beiträge und einzelstaatliche Regelung der not­
wendigen Besitzsteuererhöhungen für den richti­
gen Ausweg.

Internationales Turnfest im Elsaß.
M itte August findet i n K o l m a r i m  Elsaß 

ein großes internationales Turnfest statt, wo­
zu sich altdeutsche, schweizerische und französische 
Vereine angemeldet hatten. Dem veranstal­
tenden Verein ist von der Regierung mitgeteilt 
worden, daß die Teilnahme französischer Ver­
eine nicht zugelassen werde.

Rücktritt des holländischen Kabinetts.
Nach seiner Audienz bei der Königin er­

klärte der Ministerpräsident einem Korrespon­
denten des „Handelsblad", daß das Kabinett 
zurückgetreten sei.

Die dreijährige Dienstzeit vor der 
französischen Kammer.

I n  der Donnerstagsttzung hielt Minister­
präsident B a r t h o u  eine mit Beifall aufge­
nommene Rede, in der er noch einmal die be­
stimmenden Momente für den Gesetzentwurf 
zusammenfaßte. Er rief großen Eindruck her­
vor, was sich auch in den Erörterungen der 
Morgenblätter zeigt. Die meisten Blätter 
sprechen ihre lebhafte Befriedigung darüber 
aus, daß der Ministerpräsident so entschieden 
alle Eegenprojekte und etwaigen Vermitte­
lungsvorschläge bekämpft habe.

Die Bewilligung der Kredite in der 
französischen Kammer.

Bei der Beratung über die Bewilligung der 
Kredite in der französischen D e p u t i e r t e n ­
k a m m e r  versprach der Finanzminister D u -  
m o n t ,  daß vom nächsten Rechnungsjahr an 
für Marokko ein besonderes Budget aufgestellt 
würde. Bei der Besprechung über das s i e ­
b e n t e  B u d g e t -  Z w ö l f t e l  erhoben 
m e h r e r e  S o z i a l i s t i s c h - R a d i k a l e  
lebhaften Widerspruch gegen die Finanz­
methode. J a u r s s  tadelte die Regierung, 
daß sie nicht das Budget zur Abstimmung brin­
gen lasten wolle, weil entgegen der deutschen 
Bürgerschaft die Franzosen nicht den patrioti­
schen Opfern zustimmen wollen, welche den 
militärischen Anforderungen entsprächen. Jau- 
res warf der Regierung vor, sie wolle zuerst 
die Militärvorlage durchbringen, um nachher 
von den armen Klassen das nötige Geld zu ver­
langen. (Beifall auf der äußersten Rechten und 
einem Teil der Linken, Lärm in der M itte und 
auf verschiedenen anderen Bänken.) Minister­
präsident B a r t h o u  st e i l t e  inbetreff der 
Abstimmung über das Budget-Zwölftel die 
V e r t r a u e n s f r a g e .  Das siebente Bud­
get-Zwölftel wurde sodann mit 477 gegen 93 
Stimmen b e w i l l i g t .

Poincarvs Rückkehr von England.
Präsident Poincars hat Freitag Morgen 

London verlassen, um über Dover nach Frank­
reich zurückzukehren. Am Bahnhof hatten sich 
der König, der Prinz von Wales. Prinz Artur 
von Connaught und Staatssekretär Erey einge- 
funden. — Bevor Poincarö England verließ,

sandte er an König Georg ein Telegramm, in 
dem er nochmals seinen Dank für den so freund­
lichen Empfang und für alle ihm als dem Ver­
treter Frankreichs erwiesenen Aufmerksamkei­
ten' ausspricht. Er werde eine dauernde Er­
innerung an den großartigen Empfang bewah­
ren, den ihm das britische Volk überall bereitet 
habe, und bitte den König, an seine beständige 
Freundschaft zu glauben. ^

Feuertod Kv mongolischer Lamas. !
I n  U r g a  eingetrosfene Mongolen berich­

ten, daß etwa 60 mongolische Lamas, die sich 
vor sie v e r f o l g e n d e n  C h i n e s e n  in die 
Nähe der Kuchota-Pagode geflüchtet und dort 
verbarrikadiert hatten, verbrannt wurden.

Deutsches Reich.
B e r l i n ,  27 .  J u n i  11)13

Von den Höfen. Kronprinz Danilo von 
Montenegro, der älteste, am 30. Ju n i 1871 zu 
Cetinje geborene Sohn des Königs Nikolaus I., 
wird am Montag 42 Jahre alt. Der Kron­
prinz ist seit 1899 in kinderloser Ehe mit der 
Herzogin Ju tta  zu Mecklenburg, der zweiten 
Tochter des regierenden Eroßherzogs Adolf 
Friedrich von Mecklenburg-Strelitz, vermählt. 
— Prinzessin M aria Therese von Bayern, die 
Gemahlin des Prinzregenten Ludwig, vollendet 
am Mittwoch den 2. Ju li  ihr 64. Lebensjahr. 
Die Prinzessin ist bekanntlich von Geburt eine 
Erzherzogin von Österreich-Este, aus der ehe­
mals im Herzogtum Moden« regierenden Linie 
des Hauses Habsburg, die einst mit ihr er­
löschen wird.

Breslau, 27. Juni. I n  Verbindung mit 
der Behauptung, der Kronprinz habe sich einem 
schlesischen Magnaten gegenüber abfällig über 
das Hauptmannsche Festspiel geäußert und die­
ser habe dann auf den Abbruch der Vorstellun­
gen gedrungen, war der Name des Fürsten von 
Pleß genannt worden. Wie die „Schlesische 
Zeitung" hört, hat der Fürst v. Pleß erklärt, 
daß er in keiner Weise an der Angelegenheit 
beteiligt sei.

Leipzig, 27. Juni. I n  dem Spionageprozeß 
gegen den Zeichnerlehrling Rudolf Köhler aus 
Esten a. R. wurde heute Nachmittag vor dem 
Reichsgericht das Urteil gefällt. Der Ange­
klagte wurde zu drei Jahren Gefängnis verur­
teilt, wovon ihm zwei Monate der Unter­
suchungshaft angerechnet wurden. Der Ange­
klagte, der bet der Firma Krupp mit dem Ko­
pieren von Zeichnungen beschäftigt war, hatte 
sich elf Zeichnungen angeeignet und sie Frank­
reich, England, Rußland und Österreich zum 
Kauf angeboten, in der Annahme, daß sie ge­
heim zu haltende Konstruktionen enthielten.

an

Die Meter Woche.
Der Kaiser begab sichFreitag früh 9 Uhr 16 Min. 
Bord ferner (acht „Meteor", um an der Regatta 

terlzunehmen. Um 10 Uhr 15 Min. begann auf der 
Kreier Förde eine arotze Seewettfahrt und ein Handi- 

kaiserlichen Jachtklubs Lei kühlem und trübem 
o und leichter, frischer, nordwestlicher Brise. 
Zahlreiche Begleitdampfer, Dampfjachten. Motor- 
und Segeljachten sowie andere Fahrzeuge folgten dem 
Verlauf der Wettfahrt. A ls erste von allen Jachten 

um etwa IV2 Uhr Margherita" durchs Ziel 
oer Labo, a ls  zweite kam „Meteor", dann kam „Ham, 
öurg 2 und endlich „Germania". „Germania" lag 
zunächst an dritter Stelle; beim Feuerschiff Vülk siel 
jedoch plötzlich ein Mann der Besatzung über Bord. 
Trotzdem die Jacht sofort beidrehte und auf Befehl 
des Kaisers der „Sleipner" sogleich zur Unfallstelle 
dampfte, konnte der Mann nicht gerettet werden. 
Nachmittags nahm der Kaiser den Tee auf dem 
Dampfer der 
Luise" und be.„
Zur Abendtafel
waren Mitglieder des norddeutschen Regattavereins 
und einige Zachtbefitzer geladen.

A llslm id .
Budapest, 27. Juni. Der Chefredakteur des 

Pester Lloyd Sigmund Singer ist heute Nach­
mittag gestorben.



Bundestag der Militaranwarter.
G e r a ,  27. Ju n i.

Der Vund deutscher M ilitaranw arter hält vom 
25. bis 29. Ju n i seinen Bundestag in Gera ab. 
Der Vund zählte am 1. April d. J s .  740 Vereine 
mit 77 942 Mitgliedern und ist jetzt auf rund 80 000 
Mitglieder angewachsen. Der Bund, der sich seit 
18 Jahren durch manche Schwierigkeiten durch­
gekämpft hat und zurzeit vom Rechnungsrat Pertsch 
geleitet wird, strebt die Verbesserung der Lage der 
Unterbeamten durch Abschaffung der Arreststrafen, 
Anstellung auf Lebenszeit, durch Erhöhung ihrer 
Bezüge und der Schaffung moderner Amtsbezeich­
nungen an. Bei den mittleren Beamten ist seine 
Tätigkeit auf die Verkürzung der Diätarzeit gerich­
tet. Für die Kommunalbeamten tr itt  er für dre 
Durchführung der Anrechnung eines Teiles der 
Miliärdienstzeit auf das Besoldungsdienstalter ein. 
Der Bund hat eine eigene Zeitung, die zweimal im 
Monat in einer Auflage von etwa 80 000 Exem­
plaren erscheint. An Wohlfahrtseinrichtungen hat 
er eine Sterbekasse, deren Sitz in Viersen ist und der 
etwa 15 000 Mitglieder angehören. I m  letzten 
Jahre sind rund 1200 neue Versicherungen abge­
schlossen worden mit einer Versicherungssumme von 
rund einer Million Mark. An Unterstützungen har 
der Bund im letzten Jahre rund 15 500 Mark an 
Mitglieder und deren Hinterbliebenen gezahlt. Für 
rechtsuchende Mitglieder besteht eine Rechtsschutz- 
kasse, die im Vorjahre rund 6000 Mark ausgewandr 
hat.

Seiner Richtung getreu hat der Bundestag ber 
seinem Zusammentreten HulLigungstelegramme an 
den Kaiser, viele deutsche Bundesfürsten und die 
höchsten Behörden gesandt. Unter dem Beratungs­
stoff nimmt die Abänderung der Anstellungsgrund­
sätze für die Unteroffiziere sowie des Mannschafts­
versorgungsgesetzes die erste Stelle ein. Heute sprach 
Senatsprästdent im Reichsversicherungsamt Dr. 
F l ü g g e  über die Bedeutung der M iliräranrvärtsr 
für das öffentliche Lochen. Die Bedeutung des 
Unteroffizierstandes geht weit über die rein mili­
tärischen Zwecke des Unteroffizierstandes hinaus. 
Die Tätigkeit des Unteroffiziers weitet nicht nur 
den Rundblick, sondern sie erhöht auch das Selbst­
vertrauen, und ein weiterer Ernfluß zeigt sich in 
der Stärkung und Bildung des Charakters. Die da­
von ausgehende Wirkung überträgt sich wiederum 
auf den Rekruten, mag er vom Lande oder aus der 
S tad t kommen. Die gleiche Bedeutung, die der 
Unteroffizier für die Armee hat, hat der M ilitä r- 
anwärter für das bürgerliche Leben. An und für 
sich stellt schon die Zahl der alten Unteroffiziere, dre 
man wohl auf mehr a ls  200 000 Köpfe annehmen 
kann, eine Macht im Volk dar, die, wenn auch ver­
schiedenartig in der Art, so doch sicher eine homo­
gene Masse gleicher Sinnesrichtung rst. M an sollte 
den M ilitäranw ärtern in der Jung-Deutschland- 
bewegung ein reiches Betätigungsfeld bieten. An 
Entbehrungen mancherlei Art gewöhnt, werden sie 
auch ihre Kinder lehren, mit geringen M itteln  aus­
zukommen, und dieser Einfluß wird sich auch auf dre 
Masse des Volkes übertragen. Eine besondere Be­
deutung hat aber der M ilitäranwärterstand in 
Deutschland deswegen, weil er einen großen Teil 
der Beamtenschaft bildet. Die ihm im Heere aner­
zogene Gewissenhaftigkeit, Pünktlichkeit und Treue 
nimmt er mit hinüber in das bürgerliche Leben und 
diese Eigenschaften tragen hier gute Früchte. Für 
viele Beamtenstellen sind die Eigenschaften des 
M ilitäranw ärters fast unentbehrlich.

P r o v in z ia l Nachrichten.
Strasburg, 27. Jun i. (Vom Zuge überfahren.) 

Auf der Eisenbahnstreäe Strasburg-Soldau, kurz 
vor der S tation  Radosk, ist gestern Abeno vom 
Zuge 809 ein M ann überfahren und schwer verletzt 
worden. Der Name konnte nicht festgestellt werden, 
da der Verletzte nrHt vernehmungsfähig war. Der 
Kleidung nach gehörte er dem Arbeiterfraude an. 
Zug 809 brachte ihn nach Lautenburg.

Marienwerder, 24. Jun i. (Tod aufgefunden) 
wurde am Sonntag abend im Chausseegraben der 
82 Jahre alte Schmied August Modrach aus Er. 
Krebs. Ein Herzschlag dürfte seinem Leben ein 
Ende gemacht haben.

MarienLurg, 26. Ju n i. ( I n  der Nogat er­
trunken) ist bei Wernersdorf der 24 Jahre alte 
Schweizer Bastigkeit, der beim Gutsbesitzer Johann 
Penner in Stellung war. B. war am Dienstag 
M eim al hintereinander erhitzt baden gegangen; er 
bekam Herzschlag und ging unter. Die Leiche des 
jungen M annes, der am 5. J u l i  Hochzeit machen 
wollte, wurde aufgefunden.

ELLmg, 23. Ju n i. ( Im  BraunsberHer Gefängnis 
erhängt) hat sich der in der Judendorser Mordsache 
verhaftete Besitzer Friedrich Schulz. Für den 30. 
Ju n i stand vorm Schwurgericht gegen den Sch. die 
Anklage auf Mord zur Verhandlung an. Schulz war 
am 18. März d. J s .  unter dem Verdacht des Mordes 
in Haft genommen worden, desgleichen sein 19j ih­
riger Sohn Arthur, der sich heute noch im Brauns- 
Lerger Gefängnis befindet.

Elöing, 26. Ju n i. (Drillinge.) Eine hiesige un­
verheiratete Arbeiterin wurde dieser Tage von 
Drillingen (Mädchen) entbunden. Die M utter, die 
sich im Krankenhaus bcfindet, und die drei Kinder 
sind wohl.

Danzig, 27. Ju n i. (EeneralsuperintmLent Rein­
hard,) der früher a ls  erster Seelsorger an S t. M a­
rien in seiner Gemeinde außergewöhnliche Beliebt­
heit besaß, begeht am kommenden Sonntag mir 
seiner G attin das Fest der Silberhochzeit. Am 
gleichen Tage tritt, rn der Marienkirche von ihm 
getraut, seine Tochter in den Ehestand.

Danzig, 27. Ju n i. (Zum westpr. Provinzial- 
Sängerfest in Danzig) sind die Vorbereitungen für 
die verschiedenen Festveranstaltungen von Sonn­
abend bis Montag im Jäschkental zu Lanafuhr, in 
Danzig selbst und auf der Westerplatte zu Neufahr- 
waffer. einschließlich des Baues der großen Festhalle 
vor dem Olivaer Tor beendet und lassen ein gutes 
Gelingen mit Sicherheit erwarten. Der. Protektor 
des Sängerfestes, der Kronprinz, wird während der 
Festtage infolge höfischer und sportlicher Verpflich­
tungen fern von Danzrg weilen, ebenso der P räsi­
dent des Ehrenaus^chusses, Oberpräswent von Ja-, 
gow, der einem Rufe nach ausw ärts hat folgen 
müssen. Das Sängersest wird schon äußerlich mit 
seiner Teilnehmerzahl ron rund 1600 Sanzesbrüdern 
und seinem sonstigen Nahmen sich zu einer künst­
lerischen und vaterländischen Kundgebung gestalten.

Posen, 27. Ju n i. (Ein großes Feuer) brach heute 
früh 3 Ähr auf dem Grundstück Alter Markt Nr. 63, 
dem ehemaligen Warenhause von Gebr Barresch 
aus. Seit etwa einem halben Jahre a Hören die 
gesamten Räume der polnischen Tischlerei-Gesell­
schaft m. b. H. E in Schutzmann, der auf dem Alten 
Markt Dienst hatte, bemerkte das Feuer zuerst und 
alarmierte sofort die Feuerwehr von einem Hoch­
feuer. I n  wenigen M inuten trafen der geranne 
Automobillöschzug und die benachbarten Wehren

mit Branddirektor Dr. S turm  sowie drei Brand­
meistern an O rt und Stelle ein und nahinen den 
Brand vom Alten Markt und von der Zregenstraße 
in Angriff. Trotzdem mit erstaunlicher Umsicht und 
Geschwindigkeit gearbeitet wurde, konnt? von dem 
gesamten, sehr großen Lager an Möbeln, Teppichen. 
Portieren usw. fast nichts gerettet werden. Nach 
der Löschung des Feuers gegen 6 Uhr bargen die 
vier Wände fast nichts a ls  Schutt und Asche. Das 
Gebäude hat d rn  Stockwerke, eine Tieie von 40 
Metern und eine Breite von 12 Metern. Über d;e 
Entstehung des Brandes, der zugleich in allen drei 
Etagen ausbrach, ist nichts bekannt. Line große 
Menschenmenge umstand den Brandherd. Der 
Schaden dürste durch Versicherung gedeckt sein

Danzig» 27. Juni. (Der Aufenthalt des Kron­
prinzenpaares in Danzig) wird, wie nunmehr be­
stimmt feststeht, nach zweijährigem Aufenthalt nicht 
bereits im Oktober dieses Jahres seinen Abschluß 
finden, sondern den Winter 1913/14 über dauern.

Sensburg, 26. Jun i. (Ein schnelles Ende) fand 
der Hütejunge Pietz des Grundbesitzers Sadowski aus 
Schimonken. Während er das Vieh weidete, wurde 
er vom Gewitter überrascht. Auf dem Heimwege be­
griffen, wurde er mit seinem Hunde vom Blitz ge­
troffen. und binnen kurzem waren er und sein Hund 
eine Leiche.

Gunrbmnen, 26. Jun i. (Der scheidende Regierungs­
präsident Dr. Stockmann-Gumbinnen) wird sich am 
30. Ju n i offiziell von den Beamten der Regierung 
verabschieden. M ittags tr itt der neue Regierungs­
präsident Dr. Gramsch sein Amt an.

Tilsit, 27. Ju n i. (Schwurgericht.) Wegen Ver­
brechens im Amte verurteilte das Schwurgericht 
gestern den früheren Gemeindevorsteher Johann 
Pillkahn aus Budwethen zu einem Jahre Zuchthaus 
und 150 Mark Geldstrafe. Er wurde für schuldig 
befunden in seiner Amtszeit durch mehrere Ur­
kundenfälschungen die Gemeinde zu seinen Gunsten 
benachteiligt zu haben. Es handelte sich um ver­
hältnismäßig kleine Beträge, im Höchstfälle 100 Mk.

H Fordon, 27. Jun i. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten in ihrer gestrigen Versammlung ein­
stimmig die Vertretungskoste'n für die ganze Dauer 
der Beurlaubung des Bürgermeisters, da der erste 
Beschluß, die Vertretungskosten für vorläufig sechs 
Wochen zu bewilligen, nicht die Zustimmung des 
Herrn Regierungspräsidenten gefunden hat. Anstelle 
des von der Regierung ernannten kommissarischen 
Magistratsmitgliedes Tierarzt Heinisch wurde mit 5 
von 6 Stimmen S an itä tsra t Dr. Westphal gewählt 
Es wurde ferner mit 5 gegen 1 Stimme beschlossen, 
möglichst bald für den Postsekretär Lambrecht. der sein 
Amt als Stadtverordneter niedergelegt hat, eine Neu­
wahl vorzunehmen.

ä Strelno, 26. Juni. (Unfälle.) Vom Gerüst sst 
aus beträchtlicher Höhe der in Waldau. tätige Maurer 
Morlock abgestürzt; er wrrde mit erheblichen Ver­
letzungen in das Kreiskrankenhaus gebracht. — Durch 
den Hufschlag eines Pferdes wurde der Arbeiter 
Lewandowski aus Witowiczki schwer verletzt.

Gnesen, 26. Jun i. (Beisetzung.) Die Leiche des 
am Freitag in Warschau plötzlich verstorbenen 
Majoratsbesitzers Grafen v. Skorzewski wurde 
gestern Abend bei Fackelbelenchtung nach Schrvar- 
zenau (Skierniejewo) gebracht und in der Kirche 
aufgebahrt. Der sechs Kilometer lange Weg bis zur 
Kirche war mit Tannenbäumen und Girlairden ge­
schmückt. Die Kirche war vollständig mit Trauer­
flor und Kränzen behängen. Heute um 11 Uhr fand 
nach einer feierlichen Totenandacht die Beisetzung rn 
der in  der Kirche befindlichen Familiengruft statt.

Neutomischel, 26 Jun i. (Der Stand des Hopfens) 
ist im allgemeinen recht befriedigend. Die Pflanzen 
sind gesund und frei von Ungeziefer. Sie haben bis 
jetzt halbe bis zweidrittel Stangenhöhe erreicht. Die 
Anbaufläche hat sich durch Neuanpflanzungen um ein 
Zehntel vergrößert. Von der letzten Ernte sind Vor­
räte nicht mehr vorhanden.

Lokalnachriclrtkn.
Historischer Thorner Tageskalender.

30. Jun i.
1290 Guido von Flandow, Markgraf v. Namur. 

bestätigt die (1252 erlassene) Marki-Oronung 
von Thourant (Thorn) Orig. (Pergament) 
im Reichs-Arch. Brüssel.

Thorn. 28  J u n i 191 3 .
— ( Z u m  J u b i l ä u m  d e s  I n f a n t e r i e -  

R e g i m e n t s  v o n  B orcke.) Unter den zahlreichen 
Ge s c h e n k e n ,  die dem Regiment anläßlich seiner 
Jubelfeier zugedacht und zumteil auch schon überreicht 
worden sind, befinden sich in großer Zahl Geschenke 
einzelner alter Emundzwanziger. Sie ehren die Geber 
wie den Empfänger in gleichem Matze. Sind sie doch 
ein leuchtender Beweis für das Band enger Zusam­
mengehörigkeit und treuer Kameradschaft, das alle 
diejenigen, die die Nummer des Regiments einst in 
Ehren getragen, auch heute noch mit ihrem alten 
Truppenteil verbindet. Unter den bereits eingegan­
genen ..Gaben wurde das Regiment besonders durch 
das treue Gedenken eines seit langer Zeit im Aus- 
lande lebenden Feldzugsteilnehmers, des Kaufmanns 
P a u l  H e y d e m a n n  in L o n d o n ,  erfreut. Herr 
Heydemann übersandte einen kostbaren silbernen 
Pokal, dessen Vorderseite die Inschrift trägt: „Zur 
Erinnerung an die frohen, schweren und ruhmreichen 
Tage während des Feldzuaes 1870/71." I n  dem 
Begleitschreiben heißt es: „Der Geber, der im Aus- 
lande seine Existenz und Zukunft gefunden hat. will 
mit der Schenkung des Pokals seinen Gefühlen des 
Dankes Ausdruck geben, daß es ihm vergönnt war, 
im Regiment 21 seinem Vaterlande in den Jahren 
1870/71 seine Dienste zu widmen, und daß er bis an 
sein Ende dem Regiment 21 ein ehrenvolles Andenken 
schenkt." M it Recht bemerkte der Herr Regiments­
kommandeur in seinem Antwortschreiben: „Möchte 
jeder Deutsche im Auslande sich dies dankbare Gefühl 
für unser Vaterland bewahren!"

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Rechtsanwalt Damus in Danzig-Langsuhr ist zum 
Verteidiger bei den höheren Militärgerichten des
17. Armeekorps ernannt.

Der Gerichtsassessor Dr. Joachim Hammer aus 
Neuenbura (Westpr.) ist vom 15. Ju li  d. J s .  ab 
unter Entlassung aus dem Justizdienste zur Rechts- 
anwaltschaft bei dem Amtsgericht und dem Land­
gericht in Danzig zugelassen.

— ( Di e  T r u p p e n ü b u n g e n  i m  S o m m e r  
1913 .) Aus den Korpsbezirken 17 und 20 sind die 
nachgenannten Truppenteile in den angegebenen 
Zeiten aus den Garnisonen abwesend. Es kann daher 
auf keine Beurlaubung von Mannschaften zu Ernte­
arbeiten in dieser Zeit gerechnet werden: Eulm: 
Jägerbataillon Nr. 2 vom 28. August bis 17. Sep­
tember. — T h o r n :  Infanterie-Regiment 21 und 61 
vom 4. bis 17. September; Infanterie-Regiment 176 
vom 22. Ju li bis 6. August und 3. bis 17. September; 
Feldartillerie-Regiment 81 vom 10 August bis
18. September; Fußartillerie-Regiment 11 vom 
28. August bis 1. September und 13. bis 18. Sep­
tember; Fußartillerie-Regiment 15 (1. Bataillon)

vom 13. bis 16. September; Pionierbataillon 17 vom 
28. August bis 17. September; Maschinengewehr­
abteilung 4 vom 15. August bis 18. September. -  
N i e s e n b u r g .  R o s e n b e r g ,  Dt .  E y  l a u ;  
Küraisier-Regiment 5 vom 30. August bis 21. Sep­
tember. — O s t e r o d e :  Infanterie-Regiment 18 
vom 4. bis 17. September. —- D t. E y  l a u  und 
S o l d  a u :  Infanterie-Regiment 59 vom 4. bis
17. September; Feldartillerie-Regiment 35 (reitende 
Abteilung) vom 21. August bis 5. September; das 
ganze Regiment vom 21. August bis 21. September; 
Majchinengewehrkompagnie vom 5. bis 17. September.

— ( I m  V a r i e t e s  V i k t o r i a p a r k )  tr itt 
nur noch an drei Abenden die Künstlergesellschaft auf. 
die sich hier viele Freunde gewonnen hat. Es sind 
dres vorläufig überhaupt die letzten Varietee- 
vorstellungen rn diesem Etablissement. Am Montag 
ist großes Abschiedsbenefiz für die beliebte Vortrags- 
künstlerin Finni Waldau und das Biedermeier-Duett 
Alexander—Waldau.

— ( I n  M ü l l e r s  , L ) d e o n " - L i c h t s p i e l e n )  
gelangt von heute ab das Filmdrama „(jrio vaäis? 
(Wohin gehst du?) zur Vorführung.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung aus dem 
Neustädtischen Markte von der Kapelle des Pionier­
bataillons Nr. 17 ausgeführt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung kam auch noch ein Akt unglaub­
licher Roheit zur Verhandlung. Wegen g e f ä h r ­
l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  angeklagt war der 
Arbeiter Johann Lesik aus Zakrzewo. Zm vergan­
genen Winter hatte ihn die Besttzerfrau Supranowicz 
aus Abbau Eulm als Knecht angenommen. Anstatt 
seine Arbeiten zu verrichten, trreb er sich in der 
nahen S tadt umher. Eines Tages stellte ihn seine 
Dienstherrin deswegen zur Rede und befahl ihm, das 
Vieh zu füttern. Dies versetzte den Angeklagten in 
große Wut. Er ergriff einen Spaten und schlug der

zur Erde sank, . . . .
Hieb ein Stück des Ohres glatt abgeschlagen. Davon 
noch nicht befriedigt, bearbeitete der Unmensch das 
wehrlose Opfer weiter mit dem Spatenstiele. Durch 
den Arzt sind erhebliche Verletzungen am Finger­
knochen der rechten Hand. am Ellenbogen usw. fest­
gestellt. Wahrscheinlich wäre das Ende noch tragischer 
gewesen, wenn nicht der dazukommende Arbeiter To- 
lodzinsn den Unhold von seinem Opfer weggerissen 
Hätte. Der Gerichtshof hielt eine exemplarische Strafe 
für angemessen und erkannte auf eine Gefängnis­
strafe von 1 Jah r 6 Monaten.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich der russische Arbeiter Anton 
Grochowina wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  und seine Mefrau M arianna wegen 
A n g r i f f s m i t e i n e m M e s s e r z u  verantworten. 
Die Angeklagten waren im vorigen Sommer als 
Saisonarbeiter auf dem Gute Turzno beschäftigt. Am
28. Oktober wollten sich die Angeklagten den Anord­
nungen des Akkordunternehmers Winarski nicht 
fügen, sodaß es zu einem Streite kam. Im  Verlaufe 
desselben ergriff der Erstangeklagte eine Rübenhacke 
und schlug dem Winarski über dem linken Auge eine 
klaffende Wunde. Die Ehefrau zog hierbei ein Messer. 
Winarski ist fünf Tage krank gewesen. Gegen die 
angeklagte Ehefrau mutzte das Verfahren wegen Ver­
jährung eingestellt werden. Der Ehemann wurde zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. Doch wurde ihm die 
Untersuchungshaft vom 24. M ai ab auf diese Strafe 
angerechnet. — Auf U n t e r s c h l a g u n g  lautete die 
Anklage gegen die hiesige Arbeiterfrau M. Eine in 
demselben Hause wohnende andere Arbeiterfrau hatte 
ihr 60 Mark zur Aufbewahrung gegeben, da in ihrer 
Wohnung schon öfter gestohlen wurde. Sie hat nur 
10 Mark zurückerhalten. Das übrige Geld hat die 
Angeklagte für sich verbraucht. Das Urteil lautete 
auf 30 Mark Geldstrafe, ev. 10 Tage Gefängnis. — 
M ittelbar im Zusammenhange mit dem Streik bei 
der Firma Born u. Schütze stand die Anklage gegen 
den Maler P aul S t. aus Mocker. Der Angeklagte 
kam am 30 März jn das Lollrl „Konkordia", wo der 
Böttchergeselle Etter aus Thorn. der einmal bei der 
Firm a Born u. Schütze gearbeitet hat, mit den von 
Berlin gekommenen Ersatzarbeitern trank. Dies 
ärgerte den Angeklagten; es kam zum Streite, der 
draußen in Tätlichkeiten ausartete. Der fliehende 
Etter wurde von dem Angeklagten und einigen seiner 
Genossen eingeholt und auf der Straße arg verprügelt. 
Auch fühlte er sich durch das Wort „Streikbrecher" 
beleidigt. Die Anklage auf gefährliche Körper­
verletzung wurde fallen gelassen, da nach der Beweis- 
aufnahme ein Straßenremiger dem verfallenen die 
Fußtritte versetzt hat. Der Angeklagte wurde wegen 
e i n f a c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  und B e l e i d i ­
g u n g  zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Gegen­
seitige g e f ä h r l i c h e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  war 
den Frauen Jd a  S t. und Marie G. aus Podgorz zur 
Last gelegt. Die Angeklagten, welche Schwägerinnen 
sind, kamen wegen eines Manschettenknopfes in Streit, 
den ein Sohn der G. entwendet haben sollte. Schließ­
lich griff Frau S t. zu einer Holzkeule und brachte 
ihrer Gegnerin recht erhebliche Verletzungen am 
Kopfe bei. Daß Frau G., wie die andere Angeklagte 
behauptet, auch nnt derselben Keule geschlagen habe, 
ergibt die Beweisaufnahme nicht. Frau G. wird 
daher freigesprochen, Frau S t. zu einer Geldstrafe von 
30 Mark. ev. 10 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
B e t r u g  bildeten den Gegenstand der Anklage gegen 
den Katastertechniker Willy O. aus Greifswald, der 
auf seinen Antrag vom Erscheinen zur Hauptverhand­
lung dispensiert war. Er war bis zum 1. April beim 
Steuervermessungsbureau in Thorn beschäftigt. Die 
Kreiskasse war angewiesen, ihm 2,85 Mark Kranken­
geld auszuzahlen. Am 30.. März erschien er bei dem 
Katasterkontrolleur und erzählte, er möchte gern ab­
reisen, um seine neue Stellung anzutreten; doch sei 
am Sonntag die Kreiskasse geschlossen. Der Kon­
trolleur verauslagte den Betrag aus seiner Tasche. 
Als er das Geld von der Kreiskasse haben wollte, 
erfuhr er, daß der Angeklagte den Betrag bereits am
29. März abgehoben hatte. Der Angeklagte wandte 
bei seiner schriftlichen Vernehmung ein, er sei 6 Tage 
krank gewesen, hätte also 5,70 Mark zu beanspruchen. 
Er hat aber aus früheren Fällen sehr wohl geryußt, 
daß die drei ersten Krankheitstage nicht bezahlt wer­
den. Bei der Geringfügigkeit des Betrages kommt er 
mit einer Geldstrafe von 10 Mark, ev. 2 Tagen Ge­
fängnis, davon.

— ( De r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie.
— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine gelbe Henne.
—  ( B o n  d e  r W e i c h  , e Der Wasserstand 

der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0 ,7 3  M eter, 
er ist seit gestern um 4  Z entim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h m a l o w l c e  iU der S tro m  von 1,61 M eter  
ani 1 ,82  M eter g e s t i e g e n .

Podgorz, 27. Juni. (Verschiedenes.) Das Stif- 
j tungsfest des Turnvereins, das am 6. Ju n i gefeiert 
' werden sollte, ist bis Ende Ju li  verschoben worden. 

Alle Turner werden aufgefordert, sich regelmäßig und 
pünktlich an den Übungsstunden zu beteiligen. Die

Benutzung der Militärschwimmanstalt seitens .der 
unter 20 Jahre alten Mitglieder des Turnvereins, 
welche Frerschwimmer sind, ist unentgeltlich. Für 
Erteilung des Schwimmunterrichts zahlt jedes M it­
glied 2 Mark. Wenn sich 10 Mitglieder des Turn­
vereins am Schwimmunterricht beteiligen, ermäßigt 
sich dieser Betrag um die Hälfte. Die Schwimmanstalt 
ist geöffnet an Wochentagen von 9—12 Uhr vor­
mittags urid von 3 - 7Z4 Uhr nachmittags. An Sonn- 
und Festtagen von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach­
mittags. Das Baden ist streng verboten, sobald der 
Offizier nicht anwesend ist. — Die Sanitätskolonne 
wird am Sonntag den 29. Jun i, vormittags 11 Uhr, 
von dem Generaloberarzt a. D. Dr. Muschold-Thorn 
in Thorn am Pilz einer Besichtigung unterzogen. Ab­
marsch der Kolonne um 9 Uhr. — Die Privatschule 
feierte am Mittwoch Nachmittag ihr Schulfest im 
Schlüsselmühler Parke in üblicher Weise. Das Wetter 
ließ viel zu wünschen übrig. Nach 8 Uhr setzte sich 
der Zug der festlich geschmückten Kinderschar unter 
Leitung der Lehrerinnen unter V orantritt einer 
Musikkapelle am Schulgebäude in Bewegung. J n  
Schlüsselmüble fanden allerlei muntere Spielchen, 
Reigenaufführungen usw. statt. Nach 9 Uhr wurde 
der Rückmarsch angetreten, und der Zug wurde, ähn­
lich wie beim Volksschulfeste, durch bengalische Flam­
men und Feuerwerk bei seinem Eintreffen in Podgorz 
begrüßt.

Briefkasten.
von Z. Früher gab es in Thorn einen Verein, 

der Dienstboten nach langjährigem Dienst auf einer 
Stelle prämiierte. Jetzt finden solche Prämierungen 
nicht mehr statt.

E. S. 25. Wenn der Heimatsort zum Grenzgebiet 
gehört, genügt ein Legitimationsschein, der für 28 Tage 
ausgestellt wird; wenn nicht, dann ist für den län­
geren Aufenthalt in Ciechocinnek ein Paß erforderlich, 
der vom Landratsamt ausgestellt wird und einschließ­
lich Visierung durch das russische Konsulat 7,90 Mark 
kostet. Der Paß gilt für ein Jahr.

Wissenschaft und Uunst.
Hauptmanns Zahrhundertfestspiel gelangt 

in den nächsten Tagen in der Berliner P h il­
harmonie zur öffentlichen Vorlesung. Die Re­
f la t io n  hat Rudolf Christians übernommen. 
Das Textbuch des Festspiels wird übrigens jetzt 
mit 100 Prozent Aufschlag verkauft. Es kostet 
statt 1 Mark nunmehr 2 Mark. Die Berliner 
Verlagsfirma macht also bei dem ganzen Rum­
mel ein gutes Geschäft.

Luftschiffahrt.
Am 7. J u li wird der 73. Geburtstag des 

Grafen Zeppelin in Frisdrichshafen durch den 
Luftschiffbau Zeppelin festlich begangen wer­
den. Am Abend des 7. J u li wird dem Grasen 
nach einem Festessen im Kurgartenhotel ein 
großer Fackelzug von den Beamten und Arbei­
tern des Luftschiffbau Zeppelin dargebracht. 
Gleichzeitig findet Feuerwerk und Seebeleuch­
tung statt. Daran schließt sich ein großes Fest­
bankett an.

Todessturz eines französischen Fliegers. Der 
Flieger Foulquier stürzte Donnerstag Abend in  
Chalons-sur-Marne aus 70 Meter Höhe ab und 
wurde sofort getötet.

M a iln ia sa ltip es .
( I n  d em  P r o z e ß  g e g e n  m e h r e r e  

S i t t e n s c h u t z l e u t e )  verurteilte das Ber­
liner Gericht am Freitag den Kriminalsitten- 
beamten Thiede unter Freisprechung von der 
Anklage wegen Beamtenbestechung zu drei Mo­
naten Gefängnis wegen Zuhälterei. Frau 
Thiede wurde von der Anklage der Kuppelei 
freigesprochen. Ebenso erkannte der Gerichts­
hof gegen die Sittenbeamten Seegebartk und 
Bachmann auf Freisprechung.

( G r o ß e r  E r f o l g  d e r  W ü n s c h e l ­
r u t e . )  Die chemische Fabrik in T a u c h a  bei 
Leipzig hatte resultatlose Bohrungen nach 
Wasser auf ihrem Grundstück ausgeführt und 
mußte infolgedessen das Wasser von der städti­
schen Leitung entnehmen, woraus die Liefe­
rung mit großen Kosten für Wasserzins verbun­
den war, abgesehen davon, daß auch der Druck 
nicht genügend war. Aus diesem Grunde ließ 
der Leiter dieses Werkes, zumal das Etablisse­
ment bedeutend vergrößert werden sollte, das 
Terrain mittelst Metallwünschelrute von dem 
Hydrotekt Richard Kleinau aus Cöthen in  An­
halt absuchen; derselbe bestimmte 9 Quellen 
resp. Wasserläufe, welche durch Bohrungen er­
schlossen wurden. Es haben sich an den von 
Herrn R. Kleinau bezeichneten Punkten gute 
Quellen resp. wasserführende Schichten ergeben, 
sodaß die chemische Fabrik in der Lage ist, ein 
Wasserquantum von 3000 Kubikmeter täglich 
zu gewinnen. Es ist hier wieder einmal be­
wiesen, welchen großen Wert die Wünschelrute 
von richtiger Hand geleitet, für die Wasserver­
sorgung hat, da hierdurch bedeutende Kosten 
für unnütze Bohrungen gespart und schnell Er­
folge erzielt werden können, wodurch oftmals 
die Ausdehnung eines Werkes und Existenz­
fähigkeit begründet wird.

( N e u n  K i n d e r  e r m o r d e t . )  J n  
D r e b e c z i e  wurde eine Lehrerin namens 
Julianne Los verhaftet, die im Laufe der letz­
ten Jahre neun ihrer unehelichen Kinder ge­
tötet hatte.

( Di e  me u t e r n d e n  D r a g o n e r  von P a r -  
dubitz. ) Aus P r z e m i s l  wird gemeldet: Anlaß, 
lich des Abtransportes des Dragoner-Regiments aus 
Pardubitz im Herbst vorigen Jahres nach Galizien 
meuterten aus dem Wege zum Bahnhof und während 
des Transportes Soldaten und stießen auch Rufe aus, 
wie: „Hoch Serbien! Hoch Rußland! Nieder mit 
Österreich!" Sie griffen sogar tätlich die Offiziere an.



h e r z i g  D r a g o n e r  wurden damals v e r ­
h a f t e t .  Die HaupLverhandlung hatte bereits Ende 
D?arz stattgefunden, doch war das Urteil vom Ce- 
richtsherrn nicht bestätigt, und die Akten waren an 
den obersten Militärgerichtshof nach Wien weiter­
gegeben worden. Das erste Urteil hatte zwei Reser­
visten a ls die eigentlichen Rädelsführer zum Tode 
durch Erschießen verurteilt. Diese Strafen wurden in 
schwere Kerkerhaft von 8V2 bezw. 8 Jahren umge­
wandelt. 19 weitere Dragoner erhielten Kerker­
strafen von 7, 6 und 4 Jahren. Alle übrigen Ange­
klagten, die sich in voller Betrunkenheit zu den Ex­
zessen hatten hinreißen lasten, wurden zu mehr­
monatiger Kerkerhaft verurteilt. Insgesamt erhiel­
ten die 40 Dragoner 120 Jahre Kerker.

lD  er  R e g e n s c h i r m  — e i n u n e n t b e h r -  
l i c h e r  B e g l e i t e r . )  Er ist gegenwärtig, so plau­
dert ein Mitarbeiter der „N. G. C.", in Wahrheit 
unentbehrlich. Denn April und Jun i scheinen in 
diesem Jahre die Rollen vertauscht zu haben. Er­
freute der April uns durch Wärme und Sonnen­
schein, so hat der Ju n i dafür die Launenhaftigkeit 
Unbeständigkeit und die vom Himmel gespendete 
Feuchtigkeit auf sich genommen, die sonst a ls die 
Merkmale des vierten M onats im Jahre gelten. 
S o  sind diesmal im Ju n i — und vielleicht gar noch 
in den J u li hinein — Mensch und Regenschirm not­
gedrungen unzertrennlich. Nur den sagenhaften 
Professoren einer veralteten Witzblattliteratur be­
gegnet es noch, ihren Schirm aus Zerstreutheit im 
Laden oder im W irtshaus stehen zu lassen. Wir 
Anderen haben ein wachsames Auge auf ihn. Denn 
dieser verspätete Frühlingsregen hat es in sich. Fein, 
leise, aber beharrlich dringt er allmählich durch und 
durch bis auf die Haut, falls man sie nicht durch 
das Regendach schützt. Undankbar aber, wie die 
Menschen nun einmal sind, lassen sie keinem Be­
standteile. ihrer Kleidung und Ausrüstung eine so 
schnöde Behandlung zuteil werden wie dem Regen­
schirm, den sie, trotz seiner aufopfernden Dienste 
nur a ls  ein notwendiges Übel ansehen, und keinem 
geben sie so verächtliche Beinamen. „Mußspritze" 
nennt der Berliner z. B. seinen Regenschirm, und 
das ist gewiß kein hübsches Wort. D as kommt da­
her, w eil der Regenschirm das Kennzeichen schlechten 
oder zum mindesten unsicheren Wetters und w eil er 
an sich ein ziemlich unbequemes Möbel ist. Er er­
schwert das Ausweichen auf der Straße, er ver 
hindert M ann und Frau, wenn sie nicht mehr schlank 
genug find, unter einem Dache Platz zu finden, nach 
trauter deutscher S itte Arm in Arm einherzu 
wandeln, und daß er so sehr geeignet sei, holde B e­
kanntschaften zu vermitteln: „Mein schönes Frau 
lein, dürft' ich's wagen, Ihnen Schirm und Gelen 
anzutragen?" — ist auch nicht viel mehr a ls  eine 
Erfindung jener Witzblätter. Mancher verschmäht 
daher den Regenschirm grundsätzlich. Bismarck ge­
hörte dazu. M it der Soldatenuniform scheint uns 
der Regenschirm unvereinbar. Anderswo denkt -nan 
anders darüber. Wellington, der „eiserne Herzog" 
nahm 1814 nach der Einnahme von P arts an der 
Seite der verbündeten Monarchen die Parade auf dem 
Konkordiaplatz Lei strömendem Regen hoch zu Roß 
mit einem aufgespannten Schirm in der Hand ab. 
Die Mode weiß mit dem Regenschirm, der nur 
nützen, nicht schmücken will, nichts rechtes anzu­
fangen. Die Damen sogar bemühen sich vergeblich, 
diesem biederen, treuen Freunde ein eleganteres, ge- 
fälligeres Aussehen zu verleihen. S ie  geraten dabei 
in Gefahr, ihn seiner besten Eigenschaften, der Urizu- 
dringlichkeit und Zuverläßigkeit, zu berauben. Und 
es geht ihnen dann wie der Pariserin, die einen 
teuren, kostbaren und zarten Regenschirm, der sich 
schon nach wenigen Tagen in Wohlgefallen aufgelöst 
hatte, entrüstet dem Verkäufer zurückbrachte und den 
Bescheid erhielt: „Es ist Ihre Schuld, Madame, daß 
der Schirm nicht hält. S ie  haben ihn naß werden 
lassen." . . . .

« « « Ü L S Z
Schließung aller Manufakturwerke steht bevor.

Hafenstreik in L-ith. Infolge des Aus. 
stände- der Dockarbeiter kann rn  Lerty reme 
Entladung der Fahrzeuge stattfinden. -v 
Eisenbahngesellschaften erklären, sie seien für 
die Verzögerung in der Ablieferung der 
Schiffsgüter nicht verantwortlich. 130 Kohlen­
trimmer haben sich den Ausständigen ange­
schlossen. D ie Polizeimannschaft wurde ver­
stärkt.

Zur Lohnbewegung in der Spielwaren- 
industrie in  Sonneberg ist mitzuteilen, daß 
Freitag M ittag sowohl der Streik a ls auch die 
Aussperrung zu Ende gegangen sind. Von Ar­
beitgebern und Arbeitnehmern ist ein Abkom­
men unterzeichnet worden, das den Frieden in 
dieser Industrie wieder herstellt.

Neueste Nachrichten.
Parlamentarischer Abend beim Reichskanzler.

B e r l i n .  28. Zuni. Zum Schluß und 
Höhepunkt der parlamentarischen Saison hatte« 
der Reichskanzler und Frau von Bethmann 
Hollweg gestern noch zu einem parlamentarischen 
Abend geladen, der durch die unmittelbar bevor­
stehende letzte Entscheidung über die Wehr- und 
Deckungsvorlagen eine ganz besondere politische 
Note erhielt. Erschienen waren von den 
Spitzen der Reichs- und Staatsbehörden die 
Staatsminister Dr. DelbrLS. von Heeringen und 
Dr. Leutze. die Staatssekretäre von Jagow,

Krittle, Dr. Lisco. Kühn und Dr. S o» , die 
UnterstaatssekretLSe von Eisenhart-Rothe. Dr 
Richter. Zahn. Wahnschaffe. Zimmerman«. Sehr 
zahlreich waren alle bürgerlichen Parteien des 
Reichstages vertreten, ebens-i die Prelle aller 
bürgerlichen Parteien.

Eine Kauzlerrede vor der Verabschiedung 
der Wehrvorlagen.

B e r l i n ,  28, Zuni. Zm Reichstage nahm 
heute der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
nach einer Rede des Abgeordnete» Scheidemann 
(Soz.) das Wort zu folgenden Ausführungen: 
Zch möchte einige Ausführungen des Abgeordne­
ten Scheidemann nicht unerwidert lassen. Der 
Abgeordnete Scheidemann hat ebenso, wie vor 
einiger Zeit ein Parteifreund es getan hat, uns 
dargelegt, man könne in keiner Weise eine 
Überzeugung dafür gewinnen, daß diese Wehr­
vorlage nötig sei. Es ist mir vorgeworfen wor­
den. ich habe meine Pflicht nicht erfüllt, indem 
ich nicht versucht habe, S ie  von dieser Notwen­
digkeit zu überzeug-». Meine Herren! (zu den 
Sozialdemokraten) Wollen S ie  sich davon über­
zeuge» lassen? (Große Unruhe bei den Sozial­
demokraten.) S ie  stellen sich dauernd aus den 
Standpunkt, diesem Staat und dieser Armee 
geben wir keine Verstärkung. Und wenn S ie  
auf dem Standpunkt stehen, dann gehen S ie  
allerdings blind an Tatsachen vorüber, die vor 
aller Augen liegen und die die Verbündete« Re­
gierungen gemeinschaftlich mit der großen 
Mehrheit Ihres Hauses überzeugt hat, daß wir 
Ihnen die Borlage machen lediglich zum Schutze 
und zur Sicherheit des Vaterlandes. Der Abg. 
Scheidemann sprach davon, wir seien mit dies« 
Borlage der axent Provokateur für Wett­
rüsten. Zch finde keinen Ausdruck, der geeignet 
wäre, eine solche Äußerung eines deutschen 
ReichstagsgLgeordneten zurückzuweisen. (Leb­
haftes „Sehr wahr!« rechts. Widerspruch und 
Lärm bei den Sozialdemokraten.) M eine Her­
ren! Der Borwurf, daß wir mit unserer Wehr- 
vorlage zum Kriege treiben, ist sehr oft gemacht 
worden,- Liese« Borwurf weise ich mit aller Ent­
schiedenheit zurück. W ir suchen keine« Feind in 
der Welt. wir wünsche« mit allen unseren Nach­
barn in  Frieden «nd Freundschaft zu lebe«. 
Deutschland hat in la n g «  Zeit den Beweis ge­
führt. daß es nicht eine Politik des Angriffs 
treibt. An dies« geschichtlichen Tatsache s-llt- 
dre Sozmldemokratie nicht vorüber gehen. Die 
Armee wird pflichtgemäß prüfen, wo Unooll- 
kommenheit vorliegt und wird hier pflichtge­
mäß Abhilfe schaffen. Den Sozialdiemokraten ist

nicht darum zu tun, mit ih r«  Kritik zu 
(Wiederholtes „Sehr richtig!« stür­

mischer Widerspruch links.) S ie  haben fast täg­
lich im Laufe der letzten Wochen gesagt, daß 
^hnen das stehende Heer ein Greuel ist. S ie  
wolle« durch Zhre zersetzende Kritik zerstören. 
A b « trotz der hochtönenden Worte, mit denen 
der Abg. Scheidemann geschlossen hat. nämlich: 
das Volk wurde ihm dankbar dafür sei», daß er 
als Gegner des Heere- und d «  Heereseinrich- 
tungen aufgetreten wäre, trotzdem wird die So- 
zraldemokratie mit ihren Bemühungen, das 
Vertrauen des Volkes zum Heere zu «schüttern, 
keinen Erfolg haben. Zm Volke -  auch bei « in «  
Anzahl von Leuten, die der Sozialdemokratie 
be, den letzten Wahlen den Stimmzettel gaben 
— steht das Bewußtsein fest. was Deutschland 
ferner Armee verdankt, besonders die Einigkeit 
das einige Deutschland. Aus diesen Gedanken 
heraus ist die Regierungsvorlage gebore» und 
ist d»e Zustimmung geboren, die S ie  geben 
werden. S ie  haben in aufopfernder Arbeit ge­
prüft. was wir vorschlagen, große Forderungen, 
wie sts noch nre dagewesen find. W ir stehen 
jetzt davor, das Ergebnis dies« Prüfung z« 
M e n . Ich bin fest davon überzeugt, daß das 
Ergebnis ei» Beschluß ist. den das ganze Vater­
land Ihnen danken wird. (Lebhaft«, anhal­
tend« Beifall bei den bürgerlichen Pttrteien.)

DokLortitelverleihung.
D a n z i g ,  28. Zuni. Der Direktor der 

HamSnrg-Amerika-Linia Ju liu s Eggers ist in 
Anerkennung feiner hervorragenden Verdienste 
um die Entwickelung der neuen Handelsschiff- 
fahrt von der Technischen Hochschule Danzig zum 
Doktor inx. k o u o r is  c a u sa  ernannt.

Ein Fuhrwerk vom Zuge überfahre«.
D a n z i g ,  28. Juni. Heute Vormittag 

wurde in Ohra das Fuhrwerk des Kartoffel­
händlers Markowski vom Thorner Eilzuge 
S . 63 bei einem Bahnübergang überfahren. 
Markowski wurde getötet, seine Frau lebensge­
fährlich verletzt. Der Schrankenwärter hatte 
vergessen, die Schranke zu schließen.

Schwerer Crubenunfall.
V o ch a  a. W e r r a ,  28. Juni. Auf der Ge­

werkschaft B u tt!«  «eignete sich heute Morgen 
ein Unfall. Durch Bruch e in «  Schwebebühne 
wurden 8 Mann getötet, 2 erheblich und 2 leicht 
verletzt.

Tragisches Ende einer Vergnügungsfahrt.
Z ü r i c h .  27. Juni. I n  Vallorbs (Kanton 

Waadt) machten heute mehrere Bewohner auf 
Einladung eines Bahnanliestellten, olne Wissen 
der Direktion, als Vergnügungsfahrt die Dienst- 
tour mit. Bei der Rückfahrt «folgte ein Zu­
sammenstoß mit einem fahrenden Zuge. Einige 
Wagen entgleisten; sechs Personen wurden töd­
lich verletzt.

Vom Ballan.
B e l g r a d .  28. Ju n i. W ie die Blätter 

melden, stimmte die serbische Regierung der rus­
sischen Forderung auf Annahme des Schiedst 
gttichts zu. Durch die Zustimmung Serbiens 
zu den Forderungen Rußlands ist auch die Frage 
d «  Reduzierung des Effektivbestandes d «  
Armee prinzipiell gelöst. D ie Einwilligung der 
bulgarischen Regierung hierzu ist noch im Laufe 
dieser Woche zu «warten.

E i« Dam pf« in die Luft geflogen.
N e w y o r k ,  28. Zuni. Der Petroleum- 

dampfer „Mohawk" ist im Hasen von Newyork 
in die Luft geflogen. Das Schiff wurde voll­
ständig zerstört; 3 Mann werden vermißt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

von, -8. Juni 1013.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: regnerisch.
W e i z e n  unw., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbunt und weiß 732 Gr. 194 Mk. vez. 
rot 697-766 Gr. 174-212 Mk. vez.
Neguiierungs-Preis 210 Mk. 
per September—Oktober 203' , Vr., 203 Gd. 
per Oktober—November 203' ,  Dr., 203 Gd. 
per November—Dezember 204 Dr., 203'/, Gd.

N . . g ä r n  unv.. per Tonne non rmn»
inländisch 650-697 Gr. 110—160 Mk. b-z.
Regulier,mgsprers 163 Mk.
per J u n i - J u l i  163 Mk. bez.
per Ju li 163 Dr.. 162' ,  Gd.
per September—Oktober 163 Mk. bez.

G e rs t  e, ohne Handel.
H . ' s e r  unv.. oer i „nue von 1000 Kgr.

in'önd. 154—164 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Rendeiiienl 88 "/»sr. Nenjut)» n».0.27',Mk. bez. iukl. S . 
Kl e i e  per wo Kgr. Weizen- 8,85—9,20 Mk. dez.

Roggen. 8,70-9.20 Mk. bez.
Der Borttaud der Produkten-Börse.

Berliner Börsenbericht.
123. Juni j 27.JunlF - n d s :

Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse .  . 
Deutsche N etchsanlelhe 3' ,  " .  .
Deutsche R eichsan leihe 3" /«  .  . . 
Preußische K ousols 3 ' . ," /«  .  . . .  
Preußische K onsols 3  " „ . . . .
Thorner S tad tan le th e  4 .  .  . 
Thorner S ta d ta n le ih e  3 '/ ,« /«  . .
Posen er P fan d briefe . . . .  
P osen er P fandbriefe 3 ' .  . .
N eue W eßprenßische Psandbrkefe 4 " 
Westpreußtsche P fan d briefe 3' .
Neßprensstsche P saiidbriefe 3"/o .  .
Russische S la a ls r e a te  4 " ... . . . . . . . . . . . . . . .
Russische S ta a tsr en te  4",'„ von 1902  
Russische S ta a tsr en te  4 '/," /o  van !90d  
Polnische Piuttbbrtese 4 " , ° , ,  
yam bttrg-A m erika P atetfahrt-A ktien  
Norddeutsche Lt o y d - At t i e n . . . .
Deutsche Ä a n k - A k t i e n .... . . . . . . . . . . . . . . .
Dtskallt-Ka,»imattdtt-2t,»teile . .  .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . 
Ostbank für H andel und G ewerbe-Akt 
Sltlgem. iL leltririliitsgeseltschalt - Aktien
Ailmetz F U e d e - A k t i e n .......................
Bochumer Gußstahi-Aktlen . . .  .
Luxemburger B ergw erks-A tlien  , . .
G etelt. für eleklr. llttternehm en-A rilen  
Harpener B ergm erks-A kttei, . .  . .
rLanrahiilte-Aktie»» . . . . . . . .
Phönix  B ergw erks-A tlien  .  .  .  . .
N h e in sta h i-A k tten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e zei» takv u» R e w g a r t . . . . . . .
« Z u « .........................................

S e p te m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . ....
E Oktober .....................................

R -g n " .  Z n l.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  . .
.  S ep lem d er . . . . . . . . .
.  O k t o b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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84.60
74.40
84.60
74.50
93.90
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8 7 .-
92.40 
84 60 
76.—

89.—
99.75
90.50
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240,40 
180.10
114.50 
116,80 
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165 .- 
2 -2 .-  
149.80
147.90 
185.70 
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15 5 .-

84 55 
2 i 4,50 
8450 
74.-0 
84.50
74.30
93.90

10T25
86.90
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84.70 
78.00 
91.80 
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90.75
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137.25 
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114,—- 
11650
231.75 
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203.10 
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>6» 25 169.25
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Prlvaidiskont 5  ̂g" ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte gestern eine festere Hai- 
tung. Das zu Beginn an den Markt gelangende Maielta! 

>fand eine Kleinigkeit unter gestrigen Schlutzkursen schlank 
Ausnahme. Im  weiteren Verlauf befestigte sich die Börse auf 
dre Nachricht, daß die Wertzuwachssteuer aufgehoben sei. 
Auch trug die Ermäßigung des Privatdiskonts um ' s 
zur allgemeinen festen Tendenz wesentlich bei. Schluß a ge- 
mein fest.

D a n z t g , 28. Juni (Getreiden,arkt.) Zufuhr an,
Legelor 161 inländische, 269 russische Waggons. Neufahrwusser 
intänd. 19 Tonnen, »uff. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  28. Juni. (Getreide,narkt.) Zufuhr
13 iutättdische, 19 rufst Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
11 Waggon Kuchen.

G r a u d e n z ,  28. Juni. Amtlicher Getteidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 1 «30—132 Pfd. 
hott. 200—208 Mk., von 125-127 Pfd. hott. 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. hott. 
150-165 Mk.. von 120-122 Pfd. hott. 140-149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter- 13o—140 Mk., 
Brau- 150-155 Mt. Hafer 155—168 Mk. Erbsen, Futter- 

Mk., Koch. 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm.
Kartoffeln 8,00—9,00 Mk.. Heu (neu) 5.80 Mk., 
Nichtstroh 4.80-5,20 Mk., Krummstroh 4,00-4.50 Mk. per 
WO Kilogramm.

B r o m b e r g .  27. Juni. Handelskammer- Bericht, 
Weizen unv., weißer Wetzen mmd. 128 Pfd. hott.wiegend, 
brano- und bezngfrei, 199 Mk., do bunt und rot mind. 128 
Psund hall wiegend, brand- und bezngfrei, 195 Mk., do. 
„lind. !20 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngsret, 181 
Mark. do. mindestens !15 Pjd. hott. wiegend, brand, und 
bezngfrei. — Mt.. do. mindestens 112 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugsrei, — Mt., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut. gesund. 160 Mk.. do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 188 Mk , do. mindestens 
i 17 Pfd hott. wiegend, gut, gesund, 152 Mk..gerrngere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Mnttereizwecken 145—150 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. — Futter erbsen 160—177 Mk., K.'chware 
185—205 Mark. -  Hase, 135-155 Mk.. guter Hafer zum 
Konsum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Brette vergehen sich toko Bromverg.

M a g d e b u r g ,  27. Jun i Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,25 -  9.35. Nachprodukte 75 Grad

hur Sack — St i mmung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Rassmade mit Sack — . Gern. Melis I  mit 
Sack — . Stimmung: geschästslos.

H a m b u r g .  27. Juni. Rlibv! stetig, oerzottt 67. 
Spiritus ruhig, per Juni 30 Gd., per Jun i Ju li 
29' - Gd., per Ju li Aug. 29' ,  Gd. Wetter : Teilw. bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
von, 28. Juni. früh 7 llhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  s 12 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ürd: Nordwest.
Barome te rstan d: 764 mm.

Born 27. morgen» bis 28. morgerls höchste Temperatur 
20 Grad Cels., niedrigste -t- 18 Grad Cels.

Berliner Mehmar«.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  28. Jun i 1913.
Zum Verkauf standen: 3856 Rinder, darunter 1225 Butten, 

1543 Ochsen, 1063 Kühe und Färsen, 1514 Kälber, 16 694 Schafe, 
11996 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vottfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
b) vottfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4—7 Ja h re n . ..........................
e) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ä) mäßig genährte junge und gut ge«

nährte a l t e r e ....................................
o) gering genährte jeden Alters .  .

2. Bu l l e n :
r») vottfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
k) vollfleischige jüngere.........................
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte altere . . . . . . .
ä) gering g e n ä h r te ..............................

3. F ä r f  en u n d  K ü h e :
«) vottfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ .

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

O O »
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
(1) geringere Mast* und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber..........................

S c h a f e :
Stattmastschafe:

a) Masttämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammet, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe..................................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe). . . . . . . . .

L. Weidemaiischafe:
a) Maillämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vottfleischige der feineren Raffen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht....................................

e) vottfleischige der feineren Raffen und
deren Kreuzungen von 200—240 Psd. 
Lebendgewicht....................................

б) vottfleischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgew icht....................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht............................. . .

k) Sauen .............................................

Schafe: schleppend, haibj. Lämmer brachten Preise bis 
und 48 Mark. — Schweure: glatt, geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

5 1 -5 3 8 9 -9 1

—

46—48 8 4 -8 7

4 2 -4 4 7 9 -8 3
—-

5 0 -8 1 3 6 -8 8
4 6 -4 9 8 2 -3 8

4 2 -4 5 7 9 -8 5

4 9 -5 0 8 1 -8 3

4 5 -4 8 7 9 -8 4

4 1 -4 3 7 5 -7 8
38—40 7 2 -7 5

—34 - 7 2
3 9 -4 2 7 8 -3 4

8 0 -9 0 114-129
6 1 -6 3 102-105
5 3 -5 3 8 3 -9 7
4 5 -5 0 79—88
3 6 -4 3 6 3 -7 8

4 4 -4 6 S8-S2

40—43 80—86

3 2 -3 9 6 7 -8 1

5 4 -5 6 6 8 -7 0

—54 6 7 -6 8

52—54 6 5 -6 7

5 0 -6 2 6 3 -6 5
51—52 64—65

a 60 ausges. Stierb
Kälber: langsam. —.

Name 
der Beobach. 

tuugsflatlon

Dorknm
Hamburg
Swinemüude
Neufahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt. M .
Kartsruhe
München
Paris
Vlissinge»
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g , 28. Jun i 19LS.

8
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Witterung», 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

76S.S NNW bedeckt 12 2.4 nachts Ried.
764.3 WNW bedeckt 11 0.4 meist bewölkt
761,4 WNW wolkig 15 meist bewölkt
758.9 W wolkig 16 meist bewölkt
757,6 SW wolkig 16 — meist bewölkt
76^,9 W wolkig 12 2.4 Nled.i.Sch.*)
763.2 W wolkig 12 meist bewölkt
764.3 WNW bedeckt 11 6,4 nachm. Nied.
761,9 NNW bedeckt 13 0,4 meist bewölkt
769,2 W wolkenl. 14 meist bewölkt
769.4 N wolkig 12 6^4 Nied. i. Sch.
767,8 N wolkig 13 2,4 Nied. i. Sch.
768.6 WNW bedeckt 13 12.4 Gewitter
767,2 NW bedeckt 09 20,4 nachts Nied.
772.0 E W wollen!. 15 Nied. i. Sch.
77 ,.4 NW wolkig 14 0,4 nachm. Nied.
760,! WNW heiter 14 Wetterleucht.
755,2 W bedeckt 11 zieml. heiter
759,7 —- wölken!. 15 nachm. Nied.

— Gewitter
757.6 SW bedeckt 16 6.4 vorw. heiter
i59,1 WNW wolkig 13 meist bewölkt761.: WNW bedeckt 12 2̂ 4 zieml. heiter
758,5 2 heiter 18 vorw. heiter
750,9 NO Regen 13 20,4 Nied. i. Sch.

vorm. Nied.
771,9 ONO wolkig 17 — vorw. heiter

— — meist bewölkt
( .  Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) . 

Voraussichtliche Witterung sür Sonntag den 29. Jum  
Veränd Bewölkung, kühler, spater etwas Regen.

W asserM e der Weichsel. Krähe nud Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der . . .

Weichsel Thorn . 
Zawichost
Warschau . . . . 
Chwalowice . . ' 
Zakroczyn . . ^  

Breche bet Bromberg A 'Pegel 
Netze bei Czarmkau . .

Tag m Tag m
28. 0,73 27. 0,77

26. 1,00 25. 1,02
26. 1,82 25. 1.81
23. 0,94 22. 0,98
26. 5.22 25. 5,34
26. 2,32 25. 2,86
25. 0,07 — —

29. Jun i: Sonnenaufgang 3.42 Uhr.
Sonnenuntergang 8.24 Uhr.
Mondausgang 12,12 Uhr.
Monduntergang 3,32 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (8. nach Trin.) den 29. Jun i 1913. 

Evangel. Gemeinde Rndar-SLewkeir. Vorm. 9^/, Uhr: Predigt- 
gottesdienst und Mifsionsbericht. Nachm. 3 Uhr Versamm­
lung des Jünglings- und Jungfrauenvereins. Pfarrer 
Schönjan.

Über V o r r a t s k o c h e n  veranstaltete gestern, dre 
Firma E. V. Dietrich u. Sohn im Tivoli vor einer 
zahlreichen Damenzuhörerschaft einen VorLrag, in dem 
die Hechellung von Obst-  ̂und Gemüsekonserven in



Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme beim Begräbnis 
meines lieben Mannes, des Lehrers

Svrm am » S tieg e ,
für die zahlreichen Kranzspenden, 
für die meinem Herzen wohltuen­
den Grabgesänge, insbesondere 
Herrn P farrer 3aeodL für die trost­
reichen Worte am Grobe, spreche 
ich meinen tiefgefühltesten Dank aus.

T h o r n  den 28. Jun i 1913.
Die trauernde Gattin 

Lm IIis S t ie g e .

Für die erwiesenen vielen Be­
weise der Teilnahme am Hinscheiden 
meines unvergeßlichen Mannnes 
sage ich Allen im Namen der 
Hinterbliebenen

herzlichsten Dank.
W y g o d a ,  im Jun i 1913.

L . M s v iv v s k a .

Z W G M s t W l W .
I m  W ege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Thorn belegene, im 
Grundbuchs von Thorn, Bromberger 
Vorstadt, Band IX, B latt 250, zur­
zeit der Eintragung desVersteigsrungs- 
vermerkes auf den Nam en des 
Architekten s t r e c k  ^vckerg in 
Zoppot eingetragene Grundstück
am17.September1S13,

vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht —  
an Her Gerichtsstelle —  Zimmer 
Nr. 22 —  versteigert werden.

D as in Thorn, Bromberger V or­
stadt, in der Äasemenstraße belegene 
26HS ar große Grundstück ist unter 
Artikel Nr. 3223 in der Grundsteuer- 
muiterrolle und unter N r. 776 in 
der Gebäudesteuerrolle des Gemeinde­
bezirks Thorn verzeichnet. Der Ge- 
bäudesteuernutzunaswert beträgt 3090  
Mark. Ein Grunvsteuerreinertrag ist 
nicht nachgewiesen. Der Iahresbetrag  
der Gebäudesteuer ist auf 102 Mk. fest­
gesetzt. D as Grundstück besteht aus  
W ohnhaus mit Hofraum und H aus- 
garten an der Kasernenstraße, S ta ll  
mit Remise, Speicher mit Kontor 
und Lagerhaus mit Kontor und 
führt die Katasterbezeichnuttg Karten- 
btatt 8, Parzelle Nr. 63 von Thorn.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
10. Juni 1913 in das Grundbuch ein­
getragen.

Thorn den 20. Ju n i 1913.
Königlicher Amtsgericht.

Ueber das Vermögen des MöbeU  
Händlers L s r l  8<rdaU in T  h o r n , 
Culmerstraße 17, Inhaber der Firma 
L . SekaN  in T h o r n ,  wird am

2 8 .8 m l 1818.
vormittags 8 Uhr 45 M inuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Kaufmann 0 .  

A e lsn e r  in T h o r  n.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht 

bis zum
17. Füll 1818.

Anmeldefrist bis zum
28. Füll 1818.

Erste Gläubigerversammlung am
21. Füll 1818.

vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungsterm in am

8. August 1818.
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 28. Juni 1913.
Der GerichtSschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Der in der Gemarkung Rothwaffer 

s ls  Parzelle 51 des Kartenblattes 3 
verzeichnete öffentliche W eg soll ein­
gezogen werden.

Dieses Vorhaben wird mit der 
Aufforderung zur allgemeinen Kennt­
n is gebracht, etwaige Einsprüche 
binnen 4 Wochen bei der unter­
zeichneten Behörde zur Vermeidung 
des Ausschlusses geltend zu machen.

Die bezeichnete Parzelle liegt im 
Gelände der Kämmerei Thorn.

Thorn den 27. Juni 1913.
Die Wege-Polizeibehörde.

Sinigl. -miß. Klassen-Lsitttie.
Zur Ziehung am 9. J u l i  v o rrä tig :

V i -  4 0 Mark,
Vr - -  20
V . - -  10
Vs - -  5 »»
L r r N s r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer

Verreist
D r .  m tzti. 8 u k t ,  

Frauenarzt.

Bekanntmachung.
Am M ittw och -e n  2 . JnN , 

nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a n i tä t - r a t  V r .  N x n » -  

statt. M ütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der M agistrat.
L e s s e l i t l M L e r k M .
Dienstag den 1. Juli d. Js.,

vormittags 11 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

ca. 2 0 0  Ztr.'gesunde, russische 
Roggenkleie, Pos. 1 2 2 2 4 ,  
Thorn bahnstehend, lose, P ari­
tät Alexandrowo, bahnamtliches 
Grenzgewicht, Thorner B e­
dingungen, netto Kasse bei 
Uebernahme vom Spediteur,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k aal LnAler,
________  vereidigter Handelsmakler.

Sessentliche
Z m W M s l e i M i l n g .
Mittwoch den 2. Zu» d. J s .,

nachmittags 4 Uhr.
werde ich in S c h S n s e e . Kreis Briesen, 
nachstehende Gegenstände:

l  Lokomobile, l vresch- 
kasten. l Strohelevator, 
4 Schock Zeigen. l3  breite 
Bretter und 10 Stück Bohlen

öffentlich meifibietenü gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer im Gasthause 
des Herrn LUpvr.

Thorn den 28. Ju n i 1913. 
________ Gerichtsvollzieher.

Freiwillige Auktion.
Dienstag den 1. J u li M Z .

vormittags 10 ''- Uhr, 
werde ich hier, Ecke Seglerstraße, am 
Hause des Herrn Spediteurs L l e M r »

Bettgestelle, Tische, 1 V ertikow ,
2 Kleiderspirrde, 1 G laSspind,
2 S p iegel. 1 Spiegels«!«-. S tühle.
1 H ängelam pe. 1 G ram m ophon.
1 R egu la to r und andere Gegenstände 

meistbietend versteigern.
^ r ' l V S r ' r o k  L r o p L ,

___________ Auktionator in Thorn.

werden sachgemäß billigst angefertigt. 
R at für Unbemittelte unentgeltlich. 
T horn . Schnhm acherstr. 18. 1. 

Ausschneiden!_______  Aufbewahren!

GrönWkü AMmintmicht
erteilt Anfängern wie Vorgeschrittenen 

_____ Brttckenstr. 18, pt.

« a u s -  unci la lle lie -S e ik e n fa d rilc ,
V is e n ,

empfiehlt jftrs SpeLisI-Selkev r

, . W e d M v n i W - 8 M " ,

t t s m i .  8 L v 8 d s !t -8 M )  
Wäi8k!i-8si!tz,
Uck-8si!8,
6re überall erUAltlieli srnä.

Angeführte Vertreter
werden gesucht:

1. zum Verkauf unserer Spezialartikel 
an Fleischereien,

2. an Fuhrwerksbesitzer rc.,
3. an Landwirte und Wiederverkäufer.

Hoher Verdienst!
Gefl. Angebote an V  

»  v » . .  Leipzig. Eutritzsch 5.

W W eBesohlanftatt
mit alt. guter Kundschaft ist v. 1. Okt. 
anderer Unternehmungen halber zu 
vergeben. Zu erfr. in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Längerer Schreiber
sucht von sofort Stellung Ang. u. Hl. 
IL  1V 0 an die Gesch. der „Presse".
,  ^es. anständiges Fräulein

«Lnscht S tellung  als Buchhalterin und 
Verkäuferin, eventl. Kassiererin. Gefl. 
Angebote unter 8 4 -  IL  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".___________

LMniktt,
sauberer Zeichner, im Veranschlagen, 
Abrechnen und statischen Berechnungen 
geübt, zu sofort gesucht.

Anerbieten mit Zeugnisabschriften, 
Ledenslauf und Gehaltsansprüchen an

lMtr, Mslkl-s.AnliStriksti'..
________  A rgenan .__________

Z u n g e  Leute
von 13 bis 18 Jahren mit eigenen 
Rädern können sich melden. Lohn 8 bis 
12 Mk. die Woche.

G rü n e  R ad ler. Baderstr. 2, Tel. 909.

Tüchtigen

mit allen Arbeiten vertraut, stellt sof. ein
S .  LvUer,

Thomerstr. 33.

1 junger Müllergeselle
wird von sofort oder zum 15. Ju li ges. 

Brandmttkste bei P odgo rz , 
Kr. Thorn. _____

1 tüchtiger

>!
zur Aushilfe wird für die Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag gesucht von der
Thmer Brotfabrik, G. R. b. H..

Thorn-Mocker._ _ _ _ _

in Führung des Dampfdreschsatzes er- 
fahren, sowie ein verheirateter

Stellmacher
finden Stellung aus

D o m . C o l m a n s f e l d
bei S c h ö n s e e .

All Asicl
wird bei hohem Lohn und Deputat zu 

M artini gesucht in

M f t M  bei A .  A i r
____________ Westpr.____________

Mehrere Arbeiter
stellt ein

Baiüiiattrialitil- «üb Sshles- 
HanSels - GMschast «i. l>. H.,

Thorn._ _ _ _ _ _ _
Einen unverheirateten

der gleichzeitig das Melken übernimmt, 
sucht von sofort oder 1. 7. d. J s .

K ostm auu, Lqmberg
_ __  bei B r i e s e n  Wpr._____

Suche Hausdiener
bei hohem Lohn für Bahnhof. O s rZ  

gew erbsm äßiger S tellen- 
verm ittle r. Thorn . Strobandstraße 13.

Tüchtige, jüngere

Kmitmstiil
zum sofortigem Eintritt gesucht von der

Thmer Brstfabrik, C.«r. b.H.,
_ _ _ _ _ Thorn-Mocker._ _ _ _ _

mit schöner Handschrift zu sofortigem An­
tritt gesucht.

1. U M  L kolmnor.

M  '  ' ""
für sofort gesucht. Vorzustellen Sonntag 
10--11 oder Montag 8—1, 3—7 Uhr.

Oskar Llamwvr,
_________ Brombergerstr. 84.Eküdit WSsAMtni«,

aus zirka 15— 20 Tage, von sof. inS 
Haus gesucht. Zu erfragen in die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

k m M l e V L L L
Köchin und Stubenmädchen für Thorn 
und auswärts bei hohem Gehalt. I M s  
k rv lik , gewerbsmäßige Stellenoer- 
mittlerin, Thorn, Heiligegeiststraße 13.

Kräftiger Mädchen
zur Aufwartung gesucht.

Photograph Schloßstr. 14.

Eine Frau,
die die Hausreinigung übernimmt, wird 
per 1. Ju li gesucht.

Neust. Markt 11.

Füng. Aufwürteriu
gesucht_______ Fischerstr. 38, pt., links.

5 5 0 0  M a r k
zur ersten S telle auf ein Landgrund- 
stück gesucht. D ahinter bleiben 2500 
M ark Hypothek, W ohnhaus und S ta ll, 
neu erbaut, massiv, dazu 5 M orgen 
Land und Obstgarten. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Fast garnicht gebrauchtes

Grammophon
mit Platten verzugsh. billig zu verk. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ G erberstrrrfte 2 1 ,  2 .

Einige, w enig gebrauchte
Kleidungsstücks

aus Privathand billig zu verkaufen An­
gebote unter UI. K .  N .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Kaiserhospark Schießplatz.
Sonntag:

g r o s s e s  K oncert.
Kremser fahren wie bekannt Anfang 4 Uhr.

Nach beendeter Uebung preiswert ver­
käuflich: ostpreußische, braune

Stute,
ca. 5", ausgedientes Chargenpferd der 
Art., zu jedem Dienst geeignet, für mitt- 
leres Gewicht.

Gefl Anfragen unter L .  V  9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ______

HslMt - Böcke
verkauft zu 188 M k .

Ionimin» Ztitsts,
Station Stolno, Kreis Culm.

Ein gltterh. Rinderwagen
auf Gummirädem und eine Schlasbank 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Es stehen zum billigen Verkauf
ein Selbstfahrer,

Einspänner, fast neu.
ein Rollwagen,

Einspänner, ganz neu.
ein Rollwagen,

Zweispänner, gebraucht.
ein Paar Rutschgefchlrre,

gebraucht, bei
T horn-M ocker, 

Bergstr. 24.

garantiert betriebsfähig, nur wenig ge- 
braucht, umständehalber sofort ver­
käuflich. Z. Zt. noch im Betriebe, falls 
Besichtigung erwünscht.

Angebote unter Nr. V . 3 9 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Z u verkaufen:
eine junge Saanen- 

mttchziege, ejn Regen- 
lamm, 3 Möiiöte ölt, 

14mefferige Häcksel- 
Maschine, ein An- 

spünner-Kastenwagen, 
ein Pflug. 

Llvütko, Hökitztlißr. 1.
Aus meinem Torfmoor habe ich billig 

abzugeben:

M Vm Gleis,
teils auf eisernen, teils auf hölzernen 
Schwellen,
4Weichen,-Drehscheiben» 
18Magemvagerr,10Kipp- 
lowrLs, 1 Lokomobile,

2 Torspeessen.
Anfragen erbeten unter l i  4 7 3 1  an 

die Geschäftsstelle der.P resse".

1 Kinderwagen
billig zu verkaufen
_______ Altstädtischer M a rk t 28. 3.

All fsst llklicr TensWlM
(Londoner Fabrikat) billig zu verkaufen 
______________ P a rk s tr . 8. 1, r.

Hofhund,
sehr wachsam, billig zu verkaufen 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ K onduktsiraste 2 .

schön gewachsen, 75 ein Durchm., 53 em 
hoch, für Teppichbeetmitte geeignet, ist 
wegen Platzmangels zu verkaufen. 
_________ KonSuktstrahe 18. 1 T r .

Rentable Grundstücke,
Zins- und Geschäftshäuser, kleine Villen 
und Gartengrundstücke fortzugswegen 
billig Zu verkaufen.

M v L 'k L w sk r. Thorn-M ocker, 
Lindenstr. 46 b.

Kleider
W ilbeim str. 9. G a rte n h a u s  2.

Pferde-HSüsel
Offeriere gesiebten, gesund, und trockenen

Roggenftroh-Hüüsel
bei Abnahme von 200Ztrn., jeder Bahn­
station, a 2,30 Mk. Kteinere Abnahmen 

bis 50 Ztr. 2,35 Mk.
9 .  L c k v l ,  B ü rö i ik h ö ö S li iö g .

T horn . Brombergerstr. 102.

Küiilkl- lülil WnickküVßöiizrlt
gibt ab Lüdrrsr,

T horn-W inkenau .

Gebr. Iamenkahrrad
billig zu verkaufen.
Blumengeschäft. Schuhmacherstraße !6.

Glitt CchlsWk mit MsröMsstt
zu haben Gerberstr. 13/15, 2, l.

kanten - r l i l c h t ^ H

Herrjchastssttz
mit Park, mit oder ohne Landwirtschaft, 
auch in ruhiger S tadt, nur vom Besitzer 
zu kaufen gesucht. Angebote unter 8.
1228 an vrm ks Se vo.. B e rlin  8 V .  19.
«M oselweinftasihe». grün, kaust 
M  LSvarst Loitneri. '»'Indstr.

G e b r i n s A I e r  U m .
geölt bevorzugt, zu kaufen gesucht. Ang. 
u. „ P la n "  an die Geschäjtsst. der „Presse".

Gksückitiiilmöli!.. ftkiiöill.^iliiütt
mit sep. Eingang, parterre, höchstens eine 
Treppe, in der Innenstadt von sogleich 
oder später Gefl. Angebote mit P re is­
angabe erbeten unter 8 .  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

3'Rmmer-Wohmmg,
möglichst m. kl. Gärtchen od. Balkon, 
z. 1. 10. 13., evtl. früher, zu mieten 
gesucht. Augeb. u . L .  D - an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Beamtenwitwe, ein Kind. sucht
2 Ar. M  3 klmit Kiiüinn.

Wohnung (Innenstadt), von sofort oder 
später. Angebote unter L .  V . 1 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"

Ät. möbl. Vorder), mit sep. Sing. von 
sofort zu vermieten Gerechteltr. 29.

zum 1. Juli, eo. auch spater, zu vergeben 
Klevksl, Mellienftraße 134

Möbl. Parterre-Zimmer
vom 15. 7. 13 zu verm. Iunkerstr. 6.
HP S tu b . u. K. u. 1 S tu b . n. K. um- 
^  ständeh. preisn», v. sofort od. später 
zu verm. Coppernikusstr. 24.

Gut möbl. vorderzimmer,
evtl. m it Klavierbenntzung zu verm. 

Gerberstrafte 23, 1.
M öbl. Vorderzimm. m. sep. Ging. 

sof. z. verm. Tuchmacherstr. 6, 2.
M Löbl. Z im m er zu verm., mit auch 

ohne Pension. Brttckenstr. 2 t, 3.
(freund!, möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 
y  zu vermieten Schuhmacherstr. 12, 3.

Möbliertes Zimmer
von sof zu vermieten Gerechteste. 33. 3.
M u t möbliertes Zimmer mit Kabinett zu 
HZ? vermieten Gerechteste 33.1.
Möbl. Zimmer m. P . z v Culmerstr. 1,1.

Kl.. s M .  möbl. A i l im
mit vollst, sep. Eing. für 16 Mk. monatl. 
von sofort zu vermieten. Näheres 

G rü n e  R ad le r. Baderstr. 2, Tel 909.
A m  . . . »  P - . , . .  z -

M Löbl. V orderzim m er mit sep. Eing. 
zu vermieten Bäckerstr. 7, pt.

Lacken
vom 1. Oktober zu vermieten.

0 .  8 ok srk , Breitestr.
1 Stube und Küche

v. sofort, evtl. vom 1. Oktober zu verm. 
Gleichzeitig ist die Reinigung des Hauses 
zu übernehmen. Zu erfragen vormittags 

Gerstenslratze 8.
Eine kleine Stube für eine einzelne 

Frau ist auch zu vermieten.

PgltMk-4.NlI!I!lMIIl!hNIIIIg.
renov., Bad, Gas. reich!. Zubehör, sofort 
zu verm. Wilhelmsplatz 6. rechts.

Zu vermieten per 1. 10. d. J s .  für 
Bureauzwecke

L Zimmer.
parterre gelegen, Brückenjtr. S.

Zu erfragen beim Wirt, 1, Etage.
Bersetzungshalber

2 Stuben. Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6, 4.

Stube und Rüche
zu vermieten S trobandstr. 24.

N t o k n u n g ,
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1.10.13 zu vermieten 

M ettienstr. 88.

Parterre-Wohnung,
Klosteritr. 11, 4 Zimmer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

B aderstr. 23, 2.

1 oder 2 leere Num er,
sehr hell, sehr groß. Mitte der S tadt, zu 
vermieten. Gest. Anfragen unter 4». 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

» M W W .
4 Zimmer, Küche. Korridor und viel 
Nebengelaß, ist per sofort zu vermieten 

Neustadt. M a rk t  11

8-zjmmerwohnung
in der Bromberger Vorstadt zum 1. 10. 
d. J s .  gesucht von Landrichter Vs.-. 
A rrrc k o k r ', M ettienstratze 3.

M M .  U M » «
von 2 Zimmern per 1. Ju li zu vermieten

Neustadt. Markt U -

Ssöstös. 28. zilili,
nachmittags 2 ? . Uhr, 

nach

Krieger- U ereitt
S c h S n w a l d e .

A m  2S. d . M tS  feiert der Verein 
im NM vr'schen Lokale sein

CimiM,
bestehend in

Uonzert, Tombola, preis« 
fchiehen, Regeln vsw.

Abends

g r A s  F M H k l k .
M

Gäste herzlich willkoinmen. Kameraden 
anderer Vereine sowie M ilitär haben 
freien Zutritt. Leiterwagen stehen am 
Kriegerdenkmal zur Verfügung.

Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pfg.

Morgen, Sonntag:
L e i t e r w a g e n - A u s f lu g  

nach  W a l d o w .
Treffpunkt * Uhr am Stadtbahnhof.

M U . » W l W
Thorn-M ocker. Graudenzerstr. 119. 

J e d e n  S o n n t a g :  G em ütliches

Z!
wozu freundlichst einladet

der W irt.

Zu dem am S o n n tag  den 29. d. M tS . 
stattfindenden

Sommervergnügen
ladet Freunde und Gönner hiermit 
höflichst ein G astw irt.
_________ Anfang 4 Uhr._________

Sonntag den 20. 3uni
fährt

Dampfer „Viktoria"
nach

k M M  I. ÜMMÜI.
Abfahrt 3 Uhr.

V . M im .

Dampfer zusriedenheit 
und Thorn

fahren

SM W  de»N. Nil» ».V.
nach

Abfahrt 3 Uhr von der Fähr«. Rück- 
fahrt 0 Uhr. „

Abfahrt des Sonderzuges von Thorn, 
S tad t 3.03, Hauptdahnhof 3.20 Uhr nach. 
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten
M io r «. k8»! üöüi'WjMlii.

Sommerwohnungen
find zu vermieten._____ —E— —— ,

Neue Zeltheringe
empfiehlt L ä u s rä  Lokovrl, Thorn.

täglich fris.
Johannisbeeren,

Wühnuna,
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestube 
mit reich!. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.

V o ro a r . Tulmer Chaussee Sll.

von sofort zu vermieten Schulsteaftr 18.

S-Zimmer-Wohnung,
mit Zubeh. «vtl. S tall 1. 1 0 . verm- 

M -llien ttr . S». _

Wohnungen,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, von 
3, 4 und 5 Zimmern, sowie ein

pserdeftall
Fischerstr. 47 von sofort a b »  s M «  zu 
vermieten.

S c h M r a t z «  ,
P sn itS ilk  « W  A Ä t W l c h
zu vermieten. Zu erfragen bei

S-r-chtestrak. 2S.

MeW.
Stand zu 4 Pferde», Ist sofort zu »«» 
mieten B rom beraev ltr. 10K.
Trauaogvll krLllglLllä
desorrrt L roek's 188, 
mitd, LouSou V ., 8H8ktr»usras V kt. 

Hierzu vier Blätter und .iüu.
ftrierteS Ultt°rhaltu«g»blatt .
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v ie  -eiitsch'italienischm veziehungeli.
Von L. Rasch b a u ,  Gesandter z. D.

Demnächst wiüo König Viktor Emanuel 
durch Deutschland reisen und dabei dem deut­
schen Kaiser begegnen. I n  der italienischen 
Presse wird dieses Zusammentreffen zum Aus­
gangspunkt von Betrachtungen gemacht, die 
unser Interesse verdienen. I n  halbamtlichen 
Auslassungen wird dabei bekannt, daß Ita lien  
früher eine Politik befolgt habe, die in dem 
Bestreben, mit aller W elt gut zu stehen, die 
Rücksicht aus das bestehende Bündnisverhältnis 
habe vermissen lassen. Ita lien  habe aber die 
Bedenklichke.it dieser Politik erkannt, und nie 
sei der W ert des Bündnisses so hoch geschätzt 
worden, wie heute.

W ir dürfen in Deutschland von diesem Be­
kenntnis umso lieber Akt nehmen, als in der 
T at seit etwa einem Jah r in der auswärtigen 
Politik Ita lien s  ein Geist herrscht, der dem 
Dreibundverhältnis eine wesentliche andere 
Bedeutung gibt, als in früheren Jahren. Ge­
genüber dem italienischen Eingeständnis kön­
nen wir dabei einräumen, daß auch bei uns, we­
nigstens in einem großen Teil der öffentlichen 
Meinung, das Verhältnis zu I ta lien  zuweilen 
wenig rücksichtsvoll, ja geradezu mit Gering­
schätzung behandelt wurde. Man nahm bei uns 
vielfach das Verhältnis zu unserem Verbünde­
ten nicht ernst und verzichtete von vornherein 
darauf, im Fall der Gefahr auf eine italienische 
Mitwirkung zu rechnen. Der Versuch, die küh­
len Beziehungen mit dem Wort von der „Extra- 
tour" zu entschuldigen, war nicht gerade glück­
lich, weil er das italienische Verhalten zu recht­
fertigen schien. Dann kam die unglückliche Kon­
ferenz von Algeciras, unglücklich auch rn der 
Beziehung, daß sie das Verhältnis zwischen 
Deutschland und Ita lien  vollends trübte. Man 
konnte dabei nicht einmal von einer direkten 
Schuld des einen oder anderen Teils reden. 
Denn Ita lien  berief sich — nicht mit Unrecht — 
darauf, daß es vor Jahren, mit Zustimmung 
Deutschlands, ein Abkommen mit Frankreich 
abgeschlossen hatte, worin beide Länder ihre Po­
litik bezüglich Marokkos und Tripolis' festge­
legt hatten. Ita lien  war somit außer Stand 
gesetzt, in Algeciras den deutschen Verbündeten 
in der bei uns erwarteten Weis« zu unter­
stützen, wenn es nicht seine Hoffnung auf Tripo­
lis fahren lassen wollte. Diese Haltung I t a ­
liens haben Schärferbliüende vorausgesehen 
und auch aus diesem Grunde davor gewarnt, 
sich auf eine europäische Konferenz einzulassen, 
statt sich schon damals mit Frankreich direkt zu 
verständigen. Seit jener unerfreulichen Epi­
sode blieb das Verhältnis zwischen den beiden 
Völkern kühl, so korrekt auch die amtlichen Be­
ziehungen waren. Der Feldzug in Tripolis 
liegt noch in frischer Erinnerung. M an darf 
es heute sagen: einen Augenblick schien er zu 
einer bedenklichen Belastungsprobe für das Ver­
hältnis zwischen den Leiden Mächten zu werden.

Pension Gras waldersee.
Roman von G. v o n  S L o k i n a n s .

----------  (Nachdruck verboten.)
(19. Fortsetzung.)

Professor Schwansbell lächelte. „Auch der 
Somnambulismus hat seine Gefahren, aber 
sagen Sie mir, wie kommen Sie darauf? Hat 
die alte Dame diese Erwägungen in Ihnen an­
geregt?"

„Ja , und es ist lehrreich und interessant, zu 
beobachten, welche Formen eine mütterliche 
Zärtlichkeit annehmen kann, die jahrzehntelang 
ausgeschaltet und gewissermaßen zur Disposition 
gestellt war. Madame Boruoiew ist in ihren 
wiedergewonnenen Sohn vernarrt, sie vergöt- 
tert ihn einfach, und ich kann mir nicht helfen, 
mrch widert das an."

Professor rückte an seinem Kneifer und 
duckte mit einem gewissen Befremden auf Herrn 
von OLerhof. ..Nun.« sagte er ruhig. „Frauen 
wissen selten Maß zu halten, das gebe ich zu. 
UM ich habe überlMupt nie begriffen, wie man 
dauernd mit einem weiblichen Wesen zusammen­
leben kann, aber die alte Russin ist doch eine 
sehr liebenswürdige und vornehme Frau. und 
sie hat dem Sohn gegenüber viel nachzuholen."

„Der Bursche ist mir fatal", meinte 
Herr von OLerhof.

..Mir nickt" ^ .............. ^

eine Unterhaltung U'v 
Familie rn der es sich zeigte, daß ich me
L  ">ußte, als er. Das hat ihn offen-b
dem W e g I  ^  " "  seitdem sorgsäli

... -'.^"turllch, nur sich nicht zu blamieren. Er 
/  n ^ h E p t  merkwürdig unwissend nach man- 
ryer Richtung hin, aber Madame Boruoiew

Chorn, Sonntag den 29. Juni (9(3. 31. Zahrg

Die -prelle
Gwever Matt.)

Und dieses mal waren es die Regierungen 
allein , die in kühler Beurteilung der Eesamt- 
lage den richtigen Weg fanden, während die 
Völker sich wechselseitig in heißen Zorn geredet 
hatten. Seitdem dieser Schatten gewichen ist, 
haben sich die Beziehungen der beiden Mächte 
und auch der Völker fast mit jedem Monat ge­
bessert. Die feste Haltung, die die gegenwärtige 
italienische Regierung in dem klaren Bekennt­
nis zur Bundestreue einnahm und einnimmt, 
hat sofort den W ert des Bündnisses weit über 
die frühere Schätzung gehoben und damit von 
selbst das Gewicht des Einflusses der drei ver­
bündeten Mächte gesteigert. Diese Wirkung ist 
während der ganzen diplomatischen Verhand­
lungen, die die orientalischen Ereignisse mit sich 
bringen, anschaulich hervorgetreten. Dem sehr 
empfindlichen Verhältnis, das zwischen Oster- 
reich-Ungarn und I ta lien  bestand, als I ta lien  
während des Tripolisfoldzugs Miene machte, im 
Busen von Arta zu manövrieren, ist das feste 
Zusammenwirken in der Adri-a- und Skutari- 
Frage gefolgt, das durch seine Bestimmtheit in 
einem schwierigen Augenblick, wo der euro­
päische Areopag auseinanderzubrechen drohte, 
«die Lage rettete und den Frieden mit Ehren 
bewahrte. Wer sich der nahen Beziehungen des 
«italienischen Hofes zum König der Schwarzen 
Berge erinnert, wird die damalige italienische 
Haltung nicht gering bewerten. Auch sonst hat 
das römische Kabinett unter feinem gegenwärti­
gen Leiter den Beweis geliefert, daß es seine 
'Politik 'im Geiste der Bündnisverträge einzu­
richten bestrebt ist. W ir haben guten Grund, 
das offen anzuerkennen. Selbst die, di« bezüg­
lich des militärischen Wertes der italienischen 
Mitwirkung ihre Vorbehalte machen, können sich 
nicht verhehlen, daß in der bloßen Tatsache des 
Bündnisses ein bedeutsames Jmponderabile 
liegt, das seine Wirkung nach außen umso stär­
ker äußert, je mehr es von der öffentlichen 
Meinung unterstrichen wird.

Es kommt dazu, daß durch die Ereignisse, 
die in den letzten Monaten die Länder am öst­
lichen Mittölmeer in ihrem Bestand so wesent­
lich umgestaltet haben, noch mehr als früher die 
italienischen und deutschen Interessen sich ein- 
airder genähert haben, und daß daher ein diplo­
matisches Zusammenarbeiten sich von selbst er­
gibt. Wenn wir uns aller dieser Vorteile jetzt, 
wo der italienische Herrscher unser Land be­
rührt, erinnern, so können wir das Bekenntnis 
zu einer rückhaltlosen Bündnispolittl, das rö­
mische B lätter aussprechen, nur mit Genug­
tuung feststellen und es mit der Versicherung 
beantworten, daß diese Gesinnungen bei uns ein 
lebhaftes Echo wecken.

Der deutsche Eisenbahnbeamte im 
Lichte des Auslands.

Ein höherer Offizier des Zngenieurkorps der 
amerikanischen Bundesarmee, das sich aus den

merkt das nicht. Sie steht ihrem Abgott völlig 
kritiklos gegenüber."

„Und teilt diese Eigenschaft mit den meisten 
M üttern, glauben S ie mir. Aber selbst wenn 
sie eine Ausnahme wäre, was braucht uns das 
zu grämen? Uns geht die Sache ja garnichts 
an, und nun kommen Sie, und lassen Sie uns 
oben noch eine Zigarre rauchen. I n  der Biblio­
thek sind wir um diese Zeit ganz ungestört.

Doch Herr von Oberhos wollte davon nichts 
wissen. Er meinte, er habe noch zu tun, verab­
schiedete sich schnell, und ging auf sein Zimmer. 
Bald darauf erscholl das eilige Klappern seiner 
Schreibmaschine. Dann setzte er sich den Hut auf, 
steckte den Hausschlüssel ein, und ging noch ein­
mal auf die Straße hinaus, um einen Brief 
selbst in den nächsten Kasten zu stecken. Die 
Straße war wie ausgestorben, aber der Mond 
schien hell, und die frische Luft ta t ihm gut. 
Seine erregten Nerven beruhigten sich, und 
nach einer Weile, es schlug gerade elf, wollte 
er, von der Rückseite her in die Pension zurück­
kehren. als seine Neugier durch einen unerwar­
teten Vorgang geweckt wurde. Er tra t zurück 
in den Schatten eines Baumes, verhielt sich 
ganz still und beobachtete mit dem scharfen Blick 
des Jägers dem nichts entgeht, was geschah.

Eine junge Dame verließ vorsichtig das 
Haus der Baronin, schloß hinter sich ab und tra t 
auf die Straße hinaus. S ie trug einen dunk­
len Sportanzug mit kurzem, geteiltem Rock. 
einen Matrosenhut und einen Schleier mit 
großen Punkten, unter dem zarte, blühende 
Farben und goldblondes Haar Hervorschimmer­
ten. Die Eesichtszüge waren nicht erkennbar.

Einen Augenblick dachte Oberhof an Erika, 
und sein Herz tat ein paar wilde laute Schläge, 
aber dann sah er an Figur, Haltung und Gang,

besten Abiturienten der Westpoint-Kadetten- 
schule rekrutiert und viele seiner Mitglieder an 
die großen privaten Erwerbsgesellschaften der 
Union abgibt, hat auf einer Reise in Deutsch­
land unser Eisenbahnwesen genau studiert und 
spricht sich in einem Newyorker B latte begeistert 
über das Personal aus. Er schreibt: Eigentlich 
alle Angestellten der Staatsbahnen haben im 
Heere gedient. Wenn sie in den Bahndienst 
übertreten, wird ihnen die Zeit, die sie in der 
Armee verbracht haben, bis zum gewissen Grade 
angerechnet: dazu eine Reihe von Stellungen 
allein den älteren gedienten Leuten vorbehal­
ten. Ih re  militärische Schule zeigt sich auf 
Schritt und T ritt in der Führung und Mannes­
zucht aller Bahnangestellten. Die Ordnung und 
Genauigkeit fällt überall angenehm auf. Was 
die Achtung vor dem Vorgesetzten und die ge­
naue Befolgung der Vorschriften angeht, hat der 
deutsche Eisenbahnbedienstete nicht seinesglei­
chen. Wenn die Züge durch eine S tation fah­
ren, so steht der rotmiitzige Vorsteher stramm 
auf seinem Posten. Auch die Signalisten, 
Schranken- und Bahnwärter gleichen m ilitäri­
schen Schildwachen, sobald ein Zug vorübersaust. 
Jeder höhere Betriebsbeamte kann sich daher, 
wenn er die Strecke abfährt, jederzeit ein Bild 
von der Zuverlässigkeit und Aufmerksamkeit 
aller Angestellten machen. Ihm  werden, wenn 
er auf einer Haltestelle absteigt, Ehrenbezeu­
gungen wie einem Offizier erwiesen, und es 
wird ihm, während der Untergebene eine 
stramme Haltung einnimmt, Bericht erstattet. 
Ein gleiches geschieht in jedem Blocksignalturm 
und in den Lokomotivschuppen. Dies ganze 
System der Straffheit und Ordnung gewähr­
leistet im hohen Maße die Sicherheit des ganzen 
Betriebes.

Dom Balkan.
Auf des Messers Schneide.

Das Für und Wider eines serbisch-bulga­
rischen Krieges, wie es augenblicklich in der 
bulgarischen Hauptstadt erörtert werden mag, 
wird von den „Hamburger Nachrichten" in fol­
genden Sätzen treffend gekennzeichnet: „Vor 
allem ist es die unaufgeklärte Haltung Rumä­
niens, die ein begreifliches Zögern in Sofia 
verursacht, es im Zwist mit Serbien zum 
Kriege kommen zu lassen. M it voller Kraft 
könnte Bulgarien seinen! ehemaligen Verbün­
deten nur dann entgegentreten, wenn es der 
Haltung Rumäniens sicher wäre. Und so hängt 
viel für die Frage: ob Krieg oder Frieden auf 
dem Balkan, davon ab, ob es den bulgarischen 
Staatsm ännern gelingt, sich mit dem östlichen 
Nachbar zu verständigen, um den Rücken frei 
zu haben. Bisher scheint eine solche Verständi­
gung nicht stattgefunden zu haben."

Rumänien weiß recht wohl, daß die Ent­
scheidung gewissermaßen in seine Hand ge­
geben ist und fühlt sich in dieser Rolle scheinbar 
ganz wohl. Die offiziöse Dukarester „Politika"

daß sie es nicht war, nicht sein konnte, u.nd ge­
wann schnell seine Kaltblütigkeit zurück. Zu 
seinem Erstaunen ging die Person zielbewoußt 
nach einem Gebüsch, das hinter einem offenen 
grünüberwucherten Gartenhaus lag, zog behut­
sam ein Motorrad hervor, das darin verborgen 
war, führte es auf die Straße hinaus und 
machte sich einen Augenblick daran zu schaffen. 
Dann zündete sie die Laterne an, schwang sich 
mit großer Gewandtheit auf das Rad, und 
sauste in einem rasenden Tempo davon, der 
Stadt und dem Bahnhof zu.

Ganz verblüfft schaute der alte Herr ihr 
nach. Wer war die Person? Gehörte sie ins 
Haus, oder hatte sie nur einen Besuch abgestat­
tet? Weshalb verbarg sie ihr Rad, und wes­
halb war sie so dicht verschleiert? Eine Aus­
wärtige konnte doch kaum im Besitz des Haus­
schlüssels sein. Vielleicht ging eins der Mäd­
chen heimlich auf Abenteuer aus, vielleicht hatte 
sich jemand heimlich eingeschlichen und die Ge­
legenheit nicht günstig gefunden. Die Baro­
nin wußte wohl kaum, was in der Nacht vor­
ging, und er beschloß, ihr am anderen Tage von 
dem Geschehenen M itteilung zu machen.

Dann kam ihm plötzlich die Erinnerung an 
den Besuch des Polizei-beamten, an die russische 
Spionin, die man verfolgte und, wie es schien, 
hier im Hause gesucht hatte. Obgleich die Sache 
Geheimnis bleiben sollte, hatte er doch davon 
gehört, und jemehr er darüber nachsann, umso 
wahrscheinlicher erschien es ihm, das die Radle- 
rin  mit der Gesuchten identisch sei. Vielleicht 
verbarg sie sich ganz oben unter dem Dach mir 
Hilfe einer Mitschuldigen, vielleicht wagte sie 
sich nur in der Nacht heraus und traf an drittem 
O rt mit ihren Verbündeten zusammen.

Die Vorstellung war ihm äußerst unbehag-

veröffentlicht folgende M itteilung: „Die Nach­
richten aus dem Auslande rechtfertigen offenbar 
alle Befürchtungen einer gewissen" Nervosität 
in der öffentlichen Meinung hinsichtlich einer 
Aktion Rumäniens. I n  Rumänien wie im 
Auslande weiß jedermann, daß ein neuer B al­
kankrieg Rumänien nicht gleichgiltig lassen 
könnte. Infolgedessen hat die Regierung bei 
Zeiten alle Maßnahmen vorgesehen, und hat 
ihre Ausführung während des Aufenthaltes des 
Königs in Konftantza begonnen. Rumänien ist 
bereit» und wenn die Umstände im Auslande es 
erfordern, wird es dies sofort beweisen. Damit 
ist nicht gesagt, daß Mobilmachungsbefehle er­
lassen wären, und daß, wenn auch der Pessimis­
mus in Petersburg und P aris  übechand 
nimmt, die Aussichten auf Erhaltung des F rie­
dens unwiderbringlich verloren wären. Es ist 
durchaus sicher, daß, wenn die Ministerpräsiden­
ten der Balkan-staaten sich nach Petersburg be­
geben, dies ein ernster Schritt auf dem Wege 
zur Beseitigung der Schwierigkeiten sein 
würde."

Über die
Gefechte bei Zlatowo

weiß die Agence Bulgare wieder ganz anderes 
zu melden wie die serbische Presse. Natürlich ist 
wieder alles, was der Gegner berichtet hat, er­
funden und erlogen. Sie schreibt: „Die Bel­
grader Nachrichten über einen bedeutenden 
Kampf beim Flusse Zlatowo entsprechen nicht 
der Wahrheit. Es hat Dienstag Nacht bei dem 
von den Serben besetzten Dorfe Zlatowo ein 
Gefecht stattgefunden zwischen serbischen Trup­
pen und einer von Abazow befehligten bulgari­
schen Bande, welche eine aus 70 serbischen Sol­
daten bestehende Abteilung von den benachbar­
ten Höhen auf dem rechten User des Flusses 
vertrieb. Das Gefecht begann Mittwoch von 
neuem. Die Serben feuerten etwa 20 Grana­
ten in der Richtung gegen Jstip ab.

Das neue serbische Kabinett.
Kriegsminister Bojanowitsch wurde am 

Mittwoch zum König berufen uiü> gab diesem 
das Versprechen, im Kabinett Paschitsch zu ver­
bleiben. Der General verlangte jedoch einige 
Aufklärungen über die Haltung der Regierung 
gegenüber Bulgarien. Diese Aufklärungen 
wurden ihm erteilt, und er gab sich mit ihnen 
zufrieden.

Eine Note Griechenlands an Bulgarien.
Der griechische Gesandte in Sofia hat am 

Freitag der bulgarischen Regierung eine Note 
übergeben, welche gegenüber dem Versuch der 
bulgarischen Regierung, die Verantwortlichkeit 
für die schwierige Lage und die blutigen 
Kämpfe zwischen den beiderseitigen Truppen 
auf die griechischen Truppenanfammlungen zu 
wälzen, zunächst darauf hinweist, daß schon am 
19. Februar, als die meisten griechischen Trup­
pen noch in Epivus gestanden hätten, bulga­
rische Truppen mit Artillerie die Griechen bei 
N igrita angegriffen hätten. Schon damals

lich. Eine solche Möglichkeit durfte nicht fortbe­
stehen, er mutzte ernstlich mit den beiden Damen 
roden und sie warnen, aber andererseits — be­
stand wirklich eine Verpflichtung dieser A rt für 
ihn? Waren das alles nicht nur Vermutungen 
und Hirngespinste, angeregt durch die Eindrücke 
und Erwägungen der letzten Zeit. Vielleicht 
handelte es sich um eine verhältnismäßig ganz 
harmlose Sache, vielleicht war sie kaum der E r­
wähnung wert. Wenn die russische Spionin 
jedoch wirklich in Frage kam, wenn man die 
Rodlerin mit ihr in Verbindung brachte, 
konnten für den Berichterstatter bei der Polizei 
Weiterungen entstehen, die zum mindesten recht 
unbequem waren. Herr von Oberhof beschloß 
also, vorläufig über die Sache zu schweigen und 
nur unter der Hand Nachforschungen anzustellen. 
Es gab anderes, das ihm weit wichtiger erschien 
-als dies, und mit Spannung sah er den nächsten 
Tagen und ihren entscheidenden Offenbarungen 
entgegen.

9. K a p i t e l .
Inzwischen war Graf Ed endorf-Hohenfelde 

in Frankfurt am M ain.
Er hatte den Schnellzug gewählt, der, von 

Basel kommend, 11 Uhr 55 M inuten vormittags 
in Oos ist und 2 Uhr 21 Minuten in Frankfurt 
eintrifft. Er fuhr erster Klasse, getreu seinem 
Grundsatz, vom Enten immer nur das Beste zu 
nehnren. Den Korridor im Innern  des 
D-Zuges entlang gehend, wählte er sich einen 
bequemen Platz und schaute dabei immer wieder 
prüfend in die Abteile hinein. M e  die Reisen­
den schienen ihn zu interessieren, er hoffte oder 
fürchtete vielleicht auch Bekannte zu treffen. 
Jedenfalls dauerte es geraume Zeit, bis er zur 
Ruhe kam, — dann -schien er sich aber ganz be­
haglich zu fühlen, rauchte ein» feine Havannq



lvare auf Anregung von Athen her eine ge- 
meinsameKommission ernannt worden, um einen 
inoäus vivoiuü in den Bezirken, wo die bei­
derseitigen Truppen in Berührung standen, zu 
verabreden. Trotzdem seien die Bulgaren quer 
durch die griechischen Stellungen im Pangäon- 
gebirge vorgerückt; die auf die griechischen Be­
schwerden erlassenen Befehle, Halt zu machen, 
wären nicht befolgt worden. Im  Gegenteil 
hätte das bulgarische Oberkommando seine ma­
zedonischen Truppen zwischen Kowalla, Doiran 
und Saloniki von Ende März an binnen drei 
Wochen von 19 000 auf 60 000 Mann verstärkt, 
wonach blutige Zusammenstöße ganz natürlich 
gewesen wären, wie der Versuch der Bulgaren 
am 8. M ai die Griechen aus dem Pangäon zu 
vertreiben. Es sei von Anfang an das Bestre­
ben des bulgarischen Oberkommandos gewesen, 
den Griechen stets mit gleichen Truppenstärken 
zur Seite zu bleiben und so ein effektives Kon- 
dominium in den besetzten Gebieten zu schaffen. 
Das sei schon geschehen, als die Griechen keine 
Türken mehr sich gegenüber hatten und keiner 
bulgarischen Hilfe bedurften, die Bulgaren 
selbst aber serbische Hilfe gegen Adrianopel er­
baten. Bulgarien habe eine offene Aussprache 
über die Teilung der eroberten Gebiete anschei­
nend absichtlich vermieden, obgleich diese den 
Verbündeten gemeinsam von der Türkei abge­
treten worden sei. Griechenland habe dem­
gegenüber stets eine versöhnliche Haltung be­
wahrt und wolle deshalb auch jetzt auf die bul­
garischen Klagen über die Verfolgung der ma­
zedonischen Bulgaren durch die griechischen B e­
hörden nicht eingehen, da es sich einerseits nur 
um Bestrafung von Verbrechen und Verfolgung 
von Komitatschis gehandelt habe, andererseits 
auch Griechenland über Gewaltsamkeiten der 
Bulgaren gegen die Griechen in  Trazien und 
Mazedonien schon mehrfach Klage geführt hätte. 
Die Antwort der Regierung in Sofia lasse den 
griechischen Vorschlag, den Truppenbestand in 
Mazedonien herabzusetzen und so eine heilsame 
Entspannung herbeizuführen, nur unter der Be­
dingung zu, daß die bulgarischen Truppen un­
verzüglich und im Verein mit den griechischen 
Truppen sämtliche Gebietsteile im Osten, Nor­
den und im Südwesten von Saloniki besetzen. 
Das würde indessen ein M ittel sein, die Kon­
flikte zu verdoppeln und zu verschärfen. Auf 
was könne sich dieser Anspruch überdies grün­
den? Wolle Bulgarien allein das Recht der 
gemeinsamen Besetzung haben, während die 
anderen Verbündeten auf die von bulgarischen 
Truppen besetzten Gebiete keine Ansprüche zu 
erheben hätten? Die Bedingung der Regierung 
in Sofia komme einer Absage gleich. Aber sei 
es nicht Zeit, aus diesen Streitigkeiten und aus 
dieser Atmosphäre wachsender Feindseligkeit 
herauszukommen, indem man mutig und mit 
ehrlichem W illen an die Lösung des territoria­
len Problems herangehe? Griechenland habe 
stets verlangt, daß die Aufteilung der 
Gebiete durch das Zusammenwirken der vier 
Verbündeten erfolgen müßte, die gemeinsam 
den Krieg unternommen hätten. Griechenland 
hoffe, daß die bulgarische Regierung gleichzeitig 
mit der Verringerung des Tvuppenbestandes in 
Mazedonien die direkte Verständigung zwischen 
den vier Regierungen und das allgemeine 
Schiedsgericht, für den Fall, daß diese Verstän­
digung nicht zustande komme, annehmen werde.

Provinzialnachrichten.
e Briesen, 27. Jun i. (Kreistag. Vesitzwechsel.? 

I n  der heutigen Sitzung des Kreistages, die der

und vertiefte sich in die Zeitungen, welche er 
sich in Baden-Baden gekauft hatte.

B ei seiner Ankunft in Frankfurt winkte er 
einen Gepäckträger heran, übergab ihm Paletot 
und Handtasche und schritt mit ihm nach einem 
der eleganten Hotels am Bahnhof, das sich zu 
Fug schnell erreichen ließ. Hier verlangte er ein 
Zimmer im ersten Stock, machte ein wenig Toi­
lette, schrieb seinen Namen in das Fremdenbuch 
und begab sich dann in die Stadt.

Auf der Zeil, jener alten, schönen Straße, 
welche durch ihre eleganten Läden bekannt und 
berühmt ist, ging er in einem Juwelierladen, 
kaufte eine Kleinigkeit und ließ eine goldene 
Krawattennadel zurück, an welcher etwas repa­
riert werden sollte. Dafür bekam er einen 
Schein mit einer Nummer und dem Stempel 
der Firma, welcher bei der Abholung des Gegen­
standes vorzuweisen war. Zugleich zeigte er den 
Ring, welchen seine Mutter ihm geschenkt hatte, 
nannte ihn ein altes Erbstück aus Rußland, das 
eben erst in seinen Besitz gekommen sei, und 
fragte, was der Rubin ohne die Brillanten und 
die Fassung wohl wert sei. Der Juwelier inter­
essierte sich für das seltene Stück, betrachtete es 
aufmerksam und rief noch zwei andere Herren 
herbei, welche ebenfalls ihr Urteil abgaben. 
Ein vierter blieb im Hintergrund und beobach­
tete heimlich den eleganten Kunden, eine Auf­
gabe, welche ihm durch die überall angebrachten 
Spiegelwände noch wesentlich erleichtert wurde.

Graf Edendorf bemerkte es und amüsierte sich 
darüber. Er wußte, daß man in diesen elegan­
ten, großstädtischen Juwelierläden immer mit 
der Möglichkeit rechnete, bestohlen zu werden, 
und ein vornehmes Äußere, verbunden mir 
sicherem Auftreten, vor einem Verdacht durch-

Landratsamisverwalter Herr Regierungsassessor Vark- 
! Hausen leitete,^wurde die Wahl des ^KreistagsabDe-

den Schiedsmann für den Bezirk Königlich Neudorf 
fiel auf den Gemeindevorsteher Felske-Königlich Neu­
dorf. Eine Satzungsvorschrift der Kreissparkasse wurde 
dahin geändert, daß die Beleihung von Grundstücken 
im Werte bis zu 30 000 Mark nach der Ta^e beson­
derer, vom Kreisausschutz bestimmter, Schätzer zu­
lässig ist. Die Satzungen der allgemeinen Ortskranken- 
kasse und der Ländrrankenkasse des Kreises Briesen 
wurden festgestellt. Domänenverwalter Weise-Schön- 
flietz wurde in die Liste der zu Amtsvorstehern be­
fähigten Personen aufgenommen. Als Sachverständige 
für Flurschaden-Abschätzungen wurden Ritterguts­
besitzer Matthes-Nielub, Oberamtmann Sperling- 
Friederikenhof, Besitzer Köpke-Birkenhain, Ansiedler 
Vernhard-Neuhof und Gutsbesitzer Gäbel-Rosenthal 
zugervählt. Zum Schlüsse besprach der Vorsitzer noch 
die anzustellenden Erhebungen über die Rentabilität 
einer Eisenbahn von Kornatowo über Briesen und 
Wittenburg nach Hermannsruhe, sowie die üverland- 
Zentrale bei Groddeck. — Kaufmann Derengowski 
hat sein Geschäftsgrundstück am Markt nebst Speicher, 
Hofraum und Stallungen in der Thorner Straße für 
133 000 Mark an den Kaufmann S t. Klimer von 
hier verkauft.

! VromLerg, 27. Juni. (Die heutige Stadtverord­
netenversammlung) erklärte sich damit einverstanden» 
datz anstelle des nach Dresden berufenen Professors 
Dr. Minde PoueL der llniversttätsbibliothekar Dr. 
Bollert aus Bonn als Stadtbibliotbekar angestellt 
wird. Zugleich wurde ihm das Gehalt der staat­
lichen Bibliotheksleiter (5400—7200 Mark Grund­
gehalt, 800 Mark Wohnungsgeld und 600 Mark Funk- 
tionszulaae) zugebilligt. Zu einem Erweiterungsbau 
der städtischen Oberrealschule wurden 80 000 Mark 
bewilligt. Ein Antrag des Magistrats auf Bewilli­
gung von 200 000 Mark für einen Ergänzungsbau 
der 6. Volksschule fand die grundsätzliche Zustimmung 
der Versammlung, wurde aber vorläufig zurückgezogen, 
um die technische Seite der Bauausführung noch ein­
mal nachzuprüfen. Zur vollständigen Fertigstellung 
der Kunstgewerbeschule, die sich infolge der fort­
währenden Nachbewiuigungen bereits zu einem 
Schmerzenskind ausgewachsen hat, wurden 26 000 Mk. 
bewilligt mit der Maßgabe, datz dies nun endlich 
die Schlutzrate sein solle. Für Stratzenausbauten und 
-Pflasterungen wurden zirka 30 000 Mark bewilligt. 
Die Stadtr'äte Werckmeister und Friedländer wurden 
auf eine weitere Amtsperiode wiedergewählt. Ein 
vom Stv. Schulz mit Unterstützung mehrerer anderer 
Stadtverordneten eingebrachter Antrag, den Beschluß 
der vorigen Versammlung auf Bewilligung von 
85 000 Mark zur Ausschließung von Baugelände aus 
dem Hempelschen Felde für ungiltig zu erklären, 
wurde nach sehr langer Debatte abgelehnt worauf 
der Antragsteller erklärte, die Aufsichtsbehörde an­
rufen zu wollen. Der Oberbürgermeister erwiderte 
darauf, ein derartiger Schritt werde auf den Magistrat 
keinen Eindruck machen.

ä Strelno, 27. Jun i. (Besttzroechsel.) Verkauft 
hat der Postagent Paulus in Markowitz Dorf feine 
65 Morgen große Landwirtschaft für 50 700 Mark an 
den Landwirt Steinborn aus Markowitz.

t  Gnesen, 27. Juni. (Bei den diesjährigen Stadt- 
verordnetenwahlen,) wobei die Zahl der Stadtverord­
neten von 30 auf 36 erhöht werden soll, wollen sich 
auch die deutschen Katholiken, die bei den Wahlen 
im Kampfe zwischen Deutschen und Polen von aus­
schlaggebender Bedeutung sind. beteiligen. Es hat sich 
ein Komitee gebildet, das mit einem Gesuche an den 
deutschen Wahlverein herangetreten ist. diesen dafür 
zu gewinnen, datz als Wahlkandidaten wenigstens 
zwei deutsche Katholiken aufgestellt werden. Unter 
den 26 000 Einwohnern Gnesens sind 16 000 Katho­
liken und 1000 Juden. Letztere verfügen über acht 
Kandidaten.

8 Wreschen» 27. Juni. (Ansiedelungstätigkeit.) 
Ausgelegt zur Befiederung wird das 1480 Morgen 
große Ansiedelungsgut Wembusch bei Miloslaw. Es 
kommen 28 Stellen zur Vergebung. Die vorgesehenen 
sechs Pachtstellen sind schon besetzt. — Prämien für 
die musterhafte Anlage von Obstgärten und gute 
Pflege von Ziergarten hat der Präsident der Ansiede­
lungskommission auch in diesem Jahre bewilligt, und 
zwar an 53 Ansiedler in Posen und 26 in Westpreutzen.

Moschin, 23. Ju n i. (Lustmord?) I n  Nieste bei 
Moschin wurde der 13jährige Schüler Otto Manthey 
als Hütejunge beschäftigt. Am Sonnabend wurde 
die Leiche des Knaben gefunden, die derartige Ver­
letzungen auswies, datz man einen Lustmord als vor­
liegend erachten mutz. Es wird nach den „P. N. N " 
vermutet, datz der Täter den Knaben von sicherem 
Versteck aus beobachtet und die Abwesenheit eines 
Spielgefährten des M. zur Verübung des Ver­

brechens benutzt hat. Eine Gerichtskommisfion hat 
sich Sonntag von Posen aus an den T atort begeben.

Swinemünde, 26. Jun i. (E in dramatischer Selbst­
mord.) Mittwoch Abend begleitete das 16jährige 
Dienstmädchen Gamradt aus Ahlbeck einen M a­
trosen bis zur Landungszunge, wo der Matrose ein 
Boot zum Überfahren bekam. Kaum hatte das Boot 
abgestoßen, a ls  das Mädchen dem Matrosen zurief, 
sie würde „ins Wasser gehen", und ihren Worten 
sofort die T at folgen ließ. Es gelang nur noch, das 
Mädchen als Leiche zu bergen.
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Es ist sie höchste Zeit
für unsere auswärtigen Leser, den Bezug auf

Die prelle
für das 3. Quartal d. I s .  zu erneuern. Be­
stellungen auf „Die Presse" mit dem Sonmags- 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild" und 
dem „Ostmärkischen Land- und Hausfreund" 
zum Preise von 2 Mk. nehmen sämtliche kaiserl. 
Postämter, die Orts- und Landbriefträger ent»

gegen.
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Lokalnackrtchten.
Zur Erinnerung. 29. Jun i. 1912 -j Graf zu 

Solms-Sonnenwalde, ehemaliger Botschafter am 
italienischen Hofe. 1910 f  Christine Hebbel, die 
Witwe des Dichters Friedrich Hebbel. 1908 f  S ir 
Edward Malet, ehemaliger englischer Botschafter in

Montenegro. 1866 Kapitulation bei Langensalza. 
Treffen bei Gitschin. 1864 Eroberung von Alsen. 
1831 j- Heinrich Friedrich Karl Freiherr von und zum 
Stein, berühmter deutscher Staatsmann. 1798 * 
Giacomo Graf Leopard:. einer der größten neueren 
Dichter Italiens. 1679 Frieden zu S t. Germain 
Aufgabe von Vorpommern durch den großen Kur­
fürsten. 1534 Frieden zu Kadau. Wiedereinsetzung 
Ulrichs von Württemberg in seinen Besitz. 1519 
Schlacht auf der Soltauer Heide. Niederlage Hein­
richs des Jüngeren von Braunschweig-Wolfenbüttel. 
833 Abfall des Heeres von Kaiser Ludwig I. auf dem 
Rotfeld (Lügenfeld) bei Colmar.

30. Juni. 1912 Gefecht zwischen Italienern  und 
Türken Lei Sidi-Said in Tripous. 1911 Flug des 
Rumpler-Piloten Helmuth Hirth von München nach 
Berlin. 1910 Stapellauf des deutschen Linienschiffes 
„Oldenburg". 1906 -j Karl Lautenschläger, Erfinder 
der Drehbühne. 1902 j- Robert Byr, bekannter 
Romanschriftsteller. 1901 -j Ingenieur Luther, der 
Schöpfer der Donau-Regulierung am eisernen Tor 
1897 -f Feodor von Drigalski, ssmanischer Divisions­
general. 1814 * Franz von DingelstedL. bekannter 
Theaterintendant, Dichter und Schriftsteller. 1653 
Reichstag zu Regensburg. 1522 -j Johann Reuchlin, 
berühmter Humanist. 1503 * Johann Friedrich der 
Großmütige, Kurfürst von Sachsen. 1468 * Johann 
der Beständige. Kurfürst von Sachsen. Gründer des 
Schmalkaldischen Bruches. 1139 f  Otto der Heilige, 
Apostel der Pommern.

Thor», 28 Juni 1913.
( V e r b a n d s  st d e u t  scher  I n d u s t r i e l ­

le r .)  Aus der 126. V o r s t a n d  s s i t z u n q  des Ver­
bandes, die am 25. Ju n i unter dem Vorsitz des Ge­
heimen Vaurats S c h r e y -  Berlin in D a n z i g  statt­
fand, sei folgendes mitgeteilt: An den Bundesrat 
und an den Reichstag ist fe eine Eingabe betreffend 
baldige Besteuerung der Zündholzersatzmittel gerichtet 
worden. Das Reichsamt des Innern  ist gebeten wor­
den, Lei der russischen Regierung Schritte zu tun, 
daß von der Einführung eines Mchlzolles in Finland 
Abstand genommen wird. Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten ist gebeten worden, daß zum Bau des 
Masurischen Kanals, wenn möglich, nur östliche 
Unternehmer herangezogen werden möchten. I n  der 
Sitzung des Bezirk'sersenbahnrats in Vromberg am 
27.' d. M ts. sind zwei Anträge angenommen worden, 
die der Vertreter des Verbandes, Konsul Sieg-Danzig. 
gestellt hatte. Mehreren Behörden sind auf Wunsch 
östliche Bezugsquellen für gewisse Erzeugnisse ange-

aus nicht schützt. Daß man auch thn überwachte, 
erschien ihm durchaus berechtigt, denn es ist ein 
alter Trick der raffinierten Gauner, die Auf- 
meÄsamkeit der Geschäftsinhaber von ihrer eige­
nen Person abzulenken, indem sie ihnen ein be- 
onders schönes und seltenes Stück zeigen. Die 

Betreffenden sind darum in solchen Fällen be­
sonders aus ihrer Hut. Diesmal war ihre Vor- 
rcht aber unnötig. GrafEdendorf wandte domLa- 

dentifch und allen seinen Herrlichkeiten gelassen 
den Rücken, ging zur Tür und blickte aufmerk- 
am auf die Stratze hinaus.

Bald waren die Herren sich auch über den 
Wert des Ringes einig. Der Chef gab ihm 
denselben zurück und sagte höflich: „Wir über­
nehmen natürlich ohne genauere Untersuchung 
weder Gewähr noch Verbindlichkeit, aber unse­
rer Meinung nach würde ein solcher Rubin, rein 
und in TaubenbluLfarbe, jetzt etwa vier bis 
mnftausend Mark kosten, ganz abgesehen von der 
Fassung und den Brillanten, die ebenfalls einen 
ehr bedeutenden Wert haben."

Graf Edendorf nickte. „Annähernd dasselbe 
agte mir meine Mutter, nur schätzte man ihn 
n Rußland noch etwas höher ein."

„Vielleicht mit Recht," war die Erwiderung. 
„Unsere Schätzung ist nur eine ganz oberfläch­
liche. Wenn S ie  den Ring verkaufen wollten, 
würden S ie  bei einem Altwarenhändler vor­
aussichtlich den höchsten Preis erzielen."

„Ich w ill ihn aber garnicht verkaufen," 
versetzte der Graf hochmütig und kühl. „Der­
gleichen bleibt besser in der Familie. Ick 
danke Ihnen indessen für Ihr Urteil. Es ist 
immer angenehm, zu wissen, wie sich der reale 
Wert eines solchen Stückes zu seinem Affek­
tionswert verhält."

Dasselbe Experiment wiederholte er noch in 
zwei andern eleganten Läden, erzielte unge­
fähr dasselbe Resultat und begab sich nun in die 
Altstadt, wo ihn sein Weg durch ein Gewirr 
enger, übelriechender Gassen und Eäßchen führt. 
Der Kleinhandel und das Kleingewerbe hatten 
dieser Gegend ihren Stempel aufgedrückt, und 
wenn auch die alte Judengasse selbst nicht mehr 
vorhanden war, so sah man doch, daß die Nach­
kommen ihrer einstigen Bewohner hier ihr 
Hauptquartier hatten.

Die Erscheinung des elegant gekleideten, vor 
Sauberkeit strahlenden vornehmen jungen 
Mannes stach seltsam ab von der halbverkom­
menen, schmutzigen Umgebung und wirkte ent­
schieden auffallend, aber sie überraschte nicht. 
Zu den Wucherern und Halsabschneidern, den 
Antiquaren und Pferdehändlern zweiter Güte, 
die in den alten, zumteil noch aus Holz be­
stehenden kleinen Häusern wohnten, fanden die 
jungen Kavaliere häufig den Wog, und kein 
Mensch von dem auf der Straße reichlich ver­
tretenen Eesindel wunderte sich, als Graf Eden- 
dorf ein Haus betrat, das sich vorn stark uber- 
neigte und vor Altersschwäche zusammenzubre­
chen schien.

Dieses Haus gehörte dem alten Juden Rü­
ben Ephraimsohn, der im Erdgeschoß ein 
schwunghaftes Geschäft mit alten Mobilien be­
trieb und diesem selbst vorstand. Nebenbei 
sollte er auch noch andere Liebhabereien haben; 
aber die Polizei, die ihm scharf auf die Finger 
sah, konnte ihm nichts anhaben, und es gab auch 
niemanden, der den Mut fand, ihn anzuklagen. 
I n  der Nachbarschaft munkelte man wohl aller­
lei, aber man wußte nichts Gewisses und war 
vielmehr geneigt, Rubens Partei zu nehmen,.

geben worden. Die Verbandsmitglieder, die Handels. 
Leziehungen mit Rußland pflegen, sind ersucht worden, 
für die demnächst beginnenden Vorbereitungen für die 
neuen Handelsverträge der Geschäftsstelle des Der- 
Landes M aterial zu liefern. An je einen Schüler der 
MasHinenbauschule in Graudenz und der höheren 
Maschinenbauschule in Posen wurde ein Stipendium 
verliehen. Drei industrielle Betriebe wurden in den 
Verband aufgenommen. Herrmann Schütt» Direktor 
der Holzindustrie Herrmann Schütt A-G. in Czersk, 
wurde in den Vorstand zugervählt. Der Verbands- 
syndikus Dr. J o h n -D a n z ig  berichtete über eine 
Audienz, welche mehrere Vorstandsmitglieder und er 
vor einiger Zeit beim Kriegsminister wegen der Be­
rücksichtigung der östlichen Industrie Lei der Ver­
gebung von Leistungen und Lieferungen für die 
Heeresverwaltung hatten. Die nächste ordentliche 
Mitgliederversammlung soll am 26. und 27. Septem­
ber d. I s .  in K ö n i g s b e r g  abgehalten werden. 
Der Vorstand nahm mit Genugtuung davon Kennt­
nis» daß die Handwerkskammer zu Danzig bereit ist, 
die Gesellenprüfung von Fabriklehrlingen unter ge­
wissen Bedingungen vorzunehmen; den VerLands- 
mitgliedern soll anheimgestellt werden» von dieser 
Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, um da­
durch ihren Lehrlingen die Erlangung der gesetzlich 
den Handwerkslehrlingen zustehenden Rechte zu er­
träglichen. Es wurde beschlossen» an das S taats- 
minifterium eine Eingabe zu richten, des Inhalts, 
daß dem in der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 
22. April d. I s .  angenommenen Antrage Viereck, 
betreffend Maßnahmen zur Stärkung des Handels­
und Gewerbestandes in den überwiegend polnischen 
Teilen der östlichen Provinzen» bald stattgegeben 
werden möchte. Die Schiedsgerichtsordnung des deut­
schen Beton-Vereins soll den Verbandsmitgliedern 
und Behörden des Verbandsgebietes empfohlen 
werden. Endlich wurde die Verleihung von mehreren 
Ehrenurkunden an Angestellte und Arbeiter von 
Verbandsmitgliedern für langjährige treue Dienste 
genehmigt. Nächste Vorstandssitzung: 20. August 1919 
in T h ö r n .

— ( We s t p r e u t z i s c he  H e r d b u c h g e s e l l -  
schaf t . )  Auf der am 20. und 21. Ju li d. Js ..rrr  
Z o p p o t  stattfindenden Bullenschau und -Auktion 
kommen Bullen mit Leistungsnachweisen und vorzüg­
licher Abstammung zum Verkauf. Es wird seitens der 
Herdbuchgesellschaft der größte Wert auf Erlangung 
einwandfreier Leistungsnachweise gelegt und werden 
von Jah r zu Jah r mehr Bullen mit genauen An­
gaben der Leistungen der M ütter zur Auktion gestellt 
werden können. B is jetzt unterstehen bereits in 
13 Vereinen 190 Herden mit 6610 Milchkühen der 
Kontrolle. Ein weiterer Verein mit zirka 450 Kühen 
wird am 1. Ju li  mit der Arbeit beginnen.

— ( De r  „ B u n d  d e r  Fes t  b e s o l d e t e n "  z u r  
A u f h e b u n g  d e r  W e r t z u w a c h s s t e u e r . )  Von 
der Thorner Ortsgruppe des „Bundes der Fest­
besoldeten" wird uns geschrieben: „Der Beschluß der 
Budgetkommission des Reichstages, die vor zwei 
Jahren eingeführte Wertzuwachssteuer wieder aufzu­
heben. bat die Anhänger der Bodenreform äußerst un­
angenehm überrascht. Auch der Vorstand der jungen 
Ortsgruppe Thorn des Bundes der Festbesoldeten hat 
hierzu Stellung genommen und an den Vertreter des 
hiesigen Wahlkreises, Herrn Reichstagsabg. Justizrat 
Schlee, folgende telegraphische Entschließung nach 
Berlin übermittelt: „Der Bund der Festbesoldeten 
ist nach wie vor der Ansicht, daß das bestehende Wert- 
zuwachssteuergesetz dem Grundgedanken — den unver­
dienten Wertzuwachs zum Nutzen der Volksgesamtheit 
steuerlich zu erfassen — durchaus gerecht wird und hält 
daher eine Aufhebung des Gesetzes, unbeschadet der 
Beseitigung der ihm anhaftenden Mangel, die un­
schwer Durchgeführt werden kann, für einen verhäng­
nisvollen Rückschritt in der Richtung einer gerechten 
Steuerpolitik. Ortsgruppe Thorn." — Diese Ent­
schließung des Bundes der Festbesoldeten und die m 
den letzten Tagen aus vielen Orten abgesandten E in­
gaben der Booenreformer können auf einen Erfolg 
nicht mehr rechnen, da der Reichstag bereits in seiner 
gestrigen Sitzung, einem Kompromißantrage sämt­
licher bürgerlichen Parteien entsprechend, die Auf­
hebung des Reichswertzuwachssteuergesetzes beschlossen 
hat, mit der Einschränkung, daß es nur den Gemein­
den noch gestattet sein soll, ihren Steueranteil zu 
erheben. Daß der Bundesrat diesem Beschlusse zu­
stimmen wird, ist wohl kaum zu bezweifeln, übrigens 
dürfte eine E n t l a s t u n g  des Grundbesitzes m  
Stadt und Land» dessen immer stärkere steuerliche 
Belastung die Bodenreformer herbeizuführen suchen, 
durch die Aufhebung der Wertzuwachssteuer k a u m  
eintreten, da der Reichstag soeben d i e V e r m ö g e n s -  
z u w a c h s  steuer beschlossen hat, die auch den Zuwachs 
aus der Wertsteigerung des Grundbesitzes einschließt. 
Durch die Aufhebung der Wertzuwachssteuer wollte 
man lediglich die Doppelbesteuerung vermeiden, dre 
sonst nach dem Inkrafttreten der neuen Vermögens-

als das Gegenteil. Gehörte er doch, wie die an­
deren alle, zu der verachteten und verfolgten 
Rasse, und mancher, der sich in diesem Stadt­
viertel verbarg, hatte selbst alle Ursache, das
Licht zu scheuen.

Als der Graf den LcÄen betrat, der langge­
streckt dunkel, eng und modrig war, konnte er in  
dem Gewirr von Tischen und Schränken, Kom­
moden und Sesseln zuerst nichts unterscheiden, 
aber dann trat ihm die Gestalt des Alten ent­
gegen, der einen schmutzigen Kastan trug, aber 
mit seinen Locken und dem lang Herabwallen­
den Bart würdig und vertrauenerweckend aus­
sah, wie ein Patriarch. Er geleitete einen Kun­
den, offenbar einen gelehrten Professor und 
Altertumsforscher, an die Tür, versprach ihm 
mit vielen Worten und Bücklingen seiner 
Wünsche eingedenk zu sein, falls sich bei einer 
Auktion Gelegenheit da§u biete, und begrüßte 
dann den Grafen, ihn mit einem schnellen, 
scharfen Blick musternd.

Dieser hielt den Blick ruhig aus, und als  
jener sagte: „Womit kann ich dienen, Due* 
Gnaden? — W as suchen S ie?  Rokoko? 
pire? — Biedermeier?" erwiderte er langisam 
mit starker Betonung:

„Nichts, von allodem, Herr Ephraimsohn. 
Ich brauche nichts, ich bringe etwas."

Diese einfachen Worte übten eine magische 
Wirkung aus. Das Gesicht des Alten verklärte 
sich förmlich, seine Augen blitzten, sein gebeug­
ter Körper richtete sich auf, und mit überraschen­
der Behendigkeit in den Hintergrund des La­
dens eilend, rief er laut und fast kreischend: 
„Sarah, Sarahlsben, komm schnell herab."

(Fortsetzung folgt.)



zuwachssteuer eingetreten wäre. Auch aus den 
Kreisen von Handel und Industrie ist überdies die 
Aufhebung der Reichswertzuwachssteuer gefordert 
worden, so von den Ältesten der Berliner Kaufmann- 
schaft und sogar voyi Hansabunde, mit dem die 
Leitung des Bundes der Festbesoldeten doch sonst 
übereinstimmt.

— ( B r a v o ,  H e r r  B ü r g e r m e i s t e r ! )  Aus 
W o r m s  wird süddeutschen B lättern  berichtet: 
Der Bürgermeister zitierte die Handwerksmeister in 

- das S tadthaus und hielt der im Saale dicht ge­
drängt stehenden Meisterschaft folgende S tand­
rede: „Meine Herren! M it der jetzigen S u d -  
m i s s i o n s w i r t s c h a f t  kann es n i ch t so weiter­
geben. M it Angeboten, die die eigenen Kosten kaum 
decken, muß der Handwerker zugrunde gehen, und 
die S tad t hat statt eines gesunden Handwerker­
standes, der seine Abgaben bezahlt, arme Leute. 
Gehl das so unsinnige Tun in diesem Tempo forr, 
so fällt die Familie der S tadt zur Last. Wegzu­
werfen hat die S tad t nichts: es ist uns aber dar­
um zu tun, unsern Handwerkerstand zu erhalten, 
einen zahlungsfähigen Mittelstand, auf den Worms 
bis heute seinen Stolz hatte. Jedes Handwerk har 
in den nächsten drei Tagen eine Preisliste dem 
Stadtbaumeister einzureichen, nach der in Zukunft 
die Arbeiten vergeben werden.

Thorner Lokalplauderei.
„Am 14. März 1440 fand der erste westpreutzische 

Städtetag, die „Tagfahrt", in Marienwerder statte 
wo die Vertreter der Städte Culm, Thorn. Graudenz, 
Straßburg. Neumark, Lebau, Rehden u. a. „Gott zu 
lobe, unserem Herrn Hochmeister, seinem Orden und 
Landen zu ehren", wie es in der Urkunoe heißt, 
„wider Herren Gewalt", wie die Chronik ehrlicher 
sagt, „eine veste Vereinigung und Zusammensetzung, 
den preußischen Bund gründeten, ungeachtet der Ein­
sprache des Ltzrtreters des Hochmeisters, welcher der 
Sitzung beiwohnte." Nur zögernd hatten wir m 
unserem Begrußungsartikel zum 21. westpreußrschen 
Städtetage diesen Vergleich zwischen einst und jetzt 
gezogen und nur, um die Bemerkung daran zu 
knüpfen, daß den heutigen Städtetagen solche Spitze 
„wider Herren G ew alt, solche Bestrebungen nach 
einer vollkommenen Dezentralisation fremd seien. 
Im  allgemeinen hat ja  der Verlauf des am Montag 
und Dienstag in den Mauern unserer S tadt abge-

Aufgabe erfüllt, über verschiedene Gebiete der kommu­
nalen Verwaltung -  das Wohnungsgesetz, die Reichs-

^ rh a ltn D ^ d e ^

Armenpflege, Erbrechtsreform und Reform des höhe­
ren MadGnschulwesens — Licht M Ediertem ̂ Nui

Sprache übersetzt, mit einem Karlerhoch und einem 
treuen Huldigungsgrutz an Se. Maiestat, begonnen 
wurde, klang aus dem Bericht des Vertreters der 
Stadt Danzig ein starker Protest „wider Herren­
gewalt" und die Forderung einer vollkommenen 
Dezentralisation heraus, sodaß der anwesende „Ver­
treter des Hochmeisters". Herr Regierungspräsident 
Dr. Schilling, sich veranlaßt sah, seinen Danziger 
Kollegen, gegen den diese Spitzen in erster Linie ge­
richtet schienen, sowie den Bezirksausschuß, dem 
Mangel an Sachkunde vorgeworfen war. energisch in 
Schutz zu nehmen. M it Recht wies der Vertreter 
Thorns, Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse, daraus 
hin, daß Danzig hier eine Streitfrage vor den Städte­
tag gebracht, welche diese S tadt allein angehe, und 
daß die übrigen 50 Städte der Provinz, insbesondere 
die des Regierungsbezirks Marienwerder. durchaus 
keinen Grund hätten, mit der „Herrengewalt", der 
königlichen Regierung, unzufrieden zu sein. Und auch 
ein Vertreter Danzrgs, der Stadtverordnete Stahl, 
tra t dem S tadtrat Goeritz entgegen. Es handelte sich 
hier also um die besonderen Interessen der Großstadt, 
bei denen von einer Interessengemeinschaft mit den 
übrigen Städten der Provinz nicht die Rede sein

Herrn Oberbürgermeister Dr. Hasse. ^  
nicht überraschen, daß die fremden Gaste, wie em im 
Zuge mitfahrender Thorner hörte, auf der Heimfahrt 
sich in überschwenglichem Lobe ergingen über die Gast­
freundschaft Thorns und über die Mille dessen, was 
ihnen geboten wurde: Empfang im Rathaushof. Aus­
stellung der Gewerbeschule für 'Mädchen. Ausfahrt zur 
Flugzeugvorführung und sonstige Besichtigungen, 
Konzert in der Ziegelei, Festmahl im Prunksaal des 
Artushofs — bei dem man nur, der einzige Mangel 
des schönen Festes, etwas zu beengt saß, weil im 
Saale nur drei Längstafeln a u fs te llt waren, obwohl 
der Raum für vier gereicht hatte —, Dampferfahrt,

die Festgaben der S tadt (Bilder aus Thorn), des 
Verkehrsausschusses (Führer in neuem Gewände), 
des Loppernikusvereins (Schrift Professor Semraus 
über die Johanniskirche) und der Honigkuchenfabriken 
von Herrmann Thomas (Rathausbrunnen in Honig­
kuchen) und Gustav Weese (Angebinde von Katharin- 
chen), der Bewirtungen der Herren und Damen des 
Städtetages nicht weiter zu gedenken. Es ist kein 
Wunder wenn Lei solcher Gastfreundschaft und solchem 
Geschick. Feste zu veranstalten, die fremden Gäste so 
gute Eindrücke von der Stadt erhalten haben, daß 
wohl in allen 50 Städten der Provinz das Lob 
Torunias als gastgebender Stadt erklingen wird und 
Graudenz. der 'nächste O rt der Tagung. Mühe haben 
wird, nachzukommen. Daß das Fest so glänzend ver­
laufen, verdanken wir aber nicht in letzter Linie auch 
der Gunst des Himmels, dem prächtigen Wetter, das 
an allen drei Tagen herrschte und die Durchführung 
des ganzen reichen Programms, von der ersten Haupt­
versammlung des Vereins der Bürgermeister West­
preußens am Sonntag Nachmittag unter Vorsitz des 
Bürgermeisters Eagert-Riesenburg bis zur Dampfer­
fahrt auf der Weichsel' am Dienstag Nachmittag, in 
der vollkommensten Weise, ohne jeden Abstrich und 
ohne jede Trübung ermöglichte ^  .

Der Sommer ist gekommen!" Schon lange sang s

Blumen in Garten, Wiese und Feld, als nun.  vor 
einer Woche auch kalendermäßig der Sommer fernen 
Einzug hielt. Die Erfüllung der Fruhlmgs- 
verheißungen bricht an. Lang hingestreckt liegen die 
Heuschwaden als Erstlinge der Ernte und strömen 
ihren köstlichen Duft aus. Der Erntemond Ju li steht 
vor der Tür. Johanni und Siebenschläfer, dre beiden 
im Volksmunde für Ernte und Sommerwitterung ent­
scheidenden Tage, sind nun in dieser Woche vorüber­
gegangen, und man knüpft an sie. nach altem Brauche

in den Wetterregeln aufgespeichert

es doch: „Vor Johanni „ .
kommt er ungelegen"; oder „Vor Johanni muß Ge­
meinde und Pastor um Regen Litten, nach ^ohanrn 
kann's der Pastor allein." Allzu reichlich ist aber von 
dem gewünschten Naß vor Johanni nicht geflossen, 
während wir nachher bereits ein ganz tüchtiges Ge­
witter zu verzeichnen hatten und die Sonne sich kaum 
zeigte. Dem Landwirt kommt begreiflicherweise jetzt 
der Regen nicht mehr gelegen. Heu- und Klee-Ernte 
leiden, und die Roggenreife wird aufgehalten; vor 
einigen Wochen dagegen hätte man. wenigstens auf 
leichtem Boden, sicherlich gerne mehr Feuchtigkeit 
gewünscht. Noch immer sind die Anzeichen für be­
ständiges. schönes Wetter unsicher;, eine Regenperiode 
würde aber im Ju li. in der Ferienzeit, dem Städter 
ebenso unerwünscht sein, wie dem der Ernte harrenden 
Landwirt. M it noch mehr Spannung als auf die 
Johanni-Sonnenwende hat daher der auf seine 
Wettersprüchlein Vertrauende auf den Freitag ge­
schaut, den Siebenschläfertag. Soll doch Regen an 
diesem Tage sieben Wochen Regen nach sich ziehen. 
Welch drohendes Wort für den Landmann, der 
Sonnenschein braucht zur Kornreife, welch unerquick­
liche Aussicht für den Städter, der in dieser Zeit 
reisen und wandern will! Freilich sind die Befürch­
tungen. die an einen verregneten Siebenschläfertag 
geknüpft wurden, nicht immer eingetroffen, und um­
gekehrt hat er bei schönstem Sonnenschein oft doch 
Regenperioden herausgeführt. Man hat die Probe 
auf das Exempel gemacht: Von 56 Siebenschläftr- 
tagen waren nach Beobachtungen 26 verregnet. Auf 
elf derselben folgte Regen. Von 1860 bis 1881 hat 
es nur in 14 Jahren an diesem Tage geregnet; die 
übrigen waren schön. I n  acht Jahren mit regen- 
freien Siebenschläfertagen regnete es dennoch hinter­
her 18 Tage. Wir sehen also, daß der Wettergott 
uns Aufgeklärten am Siebenschläfertage nicht mehr 
verrät, was für Pläne er für die nächsten Wochen hat. 
Immerhin wird es vielen bei uns auch noch eine 
Beruhigung sein, daß der Regen, der am Freitag den 
ganzen Tag über in der Luft lag, nicht hermeder- 
gegangen ist. und daß uns Sonnabend früh die Sonne 
wieder in ihrer ganzen sommerlichen Pracht vom 
blauen Himmel entgegengrüßte.

Die kommende Woche bringt uns, nachdem in der 
vergangenen der westpreutzische Städtetag drei 
Tage mit öffentlichen Beratungen und großen ge­
selligen Veranstaltungen gefüllt hat, wieder ein 
größeres Fest, an dem die Allgemeinheit lebhafteren 
Anteil nimmt: Das Infanterie-Regiment von Vorcke 
Nr. 21 feiert sein hundertjähriges Bestehen, und zahl­
reiche ehemalige Angehörige des Regiments werden 
dazu in Thorn eintreffen. Am Montag beginnen die 
Festlichkeiten mit einem Begrüßungsakt. Das Regi­
ment hat ein großzügiges Programm entworfen, das 
seinen Gästen viel angenehmes bieten wird. Den 
Höhepunkt der Veranstaltungen dürfte die am Haupt­
festtage, dem 1. Ju li, auf dem Wilhelmsplatze statt­
findende Parade des Regiments vor dem Vertreter 
des Kaisers, dem kommandierenden General unseres 
17. Armeekorps, General der Kavallerie und General- 
adjutanten Exzellenz von Mackensen, bilden. Dem 
Paradeplatz ist bereits mit weißen, umkränzten 
Flaggenmasten, zwischen denen sich grüne Girlanden- 
wtten einherwinden, ein festliches Aussehen verliehen 
worden, und auch die Kasernements des Regiments

tragen grünen Schmuck. Auf dem Wilhelmsplatze 
wird eine Tribüne für die höheren Festteilnehmer 
errichtet. Von nah und fern treffen frühere Ange­
hörige des Regiments aus dem Offizier- und Unter- 
offizrerstande wie den Mannschaftskreisen zu der Feier 
ein, die meisten auch zugleich in ihrer alten Garnison. 
Is t doch Thorn bereits seit mehr als einem Viertel­
jahrhundert der Standort des Regiments. Neben den 
alten Regimentskameraden, von denen viele nun eine 
hohe soziale Stellung auch mit dem gesunden, mann­
haften Geiste verdanken, der ihnen im blauen Rocke 
der Einundzwanziger anerzogen wurde, sind als be-

Kabinettsordre führt. !die Anteilnahme der Thorner 
Bürgerschaft an dem Ehrentage des Regiments wird 
sich gewiß auch im Fahnen- und Flaggenschmuck der 
Häuser bekunden. Ein Regiment, das so Ruhm- 
würdiges für Volk und Vaterland geleistet hat, kann 
der Mitfreude aller Kreise an seinem Hundertjährigen 
Geburtstage sicher sein, und diese Freude sei ihm durch 
ein festliches Straßenbild im Schmucke der Landes­
farben auch äußerlich bewiesen! — Außer diesem 
Feste, an dem viele Bürger Thorns, so besonders der 
Verein ehemaliger Einundzwanziger mit seinen Ange­
hörigen, beteiligt sind. steht für andere Kreise, für 
unsere Sängerschaft, in diesen Tagen das Provinzial- 
sängerfest im Vordergründe des Interesses, zu dem 
etwa 120 Mitglieder der .Liedertafel" des „Lieder­
kranzes" und der „Liederfreunde" am Sonntag früh 
nach Danzig fahren werden oder bereits heute abge­
reist sind. Als festgebende Stadt des vorigen Provin- 
jialsängerfestes hat eine Abordnung Thorns dabei 
ras Bundesbanner den Danziger Sangesbrüdern zu 
überantworten. Eine weitere, ähnlich große Veran­
staltung bringt dann der Ju li  mit dem Provinzial- 
Schützenfeste, das die westpreußischen Schützenbrüder. 
darunter viele Thorner. in den Tagen vom 19. bis 
22. Ju li in Graudenz versammeln wird.

Mesenprozeh gegen einen Frauenarzt.
D a n z i g ,  24. Jun i.

Vor dem hiesigen Schwurgericht begann ein um­
fangreicher Prozeß, der sich gegen einen der be­
kanntesten hiesigen Ärzte, den Frauenarzt Dr. 
J u l i u s  L e w y ,  richtet. Der Angeklagte wird 
beschuldigt, in mehreren Fällen bei weiblichen 
Patienten unerlaubte Eingriffe vorgenommen zu 
haben, um damit die Folgen intimen Verkehrs zu 
beseitigen. Die Angelegenheit kam durch die An­
zeige einer hiesigen Hebamme ins Rollen. Zu der 
Frau war eines Tages ein Mädchen aus Dt. Eylau' 
gekommen und hatte sich in ihre Behandlung be­
geben. Als das Mädchen plötzlich starb, befürchtete 
die Hebamme Angelegenheiten und machte der 
Polizei M itteilung, daß Dr. Lewy die Verstorbene 
bei Lebzeiten behandelt hätte. Darauf wurde dre 
Leiche seziert und a ls Todesursache ein unerlaubter 
Eingriff festgestellt. Die Folge davon war, daß Dr. 
Lewy in Haft genommen wurde. Die Verhaftung 
erregte umso größeres Aufsehen, als sich Dr. Lewy 
einer sehr angesehenen gesellschaftlichen Position er­
freute. I n  der Folgezeit nahm die Untersuchung 
immer größeren Umfang an. Die Nachforschungen 
erstreckten sich auf sehr große Anzahl von Frauen 
und Mädchen sowie von Hebammen, die über ihre 
Beobachtungen befragt wurden. Eine Reihe von 
Fällen wurde niedergeschlagen, in vier Fällen aber 
glaubt die Anklagebehörde genügend M aterial ge­
sammelt zu haben, um die Anklage aus Paragraph 
219 StG B. erheben zu können. — Den Vorsitz m 
der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor Dr. 
V u m k e .  Dem Angeklagten stehen zwei Verteidiger 
zur Seite. Als Sachverständige fungieren Ober­
stabsarzt Dr. Zippel, Kreisarzt Dr. Pflanz, Kreis- 
assistenzarzt Dr. Kschischow, Direktor der Pro- 
vrnzial-Hebammenlehranstalt Dr. Köstlin, Professor 
Dr. Puppe-Königsberg sowie die Professoren 
Fromme und Ebel-Berlin. Es sind im ganzen 95 
Zeugen geladen, sodaß die Verhandlung voraus­
sichtlich eine Woche in  Anspruch nehmen dürfte. Von 
Seiten der Verteidigung wurden Kreisarzt Pflanz 
und Kreisassistenzarzt Kschischow a ls  befangen ab­
gelehnt, da sie auf eigene Faust M aterial gegen den 
Angeklagten gesammelt hatten. Der Gerichtshof 
aber sah die beiden Sachverständigen nicht als be­
fangen an. — Der Angeklagte Dr. L e w y  gab zu 
seinen Personalien an, daß er am 11. Februar 1860 
geboren wurde und verheiratet sei. E r hat fünf 
Kinder. Dr. Lewy studierte in Berlin Medizin und 
bestand hier auch vor ca. 27 Jahren das S ta a ts ­
examen. Dann war er eine zeitlang in der Frauen­
klinik des bekannten Frauenarztes K arl Schröder 
tätig. Später kam er nach Danzig und ließ sich 
hier als Frauenarzt nieder. — Der Eroffnungs- 
beschlutz legt dem Angeklagten neben den Fällen des 
Vergehens gegen Paragraph 219 StG B. noch zur 
Last, daß er sich einmal einer F rau gegenüber be­
reit erklärt habe, gegen eine Summe von 100 Mark 
an ihr einen strafbaren Eingriff vorzunehmen. - -  
Sofort nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses 
erhob sich der Vertreter der Anklage und beantragte 
den Ausschluß der Öffentlichkeit für die Verhand­
lung wegen Gefährdung der öffentlichen Sittlich­
keit. Der Gerichtshof veschloß, die Öffentlichkeit 
während der ganzen Dauer des Prozesses auszu­
schließen.

. 27. Ju n i. ^
Etw as dramatisch gestaltete sich am Mittwoch 

die Vernehmung der aus dem Untersuchungs­
gefängnis vorgeführten Hebamme Kerkin, die schon 
am M ontag beim Zeugenaufruf hysterische Anfälle 
bekam. Da auf dem Flur ihr Ehemann anscheinend 
versuchte. Zeugen zu beeinflussen, wurde er in den 
S aal gerufen, wo ihm vom^Vorsttzer bedeutet wurde, 
sofort das Gerichtsgebäude zu verlassen. Heute ist 
der Prozeß beendet worden. Das 

Urteil
gegen Dr. Lewy lautete auf 5 ^  Jahre Zuchthaus 
und 5 Jahre Ehrverlust» Die Verhandlung wurde 
mit einer viertelstündigen Pause ununterbrochen 
von 11 Uhr vormittags bis 11 Uhr nachts durch­
geführt. Der Rest der 120 Zeugen wurde heute noch 
vernommen, was bis in die Nachmittagsstunden 
dauerte. Auf eine Anzahl Zeugen wurde verzichtet. 
Die Abgabe der ärztlichen Gutachten währte 
mehrere Stunden, ebenso sprachen die Verteidiger 
des Angeklagten über zwei Stunden. Erst um 9.15 
Uhr abends zogen sich die Geschworenen zur Be­
ratung zurück und verblieben 1ö4 Stunde in ihrem 
Zimmer. Nach 10.30 Uhr wurde die Öffentlichkeit 
der Verhandlung wieder hergestellt. Trotz der 
mitternächtlichen Stunde war der Andrang des 
Publikums ein gewaltiger. Dr. Lewy machte in 
der Anklagebank den Eindruck eines völlig ge­
brochenen Mannes. Um 10.50 Uhr erschien der Ge­
richtshof wieder im S aal und verkündete unter 
atemloser Spannung des Publikums folgendes 
U rteil: Der Angeklagte wird, weil er sich in zwei 
Fällen zur Vornahme von strafbaren Handlungen 
7m Sinne des Paragraphen 219 des S tG B. ange­
boten, und weil er sich in zwei Fällen des Ver­
brechens gegen das keimende Leben schuldig gemacht 
hat, zu fünf Jahren und sechs Monaten Zuchthaus 
und fünf Jahren Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte verurteilt. I n  zwei weiteren Fällen des Ver­
brechens gegen Paragraph 219 StG B. wird der An­
geklagte freigesprochen.

I n  der
Urteilsbegründung 

ägte der Vorsitzer: Der Angeklagte ist nach dem 
Anklagebeschlusse schuldig, sich in zwei Fällen er­
boten zu haben, ein Verbrechen zu begehen, und 
in vier Fällen das Verbrechen tatsächlich begangen 
zu haben. Nach dem Wahrspruche der Geschworenen 
hat er sich in zwei Fällen des Verbrechens schuldig 
gemacht, sich zur Vornahme der strafbaren Hand­
lung angeboten zu haben, und in zwer Fällen oes 
vollendeten Verbrechens, in den weiteren zwei 
Fällen sind die Schuldfragen verneint worden. Ber 
der Strafabmessung ist erwogen worden, daß das 
Verbrechen gegen das keimende Leben ein unge­
heuer schweres ist, ganz besonders erschwerend er­
schien es. daß der Angeklagte sich zu diesem Ver­
brechen herbeigelassen hat. E r ist ein Arzt, der seine 
Kunst nicht erniedrigen darf, Verbrechen vorzu­
nehmen. Hierbei hat er sich ganz zweifellos gewisser 
Hebammen bedient, die dem Wohle der Menschheit 
dienen sollen; wenn er diese zur Begehung von 
Verbrechen heranzieht, erscheint das ganz besonders 
strafwürdig. Derartige Verbrechen greifen jetzt 
immer mehr in erschreckendem Maße um sich, nicht 
nur in  den Großstädten, sie sind geeignet, die Volks­
kraft zu erschüttern und den S taa t zu entvölkern. 
Bei einem vollendeten Verbrechen kam hinzu, daß 
die betreffende Person (das Dienstmädchen aus Dt. 
Eylau) später infolge des Eingreifens von Dr. 
Lewy gestorben ist, sodaß der Angeklagte infolge 
seiner T at ein Menschenleben zerstört bat. M r  
haben deshalb für dieses Verbrechen eine (strafe von 
drei Jahren  Zuchthaus angesetzt, für den anderen 
Fall eine S trafe von zwei Jcchren Zuchthaus. I n  
den Fällen, wo Dr Lewy sich zur Begehung des 
Verbrechens angeboten hat — wofür übrigens für 
ihn kein Anlaß vorlag —> ist für jeden Fall auf 
neun Monate Gefängnis erkannt. Diese S trafe von 
18 M onaten Gefängnis mußte in 12 M onaten Zucht­
haus zusammengezogen werden. Hiernach würde 
auf 6 Jah re  Zuchthaus zu erkennen gewesen sein. 
W ir haben aber auf eine Gesamtstrafe von fünf 
Jahren und sechs M onaten Zuchthaus erkannt; in 
den Fällen, wo die Geschworenen die Schuldsraaen 
verneint Haben, ist Freisprechung erfolgt.

Der V o r s i t z e r  wandte sich nunmehr an die 
Geschworenen und dankte ihnen für ihre große 
Mühewaltung und für die Ausdauer, m it der sie 
den Verhandlungen tzer gesamten Schwurgerichts- 
Session besonders in  den letzten Tagen, gefolgt 
seren. Den gleichen Dank richtete er an die Sach­
verständigen, dann schloß er die fünftägige Ver­
handlung. Langsam leerte sich der dichigefüllte 
S aal. Als man den F lu r des Hauses betrat, wurde 
man ergriffen von dem Schluchzen und Herz­
zerreißenden Aufschreien einer Dame, die an ­
scheinend zur Fam ilie des Verurteilten gehörte.

.Facherlin
aber nur in Maschen, wo M akats auSHLngsn.j



Passage-Kaufhmrs
Culmerstraße 8.

D a m e n - S l n s e n »  R i » < k e »  

S c h u r z e n .

Junges, anständiges, einfaches
M l h e i l  lviinslht Stellung

in besserem Hause
zu größeren Kindern, evtl. zur Hilfe im 
H aushalt, am liebsten nach ausw ärts. 
Gesl. Ang. unter D .  L*. 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Furrges Mädchen,
ausgebildet in Stenographie u. Maschinen­
schreiben, sucht zum 1. J u li  oder später 
Stellung im Kontor oder B ureau. Z u  
erfr. in der Geschäftsstelle d-r „Presse".

StelleimiMliote
Ein tüch tiger

l
wird bei hohem  L ohn  un d  D e p u ta t 
zu M artin i d. I s .  gesucht. Persönliche 
Vorstellung, gute Zeugnisse erforderlich.

Sperling, Frickrikechf
_______ bei Schönsee Westpr._______

stellt sofort ein
k. 8edmM, Kilthllliueilstr. 8.
Suche für mein Eisenwarengeschäst per 

sofort oder 1. J u l i  einen

W illig
mit guter Schulbildung.

___________ P a u l  l ' s r r e v

Lehrling
chulbildung kannmit guter Schulbildung kann sofort ein­

treten bei O p tik e r  lS eL M sL -, 
______________ Altstädt. M arkt 4.

Glaserlehrlinge
sofort gesucht.

M io L a k s r v v s k i ,  Glaser-u.Malergesch. 
Einen tüchtigen

sucht sofort K a n tin e  I .  21.

Laufbursche,
der auch Flaschen spült, ebenso zu letz! 
rem auf einige S tunden täglich en 
F r a n  zum 1. J u l i  sucht 
_________ Mellienstr. 134.

te-
eine

Für meine Wäscheabteilung 
suche ich eine tüchtige

v n k U m » ,
Damen, die der polnischen 

Sprache mächtig sind, belieben 
Angebote mit Gehaltsansprüchen 
einzureichen.

M Lvrlovitr.
Gesucht zum 1. J u li  ordentl., sauberesUMteniWeii.
____________ M e ü ie n s tra k e  79. p t.

L Ist veillststse»

Goldfuchs
Wallach»

s, schönes Pferd,nüt kleinem B lä ß , edles, schönes Pfer!
5 jähr., sehr gängig, auch a ls  Reitpferd ge­
eignet, S" groß, verkauft, da nicht Passer,

« I . 6 .  - l U o I p I i ,  T h o r « ,
__________ Breitestraße 25.

S -M iW  M .
angeritten oder geritten, für m ittleres 
Gewicht zu kaufen gesucht. Luxuspreis 
ausgeschlossen. Angebote unter Iss. L .  
8 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Schwarzbrauner

A a l l a O ,
4 Jah re  alt, als Reitpferd für schweres 
Gewicht geeignet, verkauftVtaSwAIer, Sll«

Verkaufe mein

lÜ!
im Kreise Thorn, mit ea. 90 M orgen 
bestem Acker, bestem lebenden und toten 
In v e n ta r sowie fast neuen Gebäuden mit 
voller Ernte. Rente pro M orgen 6 Mk. 
Anzahlung ca. 20000 Mk. M eld. unter 
Nr. 1 0 0  an die Gesch. der „Presse".

Restaurationsgrundstück,
ca. 2700 M ark Nebenmiete, Hauptlage 
hier, ist umständehalber zu verkaufen 
oder gegen kleines Z inshaus zu vertauschen, 
auch zu verpachten. Anz. 10 009 M ark. 
Z u  erfragen in der Gesch. der „Presse".

Frlschmilchende Kuh
steht zum Verkauf

L n r l l  N rrdak .

Passage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Herren- nnd Knaden- 
Anzuge.

H s g s l s i - P s r k .
S o n n ta g  den 2 9 .  J u n i  1 9 1 3 :

Großes

ausgeführt von der gesamten Kapelle des F ußartl.-R egts. N r. 11 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn L l S L I v r .

Z n m  S ch lich :
Beleuchtung der Riesenfontäne.

Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.
E in tr it t  p ro  P erson  2 5  P f .  

F a m i l i e n b i l l e t t s  n u r  im  V orverkan f:  
3  P erson en  6 9  P f . ,  K inder frei.

Hochachtungsvoll

L u s t s v  S e k r e n r S .
Große Riesen-Krebse.

S

S
Montag den 3«. Juni ist mein Lokal ab 6 Ahr an das Infanterie- 

Regiment von Borcke vergeben und bleibt für das hiesige 
______Publikum geschlossen.___________

k e s t L a r a n t  L M s k o t .
k e ie k k a ltiZ s  L x e ise v k a rte . 

9 r o s 8 v  u n d  k l e i n «  
V i n e r 8  n n ä  8 « u x e i 8 .

LämtUoke Delikatessen äer 2eit. 
decken ^.denä von 7 Dkr ab:

K r« 8 8 k 8  k ü k e t t
1 V « ! n r i b t « ! 1 u n § .  

SutxepSexts lseine imä kiero. 
Sorgsamste 2ndereitnn§ 

der Lpeisen. 
prompteste DeäiennnZ. 

^lässige preise.

8 0 i m t A K ö t z l l2 9 . l M i ,
von 1—3 Dkr:

— ^ r e ä « e l L  a  3  A a i l r  —
^ .r l i s c U o c k e n d ö t te i i  

uacti I^nculluL. 
Krebssuppe. 

Kuininrücben bordelaise 
auf I îr^aer

^auäersebnitten NetteruLeb 
luuse Nasteute. 

Salat.
'peufelsbomde.
kLsesckuitten.

üils>8 ZtoMfSseilv
aus 401- fabi-Nc von äl köUek in kviprig-PIagnitr

ist «lst bssts lessü für ksinsawLseks.
Vorrätig In pkorn bei

r. Nsll26l u. L.Vestpdal,
sovie in allen durvb Plakate Lenntlioli 

Zewaebten Verkanksstellen.
A a n  L rÄ te  » i iv k  A s a e k  

» ik n L U m s v n  n r l t  L k n N e li r o iL  D t l -  
L r e t l « »  rr . V SrpLLv1rU >iA K «n, « « -  

ä e m s e l l t r e iL  S v i » e i » n v n r s v r r .

dkur eckt mit Lcdutrmsrke S o k o rn s te l s r e x e ^

An- und Berkaus
von ländlichen und städtischen G rund­
stücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Restauurants rc. vermittelt 0 . L rsu ä k , 
Thorn, Strobandstr. 13, Fernruf 544.

j G ut erhaltenen

kin stücks Ar)eitslifksi>
zu verkaufen Culcker Chaussee 157.Vi»s
Pastorstr. 2 ,8  Zimmer, Zubehör, S ta llung  
und Garten, zu verkaufen. Auskunft 
nachm. 2—3 Uhr dortselbst.

(Prom etheus) zum backen, braten und 
kochen, fast neu, fortzugshalber billig zu 
verkaufen,

kill faß «eilks Z l O M h l ,
Kal. 16, Selbftspanner. Wo sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse". Sprechstunden 
vorm ittags von 8—1 Uhr. ____

40—45 Z tr. Tragekraft, billig zu verkaufen.
Osmsnskl, Araberstr. 31.

8 güttth., tismik Ä W erile
zu verkaufen SoutormKvs L ^ sttsr .

geschlossen, und einen neuen

zu 60 Zentner hat billig abzugeben
T .  M v k M s I i ,  Tliar»,

________ Bäcker- und Araberstr.-Ecke.1 MIW-WmMe
zu verkaufen M e llien s tr. 114. 3 ,1 . Aufg.

2 alte Violinen
sind zu verkaufen
____ ________ W aid str . 18. P o r t ie r .

M ein Haus,
in der Hauptstr. gelegen, mit etwas Land 
und Bache, gut verzinslich, Amortisations­
geld darauf, sofort zu verkaufen. 

^akirm sLL, Th.-Mocker, Lindenstr. 59.

W ohnung,
3 Zimmer, G as, Küche, Entree und Z u ­
behör, ab 1. 10. 13 zu vermieten.

5 c k ü t r s n k s u r .
h eu le , Sonnabend, und m orgen, S o n n ta g :

Großes Soliften-Konzert.
E i n t r i t t  f r e i .

H v t s I  d r s l  K r v n s n .
R u s s i s e k e  V o r s p e i s e .  —  K r e b s s u p p e .  —  k a l d s -  
r ü e k e n -  f u r n i e r t .  —  k b e i n l u e b s  I n  B u t t e r .  —  
O u n s e k r u t e n .  —  K o m p o t t .  —  S a l u t .  —  V L p l o -  
:: i n a t e n e i s  —  k a s e s t a n ^ e n .  —  A n a n a s  ::

—  ^ d e n ä s :  k l e i n e  u n d  g r o s s e  S o u p e r s .  —
__________ ______ ___________________________ F » k v L U N § k 8 .

X
zr

Vsrißiß Hikgisr VilllmsDrll.
WM" Nur noch 3 Abende! "MW

S o n n s d E K Ä  L Z . ,  S o n n tz K A  2 Z » ,  S 4 s n L s g  3 V .  «L. - 4 .
(Vorläufig die letzten Varwtövorstellungeu).

Z a r  M i M e  W e W W « M i » .
M o n ta g  den  3V. d. M L s .:

D N t r r - V o i ' s t v U u n ^  zugunsten der allgemein beliebten 
Vortragskünstlerin k irm i und des B ie d e rm e ie rd n e tts  - -

^ L sL su ä s r  —- w aL Sau.

A Z W M
S l ü t k n s r ,  S d s c k ,

L  L s n r ,
L.I.Qusneßt, S.ZLkMsrkten

O k k G r t S n  k o s L s n S v s .

L a ä  O i r L D l v I l S r r i t r i ' u n i r  i .  8 v b l .
altberühmter B ad e - u n d  L u ftk u ro r t , inmitten herrlichster eigener W aldungen. 
Neueste Einrichtungen für elektrische und alle M edizinalbäder. Inhala to rien . Heil- 
anzeigen K ra n k h e ite n  der A lm m rg so rg a n e , N e rv e n le id e n , F ra n e n -  und  
K in d e rk ra n k h e ite n . H e rz le id en . M äßige Kurtaxe. Prospekte!
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ DZe V adeverw altnng.

Saison - Ausverkauf.
Der vorgerückten Saison wegen verkaufe sämtliche

M k "  N M s ,
solange der Vorrat reicht, zu jedem annehm baren  
P reise.

v  N snorU  Nsckk.
T E "  B it te  die A u sla g en  in  m einen Fenstern  
zu beachten. " W K

Leben Unsall Haftpflicht.
Große V erstcherungs-A ktien -G esellfchast beabsichtigt mit der V e r ­

w a ltu n g  ih r e r  H a u p ta g e n tu r  T h o rn  eine B e ru f s k ra f t  zu betrauen. 
Auskömmliche Bezüge werden garantiert. Angebote von Reflektanten unter 
L>. Hl. 2 9 6 0  an die Annoncen-Expedition V i n ä .  ü H v H v v r r s tv I i» -  
D anzig . Hansaplatz, erbeten.

mit reich!. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Z u erfr. Friedrich­
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

A W . Markt 2 8 ,2 . A . ,
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei 
____ L  d « .

W s k n u n U A
7 Zim m er mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
nnd Zubehör vermietet von sofort

ZL. Brombergerstr. 41.

von 6 Zim mern in der 2. Etage, von 
6 Zim mern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach G arten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

L . K oggstL , Schuhmacherstraße 12,

W n e  4-AiillilkM chiiiilii.
G as, Mädchenstube, B ad, reich!. Zubeh., 
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier., 
werd, berücks. C u lm er Chaussee 120,1 , r .

l Hochherrsch. W ohnung,
ö 6 —7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 

1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Z u erfragen M ellien s tr . 85.

Wohnung,
3 Zim m er mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.

H t. Fischerstr. 59.

Kl. 3-Nmmerwohnuug
mit Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige M ieter zu vermieten.

SS. L<ZttU »»nikd, Culmerstr. 5.
1. E t g . : 4 Z im . n . 2 Z im . m . h . Küch. 

rc. vom 1 .10 . zu verm. Gerechteste 33, pt.

L W ohnung, 1 Stallm it 
Remisen, 1 Keller

zu vermieten B erg s tra ß e  41.

Wohnung,
2. Etage, mit Balkon, 2 große u. 2 kleine 
Zimmer, Küche, Speisekammer, Boden- 
kammer und kleiner Keller für 660 Mk. 
vermietet v .  SL vbL elslL L L ,

Breitestr. 8.

Gatten
(größerer), schön angelegt, mit Obst- und 
Gemüsezucht, nahe der S ta d t, für 
B erufsgärtner passend, evtl. mit Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen

MIkllmlMtte.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Mimerstrafle 32 sind
4 helle Plirterlk-Niiiiie,

160 hm  groß, mit darunter liegen­
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geschäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. D as 
Grundstück ist verkäuflich.
O . Breitestr. 20.

Großes, möbl. Zimmer
zu vermieten Baderstr. 20, 3.

in der 2. Etage von 5 Zim mern und eine

von 5 Zim mern in der 3. Etage, beide 
mit hellen Küchen und Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. zu vermieten.

SSvr'lliL- V a r» r» ,  Gerechteste
M öbl. Zimm. mit voll. Pension zu haben 

Araberstraße 4, 1.
Sut möbl. H interzimmer, evtl. m. Pens., 
L v. 1. 7. zu verm. Wilhelmstr. t l ,  2, r.

M rW M
zu v e r m i e t e n.

Tuchmacherstrasic 2 .

Passage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Herrett-W äsche» 
Trikotagerr, W ie .

Mger-Garten.
Jed e»  S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

,  L VSLLLLLLHßZILIlL «L liU H L »V »,
F ü r  Vereins- nnd Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n L I  M s i t L i n a n n

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 55.

Jeden Sonntag:
Großer

FamMsn-Vall.
E s ladet höflichst ein

R l.

M auer Park.
Empfehle den geehrten Ausflügler», 

Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicher B lüte prangenden

* park -
zu angenehmem Aufenthalt.

F ü r gute Speisen und Getränke ist 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll
^ s » n ! c s ,  Gastwirt.

Zeden Sonntag:
Sonderzug

nach

Gttlotschin.
Abfahrt T horn-S tad t 3.08 Uhr, Rückfahrt 

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst
H adert S ip p e , 

Waldpark SUlotschin.
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen._____________

Jeden Sonntag:

ZSIUlttAIg
nachWMMkMkmkeii.

Ab Thorn-Hptbf. 2.12, T horn-S tad t 
2.20, Thorn-Nord 2.3» Uhr.

G u te  S p e ise « , G etrau te  
«u d  B ed ieu n u g

empfiehlt bestens
6 .  ä r n U I .

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Kür gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Aüßich m  U iiiO e r g k l Bier.

Um freundlichen Zuspruch bittet
Wrve. ü. N sM srät.

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitsch 9 .30  Uhr.

Telephon: Leibitsch 9.
Friedrichstraße 8:

H ochkerrschaftttche

M v I n L » » s ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

_______ B ro rn b e rg e rs tc ak e  50 .

e
bestehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtschaftsbalkon u. Badeelnricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. I s -  ZU 
vermieten.

S vrm aim  V avv,
Gerechtestraße

Wohnungen,
2 und 4 Zim mer, Entree, B allon, G as 
B ad sofort zu vermieten

B erg s tra ß e  2 2 » .
a  gr., möbl. Zim. an 1-^2 H " r° n  mit 
«  a. o. Pens. z- E i n .  Backerstr. SS, 2.

Gardrrtep Steppdecken  
Tischdecken» K äufer.



Nr. 15». Choni, Sonntag den 2». Zll»r 1913.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Deutscher Reichstag.
171. Sitzung vom 27. J u n i, 10 Uhr.

Am  Bundesratstisch: D e l b r ü c k ,  K ü h n .
K le ine Anfragen.

Abg. D r. G e r l a c h  (Z tr .)  fragt, was der 
Reichskanzler geg^n das vom Regierungspräsidenten 
von Münster erlassene Verbot von Jesuitenvorträgen 
in  Coesfeld zu tun  gedenkt, da das Vorgehen des 
Regierungspräsidenten gegen die Kanzlererklarung 
vom November 1912 verstoße.

M in is teria ld irektor K a s p a r :  Das Verbor
t r i f f t  zu. Aber der Staatssekretär D r. Delbrück hat 
bereits mehrfach betont, daß bei der N a tu r des Ge­
setzes von 1874 eine vö llig  einheitliche Auslegung 
unmöglich ist. (Lachen im  Zentrum .) Es soll jedoch 
eine Verschärfung der früheren P ra x is .n ic h t ein­
treten, und dazu ist der Reichskanzler M it dem^ zu­
ständigen preußischen M in is ter erneut in  V e rb in ­
dung getreten. ' ^  ^

Abg. B r e y  (Soz.) fragt nach den Ursachen der 
Masernepidemie im  78. In fanterie-R eg im ent zu 
Osnabrück. ^

Oberstabsarzt D r. S c h u l z :  Die Ursache der E r­
krankungen hat sich m it Bestimmtheit nicht erm itte ln 
lassen. Sie ist vermutlich in  dem dor genossenen 
Fleisch zu suchen. D ies war von dem Vertrags-

die Zusammensetzung des Ausschusses und die Zerr 
seines Zusammentritts.

wegen der Ausw ahl geeigneter^ M itgueoer rn -Ver­
bindung getreten. Wegen der Zusammensetzung der 
Kommission schweben noch Erörterungen. Der Zu­
sammentritt w ird  voraussichtlich im  Herbst erfolgen.

Der gemeinsame A ntrag der bürgerlichen Frak­
tionen, die privaten Einzelunterricht e r t e i l ^  
Lehrer und Erzieher, soweit sie bei öffentlichen Pen- - 
fionsanstalten fü r Lehrer und Erzieher versichere s 
sind, inbezug auf die Angestelltenversichrrung den 
Lehrern und Erziehern an nicht öffentlichen Schulen 
gleichzustellen, w ird  in  allen drei Lesungen an­
genommen.

Gemäß dem A ntrag der Geschäftsordnungs- 
kommisston w ird  die Genehmigung zur E in le itung  
einer Priva tk lage gegen den Abg. D r. B l u n c k  
(Fortschr.) wegen Beleidigung nicht e rte ilt.

D ie Novelle zum SchutzgeSietgefetz w ird  in  2. 
Lesung ohne Erörterung genehmigt.

Es fo lg t die zweite Lesung der Vorlage über die 
Änderungen im  Finanzwesen.

Aba B a s s e r m a n n  ( n t l . ) : W ir  können aus 
den Boden der erhöhten M atriku la rbe iträge  nicht 
treten stimmen deshalb fü r die Kommifsions- 
Leschlüsse, d. h. fü r die Vermägenszuwachssteuer 
und lehnen den vorliegenden A n trag  G raf Westarp, 
der die Regierungsvorlage, d. h. die erhöhten 
M atriku larberträge wiederherstellen w rll, emmut'.g

ab. Den Gedanken der veredelten M atriku larbe iträge 
verwerfen w ir  nicht. Aber in  der vorgeschlagenen 
A r t hätten sie starke E ingriffe  in  die finanzielle 
Selbständigkeit der Bundesstaaten gebracht. Dre 
Erbschaftssteuer schlugen w ir  nicht vor, w e il w ir  bei 
diesem Anlaß nicht den w ilden Kam pf der P a r 
teien entfesseln wollten. W ir  hätten gewiß eiw 
reine Reichsvermögenssteuer vorgezogen, standen 
aber vor dem Unannehmbar des Reichskanzlers. 
Gegen die Vermögenszuwachssteuer hat ein T e il 
meiner Freunde an sich Bedenken, aber er stimm: 
gleichfalls zu, w e il es sich hier um den T e il eines 
Kompromisses handelt. W ir  begrüßen die Schaffung 
des besonderen Reichsbesitzsteuergesetzes und die Ve 
steuerung der Deszendenten. (Der R e i c h s k a n z ­
l e r  b e tritt den Saa l.) D ie Hauptsache aber war 
für uns, die neuen starken Ausgaben durch reichs- 
eigene Einnahmen zu decken. (B e ifa ll der N a tlib .)

Abg. D r. S ü d e k u m  (S oz.): Aus wahrem 
P atrio tism us stimmen w ir  nach wie vor gegen die 
Wehrvorlage. W ir  haben aber von Anbeginn ge­
sagt, wenn trotz unseres Widerspruchs die W ehr­
vorlage angenommen werde, sollen die Lasten 
wenigstens dem Besitz aufgebürdet werden. W ir  
lehnen die veredelten M atriku larbe iträge ab und 
machen dam it die Bahn fre i fü r die Vesttzsteuer.
Was an der vor.geschlagsenen Besitzsteuer schlecht ist,

Erreichte nicht gering zu schätzen; es träg t den 
Keim  der Verbesserungen in  sich. Auch die Organe 
der Rechten geben zu, hier sei der erste Schritt zur 
Reichsvermögens- und Reichseinkommensteuer. 
(Lebh. Zustimmung bei den Soz. und rechts.) W ir  
stehen vor der W andlung der Reichsfinanzgebarung 
(erneute Zustimmung rechts und bei den Soz.), vor
der Abkehr von der früheren P rax is , und ich sage 
m it der ^Deutschen Tageszeitung": So ist es denn 
geschehen. (Heiterkeit der Soz.)

W er den Antrag G raf W Utarp auf Wiederher­
stellung der von der Kommission abgelehnten er­
höhten M atriku larbe iträge w ird  namentliche A b­
stimmung beantragt.

Abg. D r. G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  (kons.): 
Ich b itte  um Annahme unseres A ntrags und de- 
daure, daß die Regierungsvorlage von der Re­
gierung bisher nicht m it dem erwünschten 
Nachdruck verteidigst worden ist. Auch w rr 
hatten ursprünglich gegen die Regierungs­
vorlage schwere Bedenken. B is  1906 hat 
ja  kein Zweife l bestanden, daß sich das Reich auf 
die indirekten Abgaben zu beschranken habe, und 
bei der Erbschaftssteuer könnte es noch zweifelhaft 
ein; ob sie dieses P rin z ip  durchbreche. Dam als aber 

glaubte man, die Zustimmung der verbündeten Re­
gierungen fü r eine Reichsvermögens- oder -ein- 
kommensteuer werde nie zu erlangen sein. Um das 
seitherige P rin z ip  zu wahren, schlug ich selbst die 
Übertragung der bundesstaatlichen Stempelsteuern 
an das Reich v o r; auch dabei hätte sich der Besitz 
besonders treffen lassen, w ie  Frankreichs Beispiel 
zeigt. M a n  übersehe doch nicht, daß die vorjährige 
I.6X Erzberger-Bassermann m it der jetzigen W ehr­
vorlage nicht das geringste zu tun  hatte. (Sehr 
rich tig ! rechts.) Gleichwohl wurde der A n trag  Erz­
berger-Bassermann zur Richtschnur auch Lei dieser 
Vorlage gemacht. D ie Vorschläge der Regierung 
hätten den Bundesstaaten noch den größten S p ie l­
raum gelassen. Gewiß w ar das substdiäre Besitz­

steuergesetz ein schwerer E in g r if f  in  die finanzielle 
Selbständigkeit der Einzelstaaten. Gleichwohl haben 
w ir  dieses Bedenken überwunden. W ir  sind auch 
bereit, den ganzen jetzigen Bedarf auf den Besitz zu 
legen. Aber dabei an der Grundlage der einzel- 

e staatlichen Finanzen zu rü tte ln , geht über das Matz 
des Erträglichen hinaus (lebhafter B e ifa ll rechts) 
und das sollte auch fü r den Bundesrat der F a ll 
fein. (Erneuter B e ifa ll.) Dabei ist doch die Ver- 
mögenszuwachssteuer eine Begünstigung der V er­
schwendung. (Zustimmung rechts.) Erneut betone 
ich: in  meiner mehr a ls zwanzigjährigen P rax is  ist 
noch nie eine Regierungsvorlage m it so wenig Nach­
druck und Entschiedenheit vertreten worden, wie 
jetzt die Erhöhung der M atriku larbe iträge. (Sehr 
richtig! rechts.) Aber ich gebe noch heute die H off­
nung nicht auf (große Heiterkeit), daß der Kanzler 
eine Lanze fü r seine Vorlage bricht. Diese stellt ja  
noch immer den gangbarsten Weg dar. Stimmen 
Sie deshalb gegen die Vorlage der Regierung, so 
sind w ir  am Ende der finanziellen Selbständigkeit 
der Bundesstaaten (lebhafte Zustimmung rechts) 
und diesen fehlen die M it te l zur E rfü llun g  ihrer 
K ultu rarbe iten . W ir  jedenfalls halten fest an der 
Grundlage der Bismarckschen F inanzpo litik  und 
lehnen die verhängnisvollen Folgen der jetzigen 
Beschlüsse auch vor dem Lande ausdrücklich ab. 
(Stürmischer B e ifa ll rechts, der Redner w ird  von 
seinen Freunden lebhaft beglückwünscht.)

Reichsschatzsekretär K ü h n :  Nachdem die I ^ x  
Erzberger-Bassermann die Zustimmung des Bundes­
rats gefunden hatte, mußten w ir  daraus auch die 
Konsequenzen ziehen. (B e ifa ll im  Zentrum  und 
links.) Gegen die Beschlüsse Ih re r  Kommission be­
stehen natürlich auch jetzt noch Bedenken im  
Bundesrat. Wenn er trotzdem den Kommissions­
beschlüssen zustimmen sollte, so würde er es tun, um 
das große Werk, das seiner Vollendung entgegen­
geht, zustandezubringen. E r würde das tun  in 
voller Anerkennung der S tellung, die dem Reichs­
tage als zweiter Faktor der Gesetzgebung zukommt. 
(Lebh. B e ifa ll links) aber auch in  der Voraussicht, 
daß in  die Steuergebiete der Einzelstaaten nun­
mehr nicht weiter eingegriffen werde. (Allgemeine 
anhaltende Heiterkeit.) Ich sehe keinen Anlaß zu 
der anscheinend allgemeinen Heiterkeit. W ir  stehen 
doch vor ernsten Entscheidungen; das deutsche Volk 
^a t große Lasten zu übernehmen. S tim m t der 
Reichstag den Kommissionsbeschlüssen zu, so werden 

die Regierungen in  erneute P rü fung eintreten. Mich 
überrascht aber, daß Abg. D r. Süoekum die Besitz­
steuer fü r seine P arte i in  Anspruch n im m t. Diese 
Steuer entspricht dem A ntrag  Erzberger-Bassermann 
und entspricht sozialen, aber nicht sozialistischen E r­
wägungen. Ich mutz jedenfalls nach meiner mehr

auch dam it hat der Bundesrat zu rech­
nen. (B e ifa ll im  Zentrum  und Lei den L ib e ra le n ) 

Abg. v. P a y e r  (fortschr.): W ir  hatten zunächst 
wieder große Sympathien fü r die Erbschaftssteuer. 
W ir  verzichteten auf den entsprechenden A ntrag, w e il 
uns die Rücksicht auf die Sache selbst wichtiger er­
schien und w e il diesmal die V orte ile  überwogen, 
wenn w ir  die Erbschaftssteuer nicht einführen. M an  
w ir f t  uns vor, w ir  haben auf die Vermögenssteuer
verzichtet. Aber kann man auf das verzichten, was 
man garnicht hat? (Sehr gu t! links.) W as dre 
Konservativen in  ih rer S teuerpolitik fü r das Reich 
als das Richtige ansehen, können w ir  nu r m it

Deutsche Lharatlerköpse.
Von W. I t t e r b a c h .
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Hans Schweimche«.
Kein Held des Geistes und keiner des Schwertes, 

nur ein simpler R itte r und Biedermann, und doch 
eine Persönlichkeit, an der der Geschichtssreund nicht 
vorübergehen darf, das ist der wohledle Hans von 
Schweinichen, anno 1552 auf der weitschauenden Feste 
der Liegnitzer Herzöge, auf der Eröditzburg, geboren. 
Auf dem väterlichen Guts Merschütz lehrt ihn der 
Dorfschreiber lesen und schreiben, nebenbei hütet er 
die Gänse und tre ib t seinen M u tw ille n  m it ihnen, 
indem er die armen Schnatterei m it einem Sperrholz 
im  Schnabel herumlaufen läßt. Dann wurde er m it 
dem Zweitsohn des Herzogs eine Weile zusammen auf­
gezogen, und da er dem Präzeptor, der seiner Liebes­
abenteuer wegen stetig Geld brauchte, m it seinem 
Taschengelde aushalf, wurde ihm vieles nachgesehen 
und er weit weniger „gestrichen", als sein prinzlicher 
Gefährte.

Hans verrichtete naturgemäß auch Pagendienste 
am Hofe, wachte beim alten Herzog, wenn der be­
rauscht am Boden lag, oder wartete der Herzogin 
beim Baden auf. Und die hohe F rau hatte ihre 
Freude an dem anstelligen Jüngelchen und meinte: 
«M ein Schweinlein w ird  gut werden!"

Eines Ärgernisses wegen, das er auf Anstiften des 
Prinzen m it dem Hofprediger hatte, kam er wieoer 
heim, machte dann als „Spießjunge" des Herzogs 
einen Zug nach Ansbach und S tu ttg a rt m it, wurde, 
heimgekehrt, vom P farrer in  den Wissenschaften und 
von seinem Vater in  der Wirtschaft unterwiesen, unter­
nahm einige Reisen m it seinem Erzeuger und kam 
dann nach Eoldberg auf die höhere Schule, wo er es 
nicht anders trieb, a ls seine 140 adeligen Mitschüler. 
Fünfzehnjährig, erhielt er sein erstes Schwert, lag 
daheim e ifrig  dem Waidwerk ob, begleitete den 
Herzog zu einer fürstlichen Hochzeit nach Polen und

erlebt, der m it ganzem Herzen an den Seinen hängt, 
Lei seiner Heimkehr den großen Schmerz, daß seine 
M u tte r inzwischen gestorben war. M i t  18 Jahren 
hat er seinen ersten Rausch, was einen bemerkens­
werten Denkstein in  seinem Dasein bedeutet; denn er 
entwickelt sich nun schnell zu einem der gewaltigsten 
Sausause seiner Zeit, der einen jeden unter den Tisch 
zu trinken vermochte. „O b es aber zur Seligkeit oder 
Gesundheit gereichet, stelle ich an seinen O rt" , bemerkt 
er dazu naiv in  seiner Lebensbeschreibung, die eine der 
wichtigsten Quellen —- und eine der lustsamsten — 
für die Kulturgeschichte seiner Z e it ist. Es erscheint 
bezeichnend, daß ihm seine Trinkfestigkeit großes A n ­
sehen verschaffte, und daß der lange, noch etwas schüch­
terne Junker darob überall, auch bei den Damen, 
Hahn im  Korbe ward. Der Hof zu Liegnitz h ie lt ihn 
m it Kammerjunkerdiensten fest, indes sich daheim der 
Vater sorgenvoll den ritterlichen Schädel kraulte 
wegen der Bürgschaften, die er fü r den fürstlichen 
Herrn seines Sohnes übernommen hatte.

Wenn Hans den In h a lt  des 4. Kapite ls seiner 
Lebensbeschreibung kurz angibt: „Handelt von der 
ersten Liebe und unterschiedlichen großen Gesäuste", 
so spricht nun fast jedes weitere K ap ite l in  erster L in ie  
von großen Eeldsorgen und ununterbrochenen Pump- 
versuchen; ja, sein Buch ist geradezu eine Epopoe des 
Pumps, wie denn die Kasse seiner fürstlichen Herren 
und Freunds ständig leer war. Das hinderte sie 
freilich nicht, jeder Laune zu folgen.

Herzog Heinrich, in  dessen Dienst Hans nach dem 
1570 erfolgten Tode des alten Herzogs als Kammer- 
junker und nachmaliger Haushofmeister tra t, war ein 
Abenteurer und ein Hochstapler durch und durch. Bald 
finden w ir  dies Muster eines Duodeznwnarchen in  
Polen und Schlesien, vergeblich bemüht, seine W ahl 
als König von Polen zu betreiben, bald führte ihn 
andere Ursache außer Landes. Sein treuer Diener 
und Kumpan Hans ist fast immer in  seiner Beglei­
tung, hä lt ihm auch die Treue, als ihm vom K u r­
fürsten von Sachsen ein gutes Dienstangebot gemacht

wurde. Dabei sieht er doch klar in  die w irren V er­
hältnisse und sucht, freilich meist vergeblich, seinen 
Herrn und Freund von Dummheiten abzuhalten, so, 
als der Herzog m it lumpigen 335 Talern Zehrung 
eine große Reise nach Venedig, Welschland und der 
Armada antreten wollte, nachdem vorher in  Prag 
vor dem Kaiser vergeblich ein Versuch gemacht worden 
war, zwischen Herrscher und Ständen des Herzog­
tums einen Ausgleich wegen der Eeldmiseren herbei­
zuführen. Diese drückenden Dinge kümmerten seine 
fürstlichen Gnaden nicht, und seine junge Gemahlin, 
die er kurz vorher noch maulschelliert, allerdings um 
sich bald wieder m it ih r zu versöhnen, fesselte ihn 
nicht an seine Residenz. E r zog „ im  Glauben an den 
Namen Gottes" fort und hatte gute Hoffnung, unter­
wegs bei Herren und Freunden Geld aufzutreiben.

Bei der Verwandtschaft, die er dieserhalb unter­
wegs zunächst begrüßte, zog der Herzog jedoch leer 
uird übel abgeblitzt davon. Dann fielen die Reisenden 
in Nürnberg ein, tranken, spielten, gewannen, ver­
loren, waren, wie Hans berichtete, „lustig und guter 
Dinge, ließen uns auch nichts anfechten, obgleich w ir  
kein Geld nicht hatten". I n  Augsburg wurde der 
fröhliche Lebenswandel fortgesetzt. Fugger, der 
Krösus, erwies sich als sehr gastfrei, wollte aber von 
der Leistung eines Pumps von 4000 Talern ebenso­
wenig wissen, wie der R a t der S tadt selber. Dem 
wackern Hans lag es ob, im  Namen seines Herrn 
die Summen zu heischen, aber wenn er hier, w ie an 
den meisten anderen Orten, auch gewöhnlich ab­
schlägig beschieden wurde, man ließ sich der Nachfragen 
nie verdrießen und war schließlich auch zufrieden, 
wenn dem fürstlichen Gaste m it Speise, Trank und 
Lustbarkeit und einem oft ansehnlichen Gastgeschenk 
aufgewartet wurde. Die erhaltenen Geschenke ver­
setzte man dann gewöhnlich beim W ir t  fü r die Zech- 
schuld oder sonstwo und zog weiter, dasselbe Spiel 
neu beginnend und bald in  einer anderen Stadt, bald 
in  einem reichen Kloster oder bei einem großen Herrn 
a ls ungebetene Gäste einfallend, um dann doch, Le-
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großer Vorsicht aufnehmen. D ie Sozialdemokratie 
i r r t  jedenfalls; die Kommisstonsbeschlüsse sind nicht 
blos der A n la u f zu einer Vermögenssteuer, sondern 
stellen bereits eine Reichsvermögenssteuer selbst dar. 
D ie äußerste Linke bedenke w e ite r: alles muß ern 
Maß haben, auch die Heranziehung der höcheren V er­
mögen. (Sehr rich tig ! der Freis.) Der Widerstand 
gegen die Kommissionsbeschlüsse erklärt sich zum 
guten T e il daraus, daß die Öffentlichkeit, auch die 
Presse, m it unseren Beschlüssen nicht S chritt halten 
konnte. Ursprünglich wo llte  ich mannigfache V o r­
würfe gegen die Regierung erheben. Ich bebalre 
sie fü r mich aus Freude darüber, daß hier die K on­
servativen und die Regierung zusammengerieten. 
D ie Verbündeten Regierungen haben es in  der 
Hand, ob weitere E ing riffe  in  die einzelstaatlichen 
Finanzen erfolgen werden. Sie mögen nur etwas 
sparsamer sein. (B e ifa ll der Freisinnigen.) A lle  
Achtung vor der Leistungsfähigkeit und O p fe rw illig ­
keit der deutschen Volkes. Jetzt aber sind w ir  an 
der Grenze der Leistungsfähigkeit angekommen. 
(Lebhafte Zustimmung der Freisinnigen.) Jeden­
fa lls  sind w ir  jetzt an einem Wendepunkte ange­
kommen. Früher drückte die Rechte den Steuervor­
lagen den Stempel auf. Jetzt tu t es die Linke. W rr 
begrüßen diesen Wendepunkt, namentlich, da er 
durch unsere eigene Tätigke it herbeigeführt ist. 
(Lebh. B e ifa ll der Freisinnigen.)

Abg. S  ch u l  tz - Bromberg (R p .) : F ü r kne Kom ­
missionsbeschlüsse ist der B e ifa ll der äußersten Linken 
bezeichnend. Industrie  und Handel haben gegen die 
Vermögenszuwachssteuer protestiert. Aber rn der 
Presse der Linken kommt nicht e inm al der Hansa- 
bund zum W ort. Eine Steuer auf den Spürsinn — 
das ist der Eindruck im  Lande und die Erregung 
w ird  nicht abflauen, wenn erst die Steuerzettel in s  
Land fla tte rn . Leider haben die einzelstaatlichen 
M in is ter nicht mehr die K ra ft, U nhe il von ihren 
Finanzen abzuwehren. Welcher M in is te r hat denn 
die Regierungsvorlage verte id ig t?  Jetzt werden die 
Reichssteuerbeamten und der Reichssteuerexekutor 
folgen. W ir  stimmen gegen die Kommissions­
beschlüsse. (B e ifa ll rechts.)

Abg. D r. S ü d e k u m  (S oz.): Durch das A n ­
wachsen unserer P a rte i ist der Befltzsteuergedanke 
verw irklicht.

Staatssekretär K ü h n  stellt gegenüber dem Ab«. 
Schulz fest, dessen K r it ik  an Einzelheiten richte sich 
vorwiegend gegen die Kommissionsbeschlüsse. Rich­
tig  ist, daß die vorgeschlagene Steuer den K on junk­
turschwankungen ausgesetzt ist. Das g i l t  aber fü r 
alle Steuern. Daß durch unsere Vorlagen Beun­
ruhigung entstanden ist, läßt sich nicht bestreiten, 
war aber bei der Höhe des Bedarfs nicht zu um­
gehen.

D ie Erörterung schließt. W e r den A ntrag G raf 
Westarp (kons.), die von der Kommission gestnchenm 
Paragraphen 1 und 2 (Erhöhung und Veredelung 
der M atriku la rbe iträge ) wieder herzustellen, findet 
namentliche Abstimmung statt. S ie ergibt Ab­
lehnung m it 272 (Zentrum  und Linke) gegen 91 
(Konservative und ein kleiner T e il des Zentrum s) 
S tim m en bei 2 Enthaltungen.

Es fo lg t die Beratung der Bestimmungen über 
die Fortdauer der jetzigen Höhe d^r Zuäersteuer, die 
Aufhebung des Scheckstempels und die Erhöhung 
einzelner Sätze der Erbschaftssteuer sowie über die 
Aufhebung der bestehenden Wertzuwachssteuer als 
Reichs- und Staatssteuer.

Abg. K l e y e  ( n t l . ) : Ich  verlanae Einlösung der 
oftm aligen Zusicherung, die Zuckersteuer zu er­
mäßigen. Handelt es sich doch um ein oesetzlrch fest­
gelegtes Versprechen und die Notlage^ Ler Zucker- 
steuer ist doch bekannt genug. W ie soll noch V er­
trauen zur Regierung bestehen, wenn solche V er­
sprechungen uneingelöst bleiben? Zum  mindesten

wundert wegen großer Trunkenboldenhaftigkeit, in  
Freundschaft verabschiedet zu werden.

Beim  Pfalzgrafen zu Heidelberg gabs längere Rast. 
Der Herzog nahm eine Bestallung an, m it dem 
Prinzen Kasimir nach Frankreich zu ziehen, um den 
Hugenotten zu helfen. E r zog m it dem Bundesgenossen 
voraus und ließ seinen Hans in  a llerle i Geschäften 
zurück, auch in  Geldbedrängnissen, sodah er mehr als 
einmal Hunger l i t t .  Dann wieder mußte er seinem 
Herrn unter schwierigen Verhältnissen folgen. V ie l 
Kampfesmut scheinen die wackeren Schlesier freilich 
nicht entwickelt zu haben; und es ist sehr ergötzlich, 
zu lesen, wie man sich einmal vor einer gleich starken, 
vermeintlich feindlichen Schar im  Elsaß fürchtete, die 
aber von ganz den gleichen Gefühlen beseelt war, 
bis man sich gegenseitig als Fremrde erkannte und 
natürlich alsbald ein großes Zechen begann.

D ie antipapistischen Anschläge des protestantischen 
Herzogs hinderten ihn nicht, bei katholischen Kirchen- 
fürsten, so bei den Kurfürsten von M ainz und von 
Köln, seine Vorgversuche zu machen, die ihm natürlich 
unter H inweis auf sein gegen Kirche und Papst ge­
richtetes Beginnen schleunigst abgeschlagen wurden. 
Wartegelder, die er für sich und die für den Zug nach 
Frankreich geworbenen Hauptleute und Knechte bezog, 
halfen ihm zu Zeiten wieder ein paar Tage aus der 
Patsche; schließlich aber geriet er in  K öln in  die 
schwerste Bedrängnis, zumal ihm die S tadt in  feier­
licher Ratssitzung trotz Hansens eindringlicher A n­
sprache an die hochmögenden Herren einen General- 
pump abschlug und gar den: Herbergswirt in  seinem 
Prozeß gegen den verschuldeten Fürsten m it Arrest­
anlage seiner fahrenden Habe Leistend. Durch 
Pressungen und sogar direkte Fälschungen zwang nun 
der Herzog seinen treuen Haushofmeister, dem er 
a llerle i vage Versprechungen machte und den er gar 
als Brautwerber zur Kön ig in  Elisabeth von England 
senden wollte, obgleich er doch verheiratet war, zu 
Bürgschaften, ta t sich dann gar dadurch. So war Hans 
m it einem Pagen und des Herzogs Kammerdiener



hätte man sofort die Brüsseler Konvention kündigen 
sollen.

ALg. W u r m  (Soz.): Der Zuckerindustrie kann 
nur durch Beseitigung der Zuckersteuer geholfen 
werden. Damit allein würde auch dem Verbraucher 
gedient. W as 1909 vereinbart wurde, sollte jetzr 
nicht umgestoßen werden.

Inzwischen ist der Kornpromitzantrag der bürger­
lichen Parteien eingegangen, der, m it den Kom- 
missionsbeschlüssen m  der Hauptsache übereinstim­
mend, den Wegfall des bestehenden Wertzuwachs- 
steue^esetzes a ls  einer Reichssteuer anordnet und 
die WeiLererhebun^ dieser Steuer a ls  Gemeinde­
steuer von der Zustimmung der Landesregierung ab­
hängig macht.

Abg. Graf C a r m e r - Zieserwitz (kons.): W ir 
beantragen Wiederherstellung der Regierungsvor­
lage, also die Weitererhebung der jetzigen Zucker­
steuer nur b is zum 1. April 1918. Dreimal ist d:e 
Herabsetzung der Zuckersteuer freilich durch Gesetz ver­
sprochen worden. W arum sträuben sich die ver­
bündeten Regierungen gegen die Herabsetzung von 
14 auf 10 M ark? Der vorübergehende Einnahme­
ausfall würde sich durch die Stärkung des Konsums 
schnell aufheben.

Abg. M e d i n g  (Welse): W ir Deutschhannove­
raner sind nicht gegen die Belastung des Besitzes. 
Aber die Wertzuwachssteuer ist eine Abgabe aus 
den Spürsinn. Die Verewigung der Zuäersteuer be­
klagen wir tief. Abg. Kleye hat gut reoen. Aber 
warum hat er seine Fraktionsgenossen nicht für seine 
Ansicht gewonnen?

Der konservative Antrag wird abgelehnt gegen 
die Stimmen der Antragsteller. Darauf wird der 
Kommisstonsbefchluß gegen die sozialdemokratischen 
Stimmen beibehalten.

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.) begrüßt die in  P a ra ­
graph 4 vorgesehene Neuausprägung von S ilber­

um

Das Haus beschließ? nach den Kommijfions- 
beschlüssen und wendet sich dann zum 

Vermögenszuwachssteuergesetz.
Eine Reihe von Paragraphen wrrd genehmigt.
Abg. A r n s t a d t  (kons.) wendet sich gegen dre 

Besteuerung des Kindeseroes. I n  diesem Erbanfall 
sehen wir keinen Vermögenszuwachs, sondern einen 
Besitzwechsel. Schon ruft die freisinnige Presse nach 
A r  Verbreiterung der Heizfläche bei dieser Ä euer. 
Übersehe man nicht den scharfen Widerspruch, der 
SLlS kleinbäuerlichen Kreisen gegen die Besteuerung 
des Kindeserbes kommt.

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): W ir find am empfind­
lichsten Punkte angekommen, wie oie Schmerzkund-

doch
dem Schutze der Allgemeinheit zustandekommt, so 
hat diese ein Recht darauf, eine Abgabe vom Erbe 
zu erhalten. ^

Abg. F is c h b  eck (fortschr.): Wenn ein Gesetz 
gemacht wird. das den Großgrundbesitz trifft, dann 
erheben die Konservativen Widerspruch und sagen, 
der Kleinbesttz wird getroffen. Demgegenüber mutz 
festgestellt werden, daß der Kleinbesttz durch die 
Vorlage geschont wird. Uns hat die sogenannte Ver­
ständigung manche Opfer unserer Überzeugung ge­
bracht, aber wir haben sie auf uns genommen im 
Bewußtsein, damit eine nationale Pflicht zu er­
füllen.

Die Erörterung schließt. Der konservative An­
trag, das Kindeserbe insoweit steuerfrei zu lassen, 
a ls  das ererbte Vermögen in der Hand des E rb­
lassers nicht mehr der Zuwachsbesteuerung unter­
liegen würde, wird in namentlicher Abstimmung 
m it 207 gegen 150 Stimmen bei 10 Enthaltungen 
abgelehnt. (Lebhaftes Bravo! der Linken.)

Darauf begann die Debatte über Paragraph 17 
(Beseitigung der Reichswertzurvachssteuer) und 
einen den gleichen Gegenstand betreffenden Antrag 
des Zentrums. Weiter lag der oben mitgeteilte 
Kompromißantrag vor, wonach den Gemeinden die 
Beibehaltung der Wertzuwachssteuer zugestanden 
werden soll.

Reichsschatzsekretär K ü h n :  Gegen den Komp*o- 
mihantrag bestehen erhebliche Bedenken. Er bietet 
den Gemeinden, die die Zuwachssteuer eingerichtet 
haben, keine genügende Sicherung ihrer bisherigen 
Einnahmen und macht überdies eine unübersehbare 
Fülle von Übergangsbestimmungen notwendig.

ALg. H a a s e  (Soz.) lehnt den Antrag, der nur 
eine Unruhe in die Gesetzgebung tragen würde, ab.

Abg. Dr. J a e g e r  (ZLr.) begründet einen An­
trag, nach dem die Härten des Zuwachssteuergesetzes 
von 1911 beseitigt und die Unstimmigkeiten, die 
sich aus dem Nebeneinanderbestehen des neuen und

schließlich gezwungen, sich fechtend und auf Schusters 
Rappen in die Heimat aufzumachen. Es mag hier 
hervorgehoben werden, daß der Ritter, dem es nicht 
darauf ankam, einmal einen Juden oder einen W irt 
zu prellen, doch zu ehrenhaft war, um sich mit Stegreif­
ritten zu helfen.

Jahre war Hans mit seinem Herzog, mit dem 
er oft zusamt dem anderen Kammerjunker in emem 
Bette schlief, in der Welt umhergefahren, hatte Not 
und Sorge ausgestanden, der fürstlichen Schulden 
wegen manchen Schimpf und schwere Not erlitten, 
aber auch mit großen Trünken, mit Liebes- und ande­
ren Abenteuern, mit Festen und Mummereien viel 
Kurzweil erlebt, auch die Bekanntschaft eines veri- 
tablen Gespenstes gemacht. Nun, nachdem er 853 
Meilen gereist, erwuchsen dem Heimgekehrten in seinem 
Schlesien größere Schwierigkeiten als je zuvor; denn 
sein Herr, dem eine vom Kaiser eingesetzte Schulden- 
kommission die für jene Zeit ungeheure Schuldsumme 
von rund 486 000 Talern nachgerechnet hatte, war der 
Herrschaft entsetzt und sein jüngerer Bruder zum 
Regenten ernannt worden. Das gab, als der Herzog 
endlich, von seinem Ritter feierlich und prunkvoll ein­
geholt, zurückkehrte, Anlaß zu schweren Verwicke­
lungen. Ein Bruderkrieg brach aus, dem freilich auch 
die komischen Seiten nicht ermangelten, zumal sich 
Herzog Heinrich der Gröditzburg bemächtigt hatte und 
dem nicht sonderlich mutigen Bruder manchen Possen 
spielte. Schließlich aber wurde der Herzog restituiert 
und teilte sich mit dem Bruder in das Herzogtum; 
doch dauerte die Freude nicht lange. Inzwischen 
suchte Hans, der imgrunde genommen kein schlechter 
Haushalter war, seine eigenen Verhältnisse trotz aller 
Schwierigkeiten wegen Schulden und Bürgschaften zu 
verbessern, verheiratete sich auch endlich, gerührt von 
ihrer langen Anhänglichkeit, mit seiner Jugend- 
geliebten Margarete von Schellendorf und hielt eine

des alten Zuwachssteuergesetzes entstehen, behoben 
werden sollen.

Abg. Dr. B l u n c k  (fortschr.) begründet einen 
Antrag, der den Kompromißantrag dahin abändern 
will, daß den Gemeinden, die vor dem Jahre  1911 
bereits eine Wertzuwachssteuer hatten, gestattet 
werden soll, diese ihre frühere Steuer wiederherzu­
stellen. W ir wollen die Einnahmequellen der (Ge­
meinden nicht ohne Not verstopfen.

Abg. S c h i f f e r  (n a tl .) : Der Kompromißantraa

steuer darstellt. W ir wollen den Gemeinden das ge 
setzliche Recht geben, die Wertzuwachssteuer ihren 
Bedürfnissen anzupassen.

Abg. V o g t - H a l l  (wirtsch. Vgg.): Die Zucker- 
steuer will man noch nicht einmal ermäßigen, die 
Grundwertzuwachssteuer aber hebt man auf.

Abg. B e h r e n ' s  (wirtsch. Vgg.) stimmt für den 
Antrag Jaeger. Das bestehende Gesetz bringt eben 
Ordnung in den Grundstückmarkt und da will man 
es aufheben.

Preußischer Ministerialdirektor Frhr. v. Z e d -  
l i t z:  Die Beeinflussung der Kommunalfinanzen ist 
nicht Sache des Reichs, sondern der Einzelstaaten. 
(Sehr wahr! rechts.) Die Verhältnisse können auch 
garnicht schematich geregelt werden.

Abg. F e g t e r  sprach namen eines Teiles der 
fortschrittlichen Volkspartei gegen das Kompro­
miß: W ir werden auf eine möglichst baldige Be­
seitigung des ungerechten Grundstücksumsatzstempeis 
nach Kräften hinarbeiten.

Abg. W a l d s t e i n  (fortschr.): Sollte durch un­
seren Antrag die Grundstücksspekulation begünstigt 
werden, so wäre das eine bedauerliche, aber nicht be­
absichtigte Folge.

Die Erörterung schließt. Die Abstimmung ergibt 
die Annahme des Kompromikantrages mit der im 
Antrag Blunck geforderten Abänderung.

Abg. Dr. Z e h n t e r  (Z tr.) beantragte die E in­
fügung folgenden Paragraphen 17a: S teht das der 
Besteuerung unterliegende Vermögen in Nutz­
nießung, so fällt, wenn nicht rechtsgefchäftlich etwas 
anderes bestimmt ist, die Besttzsteuer dem Eigen­
tümer zur Last.

Der Antrag wurde angenommen, ebenso eine 
Reihe weiterer Paragraphen in der Kommissions­
fassung mit einer redaktionellen Änderung, P a ra ­
graph 30 gleichfalls m it einer geringen Änderung 
(Verkaufswert von Aktien und Kuxen).

Paragraph 43 enthält die Bestimmungen für 
die Verwaltung der Besitzsteuer zuständigen Behör­
den.

bestimmt die für die Veranlagung und Erhebung 
der Besitzsteuer der Bundesfürsten zuständigen Be­
hörden.

Staatssekretär K ü h n  bat um Ablehnung des 
Antrags.

ALg. Graf v. W e s t a r p  (kons.): W ir stehen auch 
heute noch auf dem Standpunkt, daß die Steuer- 
pflicht der Fürsten nicht festgelegt werden kann.

ALg. F isch  Leck (fortschr. V pt.): Die Steuer- 
pflicht besteht, ob der Antrag Haase angenommen 
wird oder nicht.

Der Antrag wurde angenommen, ebenso der 
Paragraph 43 und die folgenden Paragraphen.

Paragraph 59 enthält den Besitzsteuer- und -Fest­
stellungsbescheid.

Ein Antrag Bassermann will den Bescheid obli­
gatorisch machen.

Sächsischer Geheimrat v. S i c h a r t  uird baye­
rischer M inisterialrat Dr. W o l f  baten um Ab­
lehnung des Antrags, der eine Überlastung der ein- 
zelstaatlichen Behörden bedeuten würde.

Der Antrag wurde angenommen.
Paragraph 60 regelt die Rechtsmittel.
Abg. S peck  (Z tr.) beantragte, auch die dem 

obersten Verwaltungsgericht gesetzlich gleichgeord­
nete Rechtsinstanz a ls Rechtsmittel einzusetzen.

Der Antrag wurde angenommen.
Zu den Schlußvorschriften wurde ein Antrag der 

elsaß-lothriirgftchen Abgeordneten aller Parteien an­
genommen, für diejenigen BundesstaaLen, die eine 
direkte Erbschaftssteuer bereits besitzen, einen ent­
sprechenden Ausfallersatz zu schaffen.

Der Rest des Gesetzes wurde angenommen, eben­
so die dazu vorgelegten Resolutionen. Die P e ti­
tionen wurden für erledigt erklärt.

Sodann wurde debattolos die zweite Lesung 
eines Nachtragsetats im Zusammenhang mit den 
Heeresvorlagen erledigt.

Es folgte der mündliche Bericht der Kommission 
zur Vorbereitung der In itiativanträge, betreffend 
die Wohnungsfrage.

glänzende Hochzeit im Fürstenschlosse zu Liegnitz, wo­
bei sein hoher Herr und Freund seinen Hut an einen 
Nagel hing und sagte: „Allhier hängt der Fürst; 
hier sitzt ein guter Bruder!"

Herr Heinrich, sein Lumpenleben fortsetzend, der 
kaiserlichen Bestimmung spottend und sich der C ita­
tionen angeblich wegen Krätze entziehend, wurde 
schließlich gefangen und erneut abgesetzt. Er weinte 
wie ein Kind, als er von seinem Hans Schweinichen 
Abschied nahm, und starb nach einigen Jahren in 
Polen. Der getreue Ritter aber vergaß alles, was 
ihm durch seinen Herrn übles widerfahren, und ge­
dachte des gekrönten Lumpen und Saufbruders noch 
mit den rührenden Worten: „Gott sei des holdseligen, 
frommen und weisen Fürsten gnädig."

Später tra t Hans von Schweinichen in den Dienst 
des Herzogs Friedrich IV . über, obgleich dieser an­
fänglich dem Spießgesellen seines Bruders natur­
gemäß wenig grün war. Und als der Fürst starb 
und Herzog Joachim von Brieg ans Ruder kam, 
wurde Hans sogar so etwas wie Kanzler des Herzog­
tums und residierte auf der Gröditzburg, die er ehe­
dem für Herzog Heinrich in der Vruderfehde ver­
teidigt hatte.

Als seine erste Frau, rührend von ihm betrauert, 
gestorben war, verheiratete er sich zum andern male 
mit Anna M aria von Kreiselwitz, und die Hochzeit 
wurde wiederum im Liegnitzer Schloß gehalten. Am 
23. August 1616 ist dann Hans Schweinichen, dieser 
ritterliche Typus seiner Zeit, nach vieljährigen, durch 
seine „Trinkbarkeit" entstandenen gichtischen Gebrechen 
im 65. Jahre seines Lebens selig im Herrn entschlafen. 
Er liegt in der Stiftskirche zu Liegnitz begraben. 
Das edle Geschlecht der Schweinichen blüht heute noch 
fort, aber keiner der Familie hat es wohl je dem 
Ahnherrn an Trunkfestigkeit gleich zu tun vermocht.

Die Anträge wurden nach kurzer Debatte an­
genommen.

Eine Reihe von Petitionen wurde erledigt.
Hierauf vertagte sich das Haus auf Sonnabend 

Vormittag 10 Uhr: Petitionen; Wechselrecht; kleine 
Vorlagen; dritte Lesung des Wehrbeitrages uno 
der Heeresvorlagen. Schluß 7 Uhr.

Der neue amerikanische Botschafter in  B erlin .
Anstelle des zurücktretenden M r. Leishman 

wurde der Newyorker Oberrichter Jam es W. 
Eerard zum Botschafter in  B erlin  ernannt und 
ist bereits m it dem „Imperator" nach Europa 
abgereist. Diese Ernennung wird in  Newyork, 
wo sich Eerard allgemeiner Beliebtheit erfreute, 
sehr sympathisch begrüßt. Eerard ist in Geneseo, 
einem Städtchen im S taate Newyork, im Jahre 
1867 geboren. S e it  dem Jahre 1908 bekleidet er 
sein jetziges Amt. Politisch zählt er zur ge­
mäßigten Richtung der Demokraten, für die er 
a ls Vorstand des demokratischen Wahlausschusses 
im Staate Newyork vier Jahre tätig war. D as  
hohe Richteramt, das Eerard inne hat, hinderte 
ihn nicht, a ls  Sportsm ann auf den verschie­
densten Gebieten sich zu betätigen. So gehört er 
dem Nachtklub und dem Athletenklub Newyorks 
an. I n  der M iliz  bekleidete er den Rang eines 
M ajors.

Der provinzialverband weftpreuh. 
landwirtschastl. haussrauenvereine
begann am Mittwoch, wie bereits kurz gemeldet, seine 
diesjährige Hauptversammlung im Hotel „Goldener 
Löwe" in G r a u d e n z  unter zahlreicher Beteiligung 
der Verbandsvereine der Provinz. I n  der nicht­
öffentlichen Mitgliederversammlung wurden außer 
den Vortragen noch Referate der ständigen Vericht- 
erstatterinnen über die einzelnen Gebiete der Ver-

Am Donnerstag wurde die Tagung durch die 
öffentliche Hauptversammlung beendet. Die Vor- 
sitzerin. Frau Pfarrer Z i m m e r -  Neutirch, eröffnete s, 
die stattliche Versammlung, begrüßte die Teilnehmer  ̂
und den Vertreter der Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Westpreuhen. Erster Assistent Koppen, und 
schloß ihre Begrüßungsrede mit einem Kaiserhoch. 
Sie verlas dann das Antwort-Telegramm der Kai­
serin auf das tags vorher abgesandte Huldigungs- 
telgramm. Die Kaiserin gehört als Gutsfrau von 
Cadinen dem Elbinger Hausfrauenverein wie auch 
dem Verband als-Mitglied an. Nach den Begrüßungs­
ansprachen von der Vorsitzerin Frau Goe r t z de s  land­
wirtschaftlichen Hausfräuenvereins Graubenz, von 
Frau Sc h ü ma n n - Re i c h a u  namens des ostpreußi- 
schen Schwesternverbandes und des Vertreters der

Landwirtschaftskammer erstattete die V o r s i t z e r i n  
den Jahresbericht. Danach beträgt die Zahl der dem 
Verbände angeschlossenen Vereine 14. die Mitglieder- 
zahl ist von 1100 auf 1300 gestiegen. I n  den 18 west- 
preußischen Verkaufsstellen stieg der Umsatz an Waren 
von 388 939 Mark auf 476 571 Mark. Die größte 
Steigerung im Umsatz weist der T h o r n e r  Haus­
frauenverein auf. Nach dem von Frau S u h r -  
Liebenhoff erstatteten Jahresbericht ist eine erfreuliche 
Gesundung der Kassenverhültnisse zu verzeichnen, sodaß 
außer der im Jahre 1911 entstandenen Defizitsdeckung 
noch ein kleiner Überschuß erreicht worden ist. Der 
Voranschlag für die nächsten drei Jahre wurde auf 
2000 Mark in Einnahme und Ausgabe festgestellt, 
über das Thema „Die Frau als Cattm , M utter und 
Arbeitgebern" sprach dann Frau S c h ü m a n n -  
Reichau. Einen sehr interessanten Vortrag hielt

mühen sollten, sich ihrer ursprünglichen und schönsten 
Bestimmung bewußt zu werden. Ein Zurückgehen auf 
das Einfach Weibliche tue da in erster Linie not. 
Nach Beendigung der mit Beifall aufgenommenen 
Vortrage wurde die Verfammlung mit Dankesworten 
seitens der Vorsitzerin geschlossen. — Ein Festmahl 
vereinigte die Teilnehmer sodann im Hotel „Goldener 
Löwe", worauf eine Dampferfahrt nach dem roman­
tischen Böslershöhe den Beschluß der Tagung bildete.

M  a n n  U lla! ti l ie s .
( S c h a r f e  S t r a f e . )  I n  B r e s l a u  

wurde der Bäcker Kendzia, der einem arbeits­
w illigen  Kollegen auf offener Straße eine Ohr­
feige versetzt hatte, zu mer Wochen G efängnis 
verurteilt.

( E i n  B u b e n s t ü c k . )  Zn V a l e n t i n s ­
w e r d e r  bei B erlin  wurde Mittwoch an der 
Ladestelle, die für Kinder freigegeben ist, ein  
Bubenstreich verübt, indem eine M enge kleiner 
Glasscherben in  das Wasser geworfen wurden. 
Mehrere Knaben und Mädchen verletzten sich 
mehr oder weniger schwer.

( E i n e  B u c h m a c h e r z e n t r a l e ) ,  die 
ihr verbotenes Gewerbe ganz offen und in  
großem Umfange betrieb, wurde Donnerstag  
Abend von der B e r l i n e r  K rim inalpolizei 
in  der Münzstraße ausgehoben. Dort hatten 
sich in  einem Lokal, wo die Händler und B e­
sucher der Zentralmarkthalle v ie l zu verkehren 
pflegten, mehrere Buchmacher niedergelassen, 
die in  aller Ruhe W etten abschlössen. Am hell­
lichten Tage nahmen sie an offenen Tischen 
Aufträge und Gelder entgegen, ohne dabei vor­
sichtig zu Werke zu gehen. S o  konnte ihr T rei­
ben nicht lange verborgen bleiben. D ie K rim i­
nalpolizei fiel Donnerstag m it mehreren B e­
amten in  das Lokal ein und traf die Buch­
macher bet voller „Arbeit". S o  gelang es ihr 
ungefähr 400 Abrechnungen und W ettzettel, 
sowie mehrere tausend Mark bares Geld zu be­
schlagnahmen.

( E i n  D o p p e l s e l b s t m o r d )  wurde 
Freitag in  S c h ö n e b e r g  verübt. D ie 38- 
jährige Luise Grimm, die in  der Hauptstraße 
114 wohnte, nahm m it ihrem Schlafburschen 
W ilhelm  Rehfeldt, der zugleich ihr Geliebter 
war, aus Nahrungssorgen Morphium. D as  
G ift wirkte bei der Frau tödlich, während der 
M ann seine Besinnung wiedererlangte. I n  der 
Verzweiflung griff er zu einem Revolver und 
choß sich eine Kugel in  die rechte Schläfe. Aber 

auch dieser Selbstmordversuch führte nicht zum 
Z iel. D ie P o lizei ließ ihn in s Schöneberger 
Krankenhaus bringen, wo er soweit hergestellt 
wurde, daß er vernommen werden konnte. Er 
wird auch wahrscheinlich m it dem Leben davon­
kommen.

( K o n k u r s  d e s  G r a f e n  H u g o  v o n  
H e r m e r s b e r g . )  Graf Hugo von Hermers- 
berg, der frühere P rinz Hugo zu Hohenlohe- 
Oehringen, ein Bruder des Großindustriellen
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Fürsten Christian Kraft zu Hohenlohe-Oehrin- 
gen, ist laut Beschluß des Amtsgerichts C h a r -  
l o t t e n b u r g  in Konkurs geraten.

( U n t e r  d i e  R ä d e r  e i n e s  K l e i n ­
b a h n z u g e s )  geriet auf dem Bahnhof in 
E u t i n  Gutsbesitzer Meyer aus Groß Rup- 
pertsdorf. Er wurde auf der Stelle getötet.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  R e c h t s a n ­
w a l t s . )  Wegen Unterschlagung und Urkun­
denfälschung hatte sich vor der Strafkammer in 
D o r t m u n d  der frühere Rechtsanwalt und 
Notar Hubert Honzel zu verantworten. Er 
sollte Stempelgelder in Höhe von 630 000 Mark 
unterschlagen haben. Das Gericht erachtete nur 
Unterschlagung für vorliegend und erkannte 
auf zehn Monate Gefängnis. Der Angeklagte 
soll durch Familienunglück und Verluste bei der 
Niederdeutschen Bank zu seinem Vergehen ver­
leitet worden sein.

( D a s  e r s t e  a l k o h o l f r e i e  H o t e l  i n  
D e u t s c h l a n d )  ist jetzt in F r a n k f u r t  
am Main eröffnet worden. Das Hotel liegt 
unmittelbar am Hauptbahnhof und führt in 
zarter Anspielung auf das alkoholfreie Haupt­
getränk, die Milch, den Namen Hotel Schwei­
zerhof. Auch das Trinkgeldunwesen ist in die­
sem neuartigen Betriebe vollständig beseitigt. 
Den Gästen wird als Entschädigung für die Be­
dienung ein Aufschlag von 10 Prozent der Rech­
nung in Ansatz gebracht. Da auch dem Perso­
nal streng verboten ist, Extravergütungen an­
zunehmen, so find die abstinenten Gäste bei 
ihrer Abreise davor geschützt, daß ihnen zehn. 
zwanzig offene Hände entgegengestreckt werden.

( Di e  W a h n s i n n s t a t  i n  B r e m e n . )  
Es besteht begründete Hoffnung, daß sowohl 
Lehrer Möllmann als die vier schwerverletzten 
Kinder am Leben erhalten bleiben. Der Senat 
von Bremen hat Herrn Möllmann für sein 
mutiges Verhalten Lei Festnahme des Täters 
die Rettungsmedaille verliehen.

(Ei n  ans e hn l i c hes  V e r m ä c h t n i s . )
Die Rittergüter Kleefeldt bei Schwerin und 
Schlissen bei Parchim sind durch Vermächtnis 
von dem verstorbenen bisherigen Besitzer, Herrn 
von Henkel-Kleefeld, auf seine langjährige 
Hausdame übergegangen. .

( L i e b  V a t e r l a n d ,  mags t  r u h i g  
se in .)  I n  S c h ö n t h a l  bei Neustadt an der 
Hardt wurde der Fabrikant Ottmann vor vier­
zehn Monaten von feiner Ehefrau mit vier 
Mädchen beschenkt. Am Donnerstag kam ferne 
Ehefrau abermals nieder, und zwar diesmal 
mit Drillingen, sämtlich Knaben. S i e b e n  
K i n d e r  in 14 Monaten ist in der Tat eine 
Rekordleistung.

(D a s  T a g e b u c h  d e s  O b e r s t e n  
R e d l.)  Bei einer Ergänzungsreviston, die 
auf das genaueste in der P r a g e r  Wohnung 
des Spions Redl vorgenommen wurde, fand 
man ein seit Jahren äußerst sorgfältig geführ­
tes Tagebuch über alle seine umfangreichen 
Spionagsgeschäfte vor. I n  dem Tagebuche 
waren die abgesandten Pläne kopiert, detail­
lierte Kostenanschläge über verschiedene militä­
rische Einrichtungen angeführt, ferner Ziffern, 
die die Stärke der einzelnen militärischen Ab­
teilungen in Ealizien, die Zahl der Eisenbahn- 
züge aller dorthin führenden ELsenbahnstrecken, 
provisorische Verpflegungsstationen, Orte und 
Punkte, wo mit Wahrscheinlichkeit die größten 
militärischen Zusammmenstöße zu erwarten 
wären und welche vom Feinde notwendiger­
weise zu umgehen wären, und ähnliches ange­
führt. Nach diesem Tagebuche sollte man an-

Eelegontlich des letzten Aufenthalts in Ham 
bürg begab sich der Kaiser nach Stellingen zur 
Besichtigung des Hagonbeckschen Tierparks da­
selbst. Von den Söhnen des verstorbenen Kom- 
merzienrats Hagenbeck empfangen, dem der 
Kaiser stets ein wohlwollender Freund und 
Gönner gewesen, besichtigte der Monarch die 
Neueinrichtungen in dem großen Tierpark und 
ließ sich auch die zurzeit dort weileiHe Massai-

Der Kaiser bei Hagenbeck.
trupps aus dem Innern Ostafrikas vorführen. 
Die Vertreter dieses als besonders kriegerisch 
und mutig bekannten Volksstammes führten 
dem Kaiser ihre heimischen Kampfspiele vor, 
und die kräftigen, muskulösen Gestalten erreg­
ten durch die Gewandtheit und Elastizität ihrer 
Bewegungen das besondere Wohlgefallen des 
Kaisers und seiner Umgebung.

nehmen, daß sich Redl sehr sicher fühlte und 
kaum daran dachte, daß er verraten werden 
könnte. Trotzdem aber war er auf alles vorbe­
reitet. denn in einem Fach, in dem sich seine 
wichtigsten Briefschaften befanden, wurde ein 
Päckchen aufgefunden, das einen Totenkopf 
trug und das den Ausdruck „Strychnin 1902" 
zeigte. Daraus ist ersichtlich, daß er schon vor 
dem Jahre 1802 Spionage trieb, daß er aber 
für alle Fälle ein sofort wirkendes Gift vorbe­
reitet hatte, um es im Fall einer plötzlichen 
Überraschung und Verhaftung zu nehmen. Die 
weitere Untersuchung führt nunmehr nach 
Lemberg, wo, wie sichergestellt wurde, Redl 
Helfershelfer hatte.

( A t t e n t a t  e i n e s  G y m n a s i a s t e n  
a u f  d e n  S c h u l d i r e k t o r . )  I n  Zolkiew 
bei Lemberg hat im Hofraume des Gym­
nasiums der wegen russenfreundlicher Agitation 
ausgeschlossene achtzehnjährige Gymnasiast 
Michalczuk den Eymnasialdirektor Eliaß durch 
Schläge mit einem Eisenstabe am Kopfe ver­
letzt. Michalczuk wurde festgenommen.

( E i n  s e l t e n e r  Z w i s c h e n f a l l . )  Bei 
einem Fest des P a r i s e r  Damenaeroklubs 
warf ein Ballon im Augenblick des S tarts 
einen Herrn und eine Dame nieder, die sich 
neben der Gondel befanden. Durch die lange 
Hutnadel der Dame erlitt die Ballonhülle 
einen Riß von 20 Zentimeter Länge. Die 
Führerin mußte die Reißleine ziehen und wie­
der landen.

( E i n e  T r a g ö d i e  d e s  L e b e n s . )  I n  
B u k a r e s t  wurde eine Frau von Dau, eine 
der schönsten Frauen der rumänischen Haupt­
stadt, während einer Zusammenkunft mit ihrem 
Geliebten, einem Rechtsstudenten namens llre- 
asano, von diesem aus Eifersucht durch drei 
Revolverschüsie getötet. Der Mörder erschoß

sich darauf selbst. Diese Liebschaft, die in der 
ganzen Stadt kein Geheimnis war, fand da­
durch ihr Ende, weil sich die Frau seit einiger 
Zeit wieder mehr mit ihrem Gemahl beschäf­
tigte, der vor einigen Tagen sein Augenlicht 
verloren hatte. Der studentische Liebhaber 
fühlte sich vernachlässigt und erschoß die Frau 
und dann sich selbst.

( E e t r e i d e e x p l o s i o n . )  I n  Buffalo 
fand in einem Elevator der Husted Milling 
Company eine Eetreideexplosion statt, die den 
ganzen Elevator in Brand setzte. Die meisten 
in dem Elevator befindlichen Arbeiter erlitten 
schwere Brandwunden. V i e r  A r b e i t e r  
waren auf der Stelle t o t ,  30 wurden schwer 
und 30 leichter verletzt. Der Schaden beträgt 
mehr als 2 Millionen Mark.

( T o l l  o d e r n i c h t ! )  Bissige Hunde, die ohne 
ersichtlichen Grund Menschen anfallen, sind ver­
dächtig. Beißen sie sogar ihren Herren oder Ange­
hörige der Fam ilie, so find sie den bekannten Schuß 
Pulver nicht wert. I n  Dresden zerfleischte am 
Donnerstag der Woche «in Hund den Sohn seines 
Besitzers derart an Kopf und Schultern, daß der 
jung« Mann in hoffnungslosem Zustande ins Kran­
kenhaus gebracht werden mußte. B ei der augen­
blicklich besonders stark herrschenden Furcht vor 
Tollwut hegt man begreiflicherweise den Berdacht, 
daß der rabiate Köter ebenfalls von dieser furcht­
baren Krankheit befallen wurde. E s gab Jahre, 
in denen bei derartigen bedauerlichen Vorfällen 
niemand daran dachte, daß ein bissiger Hund zugleich 
auch toll sein müsse. Diese ruhigen Zeiten in  den 
zurückliegenden 25 bis SO Jahren waren die Folg« 
des allgemeinen Vertrauens auf die strenge Hand­
habung der ortspolizeilichen Bestimmungen. M an  
wußte sich vor der Verschleppung der Seuche sicher. 
Noch früher kamen Tollwutanfälle allerdings viel

häufiger vor, und die Angst vor tollen Hunde» 
grassierte genau so wie heute. E in  interessantes 
Beispiel dieser Art erzählt Oberforstmeister von 
W ildungen: „Wenn er noch einm al kommt, sagt« 
der Bäcker Anton K. zum Kammerjunker von L ,  
dessen Jagdhund ersterem fast täglich Brot im  Laden 
stahl, — so — werd' ich ihm einen T itel geben, der 
Hm nicht gefallen soll! Nennt Hn, wie Ih r  wollt, 
entgegnete der Kammerjunker lächelnd, ich steh Euch 
dafür, Er wird nicht wieder schimpfen. Schon am 
folgenden Morgen erschien der gefräßige Karo 
wiederum im Bäckerladen und war eben im B e­
griff, sein Frühstück einzunehmen, a ls  der Bäcker im 
Laden erschien und den Hund m it Geschrei aus dem 
Hause trieb. Unter ängstlichen Rufen: Der Hund 
ist toll! Der Hund ist toll! verfolgte der Geschädigte 
den flüchtenden Hund durch einige Straßen. S o ­
gleich aber nahmen Passanten die Verfolgung 
weiter auf, warfen den Ausreißer mit Steinen und 
Knüppeln, worauf Karo, schließlich in  die Enge ge­
trieben, unter den Streichen der Verfolger in  der 
Gosse verendete. Der erzürnte Kammerjunker ver­
klagte den Bäcker, w eil er aber nicht bestreiten 
konnte, ihm die Erlaubnis gegeben zu haben, den 
Hund zu nennen, wie er wollte, so wurde v. L. 
abgewiesen und mutzte obendrein noch die Kosten 
tragen." Wie mancher lästige Hund mag auch jetzt 
„toll" genannt worden sein- I n  wenigen Jahren 
wird man wieder ruhiger über die „Angsttollwut" 
denken. Wirklich verdächtige Hunde beseitige man 
jedoch im Interesse der Allgemeinheit — auch der 
anderen vierbeinigen Freunde — sogleich, ohne viel 
Aussehen zu machen. Eb. v. W.

Gedankensplitter.
Man sieht die Blume welken und die Blätter 

fallen, aber man sieht auch Früchte reifen und neue 
Knospen keimen. D as Leben gehört den Lebendigen 
an, und wer lebt, muß auf Wechsel gefaßt sein.

Goethe.

M M M M M M M M M M l ö S  U l?
I n  Törtchen? Ost ist es nicht leicht, gut 

ausgebackene Törtchen zu erhalten. Versuchen 
Sie es dafür eher mit Beigabe von

Uonäamin
M t t c k k l s m m e r !

zu servieren. W as ist nahrhafter? Selbst zu einer 
guten Fruchttorte ist der Mondamin. Milch, 
flammeri eine stets willkommene Beigabe. 
Verlangen S ie sofort ein RezeptbLchlrin dieser nähr- 
hakten und schmackhaften Speisen, gratis und franko 
erhältlich ,m M ondam in-K ontor. Berlin O 2.

Einen interessanten N o r t r a g  hielt im Auftrage 
der Firma Gustav Ortelt-Oels am 26. d. Mt-- 
Saale des Schützenhauses Frau Direktor W ie

M ts. im 
s n e r

RiWAMW
?frden durch d,e beim Eiickochen erzeugten erhöhten 
Scharade getötet. Die Vortragende führte ver- 

und gab hierbei aussühr- 
üche Erklärungen über dre.Art des Einkochen- der 
Genußimttel und deren wertere Behandlung Eine 
Niederlage der Einkoch-Apparate b e fW  A  in der
N L u ? m N ° ?  ^ " d e r  Mroczkowski.

Idode-5tiekel und 
Idode-blalbscbube

braun und sdnvarr in kleidsamster ^uskükrung 
kür Damen und Herren

t isu p tp r e is ls g e n :

1 6 ? °  1 4 ? °  1 2 ? °  1 0 ? °  S ? °  
S ? °  7 ? °

8tiekel un«i "HaldsclrulE
in 8^dießenen (2ualitüten und psbredden koxülLN» 

bödrrt preirvert-

L.e!nenLtietelcken kür lünüer 
kekerckubQ,  Saaü»!ev LtrondsLuke

personal 
über 2000

Devabrt 
reit 2S jabrcn 17.
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Wll W  8kÜ
5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldschein, 
schreibe sofort. B is 3 Jahre rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zahlr. Dcmkschr. L . ÜNo. 
VreSlau 1, Taschenstr. 23s24.

sofort bar an jedermann bei 
iN b - v  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell. V .  L M io v ,  
DerNn 799. Dennewitzyr. 32. Kosten- 
Lass Auskunft. Diele Dankschreiben.

s -7 0 0 0  M k .
zur ersten Stelle aus ein ländb Grund­
stück von sofort gesucht. Hinter dieser 
Post stehen noch 12 006 Mk.

Gest. Meldungen unter i r .  L .  an die 
Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

N -M ll  Milk
aus sichere Hypothek mit 6 Prozent Der- 
zinsung auf etn Wohnhaus in der Brom- 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter »Wohnhaus" an die 
Geschäftsstelle der »Presse".

k r M r  I l M M k k r  L  ko

- / v p s l / s

M s r r s Ä s r
Mustei-giliig In yusIItÄ unrl ^ustüln'llng.

L8nig8btzrg i . k r .
^ tv ln Ä L ir r n »  142143, 

- ^ » k rrs r t .

v a n r i g ,  Ksssub. Usskl 11. — 6 »  uc l sn r , Auto - rsnii-slo.

I v o s v  W»r.
zur Ablösung einer sicheren Hypothek aus 
ein stadt. Grundstück gesucht. Angeb. u. 
I , .  y  an die Geschäftsjt. der »Presse".

1 « - 1 «  Ml.
von sofort gesucht. Angeb. u. r r .  rs, 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s o o o  N IL .
z. zed„ sehr gute Hypoth. Meld. u . i r .  13  
an die GeschSstsstelle der „Presse".

s v v o v  M k .
auf Hypothek, auch geteilt, zu vergeben. 
Anfragen mit näheren Ang. u. L .  V .  t t .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

GeNdarlkh« Ä."LS'.L!
Garantie für reelle und schnelle Bedienung 
Zinsen mäßig. Ratenrückzahlung nac 
Belieben. Beding, kostenlos. 4iUSÂ Ui8»' 
N Ä t t v r ,  B e rlin , Teltowerstrahe 1̂

r-Z««««. KNAk'z:
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 gut möbl. Zimmer
l mod. Hause, mit Balkon, elettr. Licht, 
Zas, Bad, Warmwasserheizung, dicht bei 
er Stadt, zum 15. 7. od. früh. an best. 
)errn zu verm. Mestienstr. 3, 2, r.

gt , gr , mbl. V or erz. m. s. E ., a. f. 2 
). pass., m. a. o. P . z. v. Bäckerstr. 39,2 .

E in  i » U .  V u rS e rz iiu iiit r
u vermieten Coppernikusstr. 23, 2.

Möbliertes Ammer
ut guter, voller Pension zu haben

Äraberslrahe 4, 1.

llelltenstr. 103, ist unter günst. Beding. 
u verkaufen._______ Näheres daselbst.

jt. Atelier,
5cke Neustädt. Markt und Gerechtestr., 
un 1. Januar zu vermieten.

Hrrnnöt. 3-WiiiklNichlWlll.
l̂ad, Balkon nebst Zubehör billig zu ver­

nieten. v. Lrisedko. Talstr. 37.

A n  s r iiß k r , Heller W e i l ,
Gerberstr. 22, ist vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Zu erfragen
___ ______ Eliiabethslrake 11. 1-

M o n n u n g ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reicht. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

Badersir. 23. 2.

von 2 mittleren und 2 kleinen Zimmern 
mit Badeeinrichtung per 1 Oktober 16!3 
zu vermieten. HV. K j ts r n b i 'v e U v r .

Bachestr. 16.

Atem - ^
Kjosterstr. 11, 3 Zimmer u. Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Anfragen

Nadersir. 23. 2.

Bäckerstr. 47, in der 2. Etage, ab 1. Ju li 
oder später zu vermieten.

4^. Dankftr. 2.

" 6 r v 5 s s r  L o m m s k - K S u m u n g r - V e r k s u f ^
k l o n t s g  Ä s n  3 S ,  L u n S  d i s  - 4 o n t s §  Ä s n  7 .
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ReisegepLS.
Eine Plauderei von F r i e d r i c h  Hu t h .

----------  iNachdruck nerstvten.i
Reisen — das Wort hat zauberischen 

Klang; die vielen Tausende, die alljährlich, 
wenn die heiteren Tage nahen, sich losreißen 
von der „Scholle" und den Menschen, die sie 
täglich umgeben, um nach fernen Ländern, 
Städten, Gebirgen, an die See zu reisen, ver­
mögen diesem mächtigen Zauber nicht zu 
widerstehen, selbst dann nicht, wenn sie für sich 
und ihre Familie große Geldopfer bringen und 
nachher doppelt so schwer arbeiten müssen, um 
das Versäumte wieder nachzuholen.

Für die Kinder ist es schon ein Jubel, wenn 
der Ruf ertönt: Es wird gepackt. Aber Leuten 
in reiferen Jahren beeinträchtigt gerade das 
Packen, wie die Beförderung des Gepäcks, die 
Freude der Abreise; es gilt, die lieben Ge­
wohnheiten aller Beteiligten weise zu berück­
sichtigen, nichts Notwendiges vergessen, vor 
allen Dingen aber für ausreichende Kleidung 
zu sorgen. Nach den Erfahrungen der Vor­
jahre braucht man für die heiße Sommerzeit 
namentlich dicke Wintermäntel, wollene 
Tücher, Unterkleidung und Wasserstiefel. 
Schnell sind in Koffern und Körben einige 
Zentner zusammengepackt, und zum Schlüsse 
kommen noch ein paar Kleinigkeiten, an die 
man garnicht gedacht hat — drei oder vier 
riesige Kartons für Damenhüte von mindestens 
einem Meter Durchmesser.

Jetzt gilt es, verschiedene Dinge zu beraten: 
Wie befördert man diese Lasten am billigsten 
nach dem fernen Bahnhöfe? Was kann man 
seinen Mitreisenden, ohne anmaßend zu er­
scheinen, als Handgepäck zumuten? Wie bringt 
man von der Endstation die Gepäckstücke nach 
dem Reiseziel? Denn vielfach liegt ja der 
Badeort, das einsame Waldrestaurant oder der 
Gutshof, welchen man zustrebt, noch viele Mei­
len von der letzten Bahnstation entfernt. Hat 
man aber unterwegs mehrfach das Verkehrs­
mittel zu wechseln, also von einem Zug in den 
anderen zu steigen, von einem Bahnhof nach 
einem anderen zu pilgern oder gar ein Boot 
oder ein Schiff zu benutzen, so wird die Gepäck­
beförderung noch viel komplizierter und bis­
weilen auch recht kostspielig. Aber die Kosten 
würde man noch in den Kauf nehmen, wenn 
man wenigstens die Sorge um das Gepäck los 
wäre. Aber nein. Die Körbe, Koffer und 
Schachteln muß man persönlich der Gepäckexpe­
dition übergeben — in Großstädten wegen des 
großen Reisetrubels sogar schon einen Tag vor­
her — man muß häufig eine halbe Stunde lang

oder noch länger vor der Barriere stehen, ehe 
der Gepäckträger, dem der Schweiß von der 
Stirne rinnt, Zeit findet, sich unserer anzuneh­
men und uns aus unserer qualvoll fürchter­
lichen Enge zu befreien. Dann kann es einem 
noch passieren, daß die mühevoll aufgegebenen 
Gepäckstücke am Ziel nicht eintreffen.

Ich reiste einmal mit meiner Familie von 
Berlin nach einem mecklenburgischen Städtchen 
in die Sommerfrische. Das ist keine große Ent­
fernung — wir waren nach etwa zwei Stunden 
wohlbehalten angelangt. Wer aber nicht ein­
traf, das waren die Betten, die wir schön sorg­
fältig zusammengeschnürt und frühzeitig auf­
gegeben hatten. Drei Tage später, nach mehr­
fachen Reklamationen, trafen sie glücklich ein. 
Es machte einige Mühe, in dem kleinen Ort für 
die ersten Nächte Ersatzbetten zu schaffen, und 
die Bahnverwaltung hatte natürlich die Mehr­
kosten zu tragen. Aber angenehm war die 
Situation meiner aus sechs Köpfen bestehen­
den Familie keineswegs.

M it dem Passagiergut hat man immer seine 
Lasten. Will man unterwegs an einem Orte 
mehrere Tage halt machen oder einen anderen 
Reiseweg wählen, so geht das Gepäck immer an 
sein Ziel. Man kann es unterwegs nicht auf­
halten — es kümmert sich garnicht um den 
Passagier. Das Gepäck will absolut da ausge­
löst sein, wo man es hingeschickt hat. Aber 
häufig ist es auch an ganz anderer Stelle, als 
man es vermutet. Ich habe wiederholt auf 
Reisen durch mancherlei Nachfragen festgestellt, 
daß es unmöglich ist, ein nach einem bestimm­
ten Ort bereits dirigiertes Pafsagiergut unter 
Angabe eines anderen Reisezieles dem neuen 
Bestimmungsort zuzuführen. Geht einfach 
nicht.

Die Schwierigkeiten, mit denen die Gepäck­
beförderung verknüpft ist, haben zur Bildung 
gewisser Gesellschaften geführt, die den Reisen­
den wenigstens einen Teil der Lasten abneh­
men. I n  Berlin gibt es z. B. die Paketfahrt- 
Eesellschaft und die B. Z. B. E. (Bahnamtlich 
zugelassene Berliner Paketbeförderung). Diese 
Gesellschaften holen das Gepäck aus den Woh­
nungen ab und befördern es zur Bahn. Auf 
dem Bahnhöfe muß man dann aber die Gepäck­
stücke gegen Vorzeigung eines von der Gesell­
schaft ausgestellten Scheines selbst erst wieder 
in Empfang nehmen und sie von dem Bureau 
der Gesellschaft nach der bahnamtlichen Gepäck- 
stelle befördern lassen. Der ganze Vorteil 
besteht also darin, daß das Gepäck aus der Woh­
nung abgeholt und noch an demselben Tage zur 
Bahn befördert wird — was übrigens auch

nicht immer zutrifft. Allerdings ist diese Be­
förderung auch etwas billiger als die durch 
Eepäckdroschke oder Automobil. Doch die 
Lösung der Aufgabe, um die es sich hier han­
delt, ist das nicht.

Viel besser haben die Amerikaner diese Auf­
gabe bewältigt — durch die Organisationen 
ihrer Expreß-Gesellschaften, die nicht nur in 
Großstädten existieren, sondern auch alle Be­
zirke des Landes beherrschen und mit einander 
in Verbindung stehen. Ich habe dieses System 
während einer langen Reise durch die west­
lichen Staaten Nordamerikas kennen gelernt 
und mit jedem Tage seine Vollkommenheit 
mehr bewundert. M it größter Pünktlichkeit 
traf mein Gepäck immer an dem Orte ein, wo 
ich es haben wollte. Während man nämlich 
bei uns das Gepäck durch den Spediteur oder 
eine der Paketfahrt-Eesellschaften nur nach 
dem Bahnhöfe befördern kann und es hier neu 
aufgeben muß, besorgt die ganze Arbeit in 
Amerika die Expreßgesellschaft: und es besteht 
gleichsam eine freie Verbindung zwischen den 
Hotels und diesen Gesellschaften, die dem Frem­
den das Reisen außerordentlich bequem macht.

Wohne ich z. B. in einem Hotel, so bestimme 
ich nur an der Office: „Ich wünsche morgen 
früh mit dem Zuge 9 Uhr nach Washington zu 
fahren; besorgen Sie das Gepäck." Dann holt 
die Expreßgesellschaft auf telephonische Be­
stellung die Gepäckstücke ab und läßt einen so­
genannten Scheck zurück, welcher die entspre­
chenden Nummern enthält. Aus dem Bahnhöfe 
gebe ich den Scheck ab und erhalte von dem 
Expeditionsbeamten dafür einen Schein, auf 
welchem der Bestimmungsort und die Num­
mern der Gepäckstücke verzeichnet sind. Um 
weiteres kümmere ich mich nicht und steige in 
meinen Zug. Kurz vor Einlaufen des Zuges 
in den Bahnhof geht ein Beamter der Expreß­
gesellschaft durch alle Waggons, um zu hören, 
wohin die Passagiere ihr Gepäck befördert 
haben wollen. Ich gebe ihm den Schein, nenne 
ihm ein Hotel, und erhalte wieder den Kupon 
eines Schecks. Ich komme nach dem Hotel, und 
in wenigen Stunden finde ich auch die Koffer 
in dem Zimmer meines Hotels.

Die Beamten der Expreßgesellschaften sind 
durch besondere Mützen gekennzeichnet, damit 
nicht etwa unbefugte Personen in den Zügen 
die Gepäckscheine in Empfang nehmen und sich 
die Koffer nebst Inhalt aneignen. So gehen 
die Gepäckstücke stets wechselseitig aus der Hand 
der Expreßgesellschaft in die der Hotelverwal­
tung, von dieser, bei Fortsetzung der Reise, an 
die Expreßgesellschaft, von dieser an die Bahn­

Thorns Leiden vor 20V Jahren.
(Nachdruck verboten.)v.

Zu Anfang des Jahres 1718 verlegte man nach 
Preußen außer den sächsischen Regimentern noch drei 
polnische zu Pferde und zwei Bataillone zu Fuß.
Wegen der zu treffendem Einquartierung und Ver­
pflegung dieser Truppen hielten die preußischen 
Stärde am 6. Februar eine Beratung in Marienburg.
Man berechnete hier die Kosten auf 244 000 Gulden.
Bei der Verteilung dieser Lasten kamen bei Thorn 
7000 Floren für die Stadt und 1615 Floren für die 
Landgüter, wogegen Beschwerde erhoben wurde.

I n  Polen mehrte sich die Unzufriedenheit über den 
Aufenthalt und Verpflegung der sächsischen Truppen 
dergestalt, daß eine Konföderation gegen König August 
zustande kam. I n  dem entbrennenden Kampfe kam 
es zu verschiedenen Gefechten, und das unglückliche 
Land wurde von den Truppen beider Parteien ge­
plündert und verheert. Bei so mißlichen Umständen 
flüchteten sich verschiedene polnische Magnaten, u. a. 
der kujawische Bischof, der Kron-Eroßkanzler 
Graf Albrecht von Dönhoff, der Kronschatzmeister 
Prebentau nebst Gemahlin und andere, nach Thorn, 
wo sie das ganze Jahr über verweilten. Am 26. No­
vember trat zu Tarnogrod ganz Klein-Polen der Kon­
föderation bei. Nun mischten sich aber auch die Russen 
in diese polnische Angelegenheit, und bald erschien 
eine russische Armee unter den Fürsten Szeremetow 
und Repnin bei Thorn. S ie nahm Quartier in der 
Stadt und in den Vorstädten und verursachte der 
Stadt bedeutende Unkosten. Dann zogen die Fremd­
linge nach Schwedisch-Pommern weiter.

M it Eintritt des Jahres 1716 fanden neue 
Truppendurchmärsche statt. Zunächst verweilte der 
russische Generalleutnant Baron von Schlippenbach 
mit seiner Division eine zeitlang auf den thornischen 
Landgütern: dann langte der sächsische General von 
Wackerbart bier an, um das in der Stadt unter 
Preuß stehende Regiment, zu dem noch 900 Mann Spiele in Thorn ein und verlegten die Truppen teils 
unter Oberst Bomsdors gestoßen waren, zu mustern.. m die Stadt, teils in die Vorstädte. S ie verweilten 
Den 10. März fand sich auch ein königlicher Hofkurier hier bis zum 2. Oktober, an welchem Tage sie mit 
mit dem sächsischen Hofstaat hier ein, um für den Zurücklassung einer Mannschaft unter Jankowski
Kömg Quartier zu bestellen. König August fuhr gegen Kowalewo aufbrachen, um von da aus die
jedoch am 30. März nur bei der Stadt vorbei, um sich sächsischen Truppen bis im Plozkischen zu verfolgen,
nach Danzig zu begeben, wo bereits im Februar Zar j Der Aufenthalt dieser Truppen kostete der Stadt

Peter eingetroffen war, um mit dem Könige zu ver­
handeln.

Der Parteienkampf hatte inzwischen fortgedauert, 
wobei die Sachsen meist den kürzeren gezogen hatten. 
Dabei war aber das polnische Land in einen schreck­
lichen Zustand der Unordnung geraten. Durch russische 
Vermittelung wurde endlich am 17. Juni zu Lublm 
ein Waffenstillstand geschlossen, der aber kerne segens­
reichen Folgen zeitigte. Am 17. Juni trafen fünf 
sächsische Regimenter unter den Generalen von Lastell 
und Eckstädt in Thorn ein. legten nch in orc Vorstädte 
und erpreßten bei ihrem Abzüge Proviant and Vor­
spann. Ungeachtet des Lubliner Waffenstillstanoes 
besetzten die polnischen Konföderisrten Lissa, eroberten 
Fraustadt und nahmen am 25. Ju li Posen mit stür­
mender Hand. Hierauf näherte sich der Feldherr der 
Konföderierten Chrysostemus Eniazdowski der preußi­
schen Grenze, um das polnische Preußen zum Veitritt 
der Tarnogrodschen Konföderation zu zwingen. Die 
Nachricht von der Einnahme von Fraustadt und Posen, 
wo die schrecklichsten Grausamkeiten verübt wurden, 
versetzte die Thorner Bürgerschaft in so große B e­
stürzung, daß schon M itte August viele ihre Vaterstadt 
verließen, um sich ins königlich Preußische (Ost­
preußen) zu retten. Zwar schien Thorn vor den Kon­
föderierten gesichert zu sein, da anfangs September 
der sächsische Generalleutnant von Bösen mit einem 
Korps von 4000 Mann aus Eraudenz hier eintraf. 
Doch der General verlangte nur Proviant und Vor­
spann, zog noch die in der Stadt liegende Garnison 
von 1000 Mann an sich und marschierte nach Plozk ab. 
Auf die Nachricht von seinem Wegzuge überstieg noch 
an demselben Tage, dem 4. September, ein Teil der 
Gniazdomskischen Truppen die Weichselzugbriicke, 
drang in die Stadt ein und verübte vielfache Gewalt­
tätigkeiten. Der Rest der abziehenden Sachsen wurde 
bis Dobrzyn verfolgt. Am 7. September rückten mit 
vielem Volke, Bagage und einigen Geschützen Eniaz­
dowski und der Marschall Skorzewski bei klingendem

2000 Dukaten, die nur durch ein siebenfaches Hilfs- 
geld, wozu jeder ohne Ausnahme beisteuern mußte, 
aufgebracht werden konnte.

Während dieser Ereignisse in und um Thorn hatte 
der preußische Landtag zu Marienburg beschlossen, 
um Eniazdowski mit seinen Truppen loszuwerden, 
aus jeder Wojwodschaft einen Edelmann an ihn nach 
Thorn zu schicken, um ihm für seine Person 1000 Du­
katen und für seine Leute gleichfalls eine hohe Ab­
schlagssumme anzubieten. Wegen des geforderten 
Beitritts zur Konföderation sollte auf einem neuen 
Landtage verhandelt werden. Dieser Beschluß er­
übrigte sich, da inzwischen Eniazdowski von General 
von Bösen bei Kowalewo am 5. Oktober völlig ge­
schlagen war. Die siegreichen Sachsen kehrten hierauf 
nach Thorn zurück. Bei dieser Gelegenheit ereignete 
es sich, daß einem von den auf dem Markte aufge­
stellten sächsischen Dragonern der Karabiner losging 
und den unweit stehenden Stadtpräsidenten von Thorn 
Georg Austen so gefährlich verwundete, daß er am 
21. Oktober starb. Die sächsischen Mannschaften, un­
gefähr 7000 Mann stark, wurden in die Stadt­
ortschaften verlegt. Der Stab selbst nahm in der 
Stadt seine Quartiere. Auch diese Truppen mußte 
die Stadt mit Proviant und Geld reichlich versorgen, 
worauf sie nach zwei Wochen Ruhe, in denen Fahr­
zeuge und Vorspann besorgt wurden, nach Pomme- 
rellen aufbrachen. Nur 400 Mann blieben unter 
Befehl-der Oberstleutnants Philippi und Drüsenthal 
zurück.

Diesen Unruhen, die dem polnischen Reiche und 
dem ihm angegliederten Preußen gleich verderblich 
waren, wurde durch einen am 3. November zu 
Warschau unterzeichneten Vergleich ein Ende gemacht, 
dessen Hauptbedingungen waren, daß die Sachsen, mit 
Ausnahme der dem König zugestandenen 12 000 Mann 
Leibgarden, Polen und Polnisch-Preußen innerhalb 
25 Tagen räumen sollten, und daß kein Krieg ohne 
Vorwissen und Erlaubnis der polnischen Republik 
angefangen werden sollte. Der im Januar 1717 zu 
Warschau gehaltene sogenannte Pazifikationsreichstag 
bestätigte nicht nur den Vergleich, sondern hob auch 
die Sendomirsche und Tarnogrodsche Konföde­
ration auf.

Die Sachsen verließen jetzt auch wirklich Preußen. 
! I n  Thorn zog dafür am 18. März eine Abteilung der

expedition, von dieser wiederum an die Expreß­
gesellschaft des nächsten« Reiseziels usw. Der 
Passagier kommt, wenn er das System recht 
versteht, während einer monatelangen Reise 
niemals in Verlegenheit, sein Gepäck selbst von 
der Stelle zu rücken.

Bei einer derartigen Einrichtung kommt es 
auf die Größe und das Gewicht des Gepäcks 
garnicht an. Es ist ja nicht meine Aufgabe, 
darüber nachzudenken, wie die Last vom Hotel 
T. in Newyork nach dem Hotel P. in Sän Fran- 
zisko gebracht wird. Meine Sache ist es nur, 
die Leistung zu bezahlen und die Schecks oder 
Gepäckscheine sorgfältig zu bewahren.

Warum eine derartige Einrichtung, die sich 
so trefflich bewährt und glänzend rentiert hat, 
nicht auch in Deutschland geschaffen wurde, ist 
aber leicht zu begreifen. Unsere Bahnen sind 
staatliche Einrichtungen; sie halten fest an 
ihrem Reglement, und bei jeder neuen Einrich­
tung mutz die große, schwere Staatsmaschine in 
Bewegung gesetzt werden. Das erschwert nicht 
nur manche Verbesserung im Eisenbahnbetriebe 
sondern auch den Abschluß von Verträgen mit 
Privatunternehmungen. I n  Amerika sind die 
Eisenbahnbetriebe im Besitze großer Privatge­
sellschaften mit Riesenkapitalien; sie suchen ihre 
Einrichtungen ständig zu verbessern, um Kon­
kurrenzgesellschaften zu überbieten und den 
Wert ihrer Aktien zu steigern. Und darum 
sind ihnen auch die Expretzgesellschaften, die 
wieder mit großen Kapitalien arbeiten und 
dem Reisenden viele Mühen abnehmen, will­
kommen. Die Verwaltungen der Bahn- und 
Expreßgesellschaften arbeiten wie zwei inein­
ander greifende Zahnräder einer Maschine.

Die deutsche Bahnverwaltung könnte durch 
die Organisation der Passagiergutbeförderung 
große Summen erringen, die heute in 1000 
kleine Kanäle fließen. Nichts halb zu tun, ist 
großer Geister Art. Wenn sich die deutsche Re­
gierung zu den großen Geistern rechnet, so 
müßte sie erkennen, daß sie halbe Arbeit leistet, 
da sie auf gebahnten Schienenwegen die leichte 
Arbeit der Gepäckbeförderung besorgt, aber dem 
Passagier die mühevolle Arbeit der Beförde­
rung des Passagierguts zum Bahnhof und vom 
Bahnhof ins Haus selbst überläßt.

Diese Unbeholsenheit der Gepäckbeförderung 
ist eines „Zeitalters des Verkehrs" nicht wür­
dig, und wir haben alle Veranlassung, unsere 
Unzufriedenheit mit diesen Verkehrs-Verkehrt- 
heiten recht deutlich zum Ausdruck zu bringen, 
zumal die Zufriedenheit mit den Zuständen 
noch niemals große Dinge vollbracht und ge­
fördert hat.

polnischen Kronarmee unter dem Generalmajor Rappe 
ein, der vom König zum Kommandanten ernannt war 
Dieser forderte ein hohes Gehalt und zog es, da die 
Stadt sich weigerte, durch militärische Exkution ein. 
Die Beschwerde Thorns war von Erfolg. Er mußte 
aus königlichen Befehl die Stadt in ihren alten 
Rechten ungekränkt lassen und am 12. August seinen 
Abschied nehmen.

Nicht so glatt ging der Abzug der Russen aus 
Polen. Die Garnisonen verstärkten sich noch. König 
August, für den Zustand Polens besorgt, sandte darum 
eine Gesandtschaft an den Zaren, um ihn zur Zurück­
nahme seiner Truppen zu bewegen. Peter erließ 
unter dem 18. M ai einen schriftlichen Befehl an den 
Generalfeldmarschall Szeremetow, Polen unverzüglich 
zu räumen und auf gute Manneszucht der Truppen 
zu sehen, deren Ausschweifungen schon Grund zu lauten 
Klagen gegeben hatten. So klagte z. V. Thorn öffent­
lich über den Fürsten Repnin, welcher im April die 
thornischen Ländereien besetzte und von den Unter­
lassen schwere Kontributionen und Proviant erpreßte. 
Der völlige Abmarsch der Russen erfolgte aber erst 
im Jahre 1718, und Thorn wurde noch einmal von 
den unheimlichen Gästen heimgesucht, als im Dezem­
ber eine neue Heeresabteilung unter dem Fürsten 
Repnin die thornischen Landgüter besetzte und daselbst 
bis zum 8. Februar 1719 verpflegt werden mußt«.

So war endlich für Preußen der Friedenszustand 
eingetreten, aber es fehlte viel, daß das Land zur 
Ruhe und Wohlstand gekommen wäre. Druck und 
herrische Behandlung der höheren gegen die niederen 
Stände war allgemein. Wilde Zügellosigkeit und 
Raublust war überall eingerissen, auch unter dem 
polnischen Adel. So machten im November 1721 sechs 
polnische Edelleute die Thorner Landstraßen durch 
Räubereien und Mord unsicher. Einem vom hiesigen 
Jahrmarkt abfahrenden Elbinger Kaufmann setzten 
sie bis gegen Marienwerder nach, um ihm sein Geld 
abzunehmen. S ie wurden an verschiedenen Orten 
ergriffen und teils in Schönste, teils in Thorn hin­
gerichtet. Dazu kam noch, daß die Einwohnerschaft 
Thorns durch Religionsstreitigkeiten zerrissen war, 
die schließlich zu dem Thorner Blutgericht im Jahr« 
1724 führten.



Besuch in einem Nachtasyl von 
Paris.

P a r is , die weltberühm te S ta d t des Glanzes und 
großer Reichtümer, aber auch die S ta d t unbeschreib­
lichen E len ds! D ie  unzähligen Fremden,, die L ag  
für T ag in  den prachtvollen H otels einkehren, ahnen  
wohl nichts von den furchtbaren S tä tten , in  denen 
andere Menschenkinder ihr Obdach aufsuchen. Zwar 
gibt e s  seitens der S ta d t und privater W ohltä tig ­
keit errichtete Asyle für Obdachlose, deren ein ige so­
gar recht freundlich sind, aber ihre Besucher dürfen 
nur eine beschränkte Z ahl von Nächten in  ihnen zu­
bringen. W enn sie nun die Runde durch sie gemacht 
haben und nicht unter nächtlichem Him m el bleiben  
wollen, müssen sie e in es jener Asyle aufsuchen, die 
gegen Bezahlung von 15 Z entim es immer ihre Tore 
öffnen.

E in es der berüchtigten und zugleich traurigsten 
liegt in  der Rue S t .  D en is  in  der Nähe der großen 
Hallen. W ir besuchten es zu sechs, so wird dem 
„E vangel. Preßverband" geschrieben, nachdem wrr 
gerade einer traulichen Feier eines deutschen christ­
lichen V ereins aus dem Bodelschwingh'schen Hügel 
beigewohnt hatten, llmsomehr griff uns das 
namenlose Elend a n s Herz, das w ir  dort schauen 
mußten. E s war gegen 1 Uhr nachts, a l s  w ir  durch 
die nächtlichen schweigenden Straßen der großen 
S ta d t fuhren und schließlich vor einem  dreistöckigen, 
grauen Hause H alt machten, in  dessen Nähe zwei 
Schutzleute m it geladenen R evolvern ihres Dienstes 
warteten. W ir drängten uns durch eine kleine 
P forte — und sogleich bot sich uns ein entsetzliches 
B ild . I n  einem  schmutzigen, nur spärlich erleuch­
teten R aum  sahen w ir  M ann an M ann, Greise, 
M änner und junge Leute, in  Lumpen gehüllt und 
eng gedrängt an langen Tischen sitzend, die müden 
Häupter auf die Tischplatte gelegt, den einen Arm  
a ls  Kopfkissen benutzend. Hinter einem Schanktisch 
stand der behäbige W irt, der un s gegen 1 Fr. E in ­
trittsgeld  bereitw illigst E in laß  gewährte und seinen 
schmierigen, fuselduftenden Hausknecht a ls  Führer 
gab.

Unter dem Schein einer Laterne begannen wir 
unsere W anderung zunächst nach der Küche, wo uns 
ein  großer Kessel gezeigt wurde, in  dem eine Suppe  
brodelte, die au s H allen- und Restaurationsresten 
zusammengebraut und für 5 Z entim es in  Schüsseln 
verkauft wird. D ann ging es, einer hinter dem a n ­
dern, die dunkle Kellerstiege hinab. Der Fuß stieß 
an etw as — es w ar'ein  müder Mensch, der auf den 
Stu fen  sich ausgestreckt hatte; und je weiter w ir  
kamen, überall lagen Menschen, auf den Stu fen  
und in  den W inkeln; und im  Keller unten das 
gleiche entsetzliche B ild  w ie  oben. M ann an M ann  
lagen sie an  den Tischen, manche fest schlafend, stöh­

nend und schnarchend, andere, die nicht schlafen 
konnten, traurig auf aufgestülptem Arm vor sich 
hinstarrend, vielleicht auch noch ein trockenes Stück 
Brot verzehrend, einige wieder, durch den Schein 
der Laterne aus dem Schlaf geweckt und erschreckt 
uns anschauend.

Durch e in  großes G itter im  KellerLoden sahen 
w ir in  einen zweiten Keller hinunter, der das 
gleiche B ild  des Entsetzens bot. W ir verzichteten, 
auch da noch hinunterzusteigen und begnügten uns, 
von den drei E tagen nur die erste zu besuchen, — 
überall der gleiche Anblick! M it  ordentlichem S to lz  
verkündete uns der unheimliche Führer, daß auf 
diese W eise 700 Menschen in  dem Hause Platz und 
Obdach finden — für den W irt allerdings ein  
brillantes Geschäft. Innerlich w ie zerschlagen, w an­
den w ir uns durch die Menschenleiber hindurch, und 
tausend Fragen und Gedanken stürmten durch un­
sern S in n :  W ie mag es in  a ll den Herzen aussehen, 
w ie m ags zugegangen sein, daß m an soweit her­
untergekommen, w ie mögen w ohl viele früher in 
guten Verhältnissen gelebt, Vater- und M utter­
liebe genossen haben, in  w ievielen  mag noch ein  
Hoffnungsfunken auf bessere Tage glim m en.

Aber bei grauendem Tag, da w irft diese Hölle 
ihren traurigsten In h a lt  wieder h inaus auf die 
Straßen der erbarm ungslosen W eltstadt! Vollends 
wurden w ir erschüttert, a ls  auf unsere Frage uns 
m itgeteilt wurde, daß auch Deutsche unter dieser 
Masse des E lends seien. M it welchen Hoffnungen 
waren sie vielleicht einst oder vor noch gar nicht 
langer Z eit nach P a r is  gezogen, sie dachten, ja 
hier das Glück zu finden. Aber sie fanden keine 
Ste llu ng  — und so sanken sie von S tu fe  zu Stu fe  
und kamen nun schließlich hierher.

D a ist es nun eine W ohltat, daß für diese sich bald 
ein  Rettungswerk auftun wird. E s  wird in  P a r is  
die Gründung eines deutschen A rbeitsheim es ge­
plant, das, in  Bodelschwingh'schem Geiste geführt, 
den obdach- und stellenlosen L andsleuten eine 
freundliche Unterkunft bereiten w ill und in  dem sie 
vor allen D ingen G elegenheit finden sollen, sich 
neben Kost und W ohnung die Rückreise in s  V ater­
land zu verdienen. Ergriffen durch den Bericht, der 
in  einem  Vortrag von diesem Nachtasyl gegeben 
wurde, hat ein  nicht begüterter Hörer sofort 50 
Mark zur Gründung eines A n ti-S t. D enisheim es  
für deutsche Landsleute gegeben, obw ohl dam als an  
die genannte Gründung noch nicht gedacht war. 
W enn aber nun für sie in P a r is  w ie in  Deutschland 
die W erbetrom m el gerührt wird, möchten da viele  
solcher opferw illigen Herzen schlagen zur Ehre un­
seres V aterlandes und zum W ohl vieler seiner m it 
dem Verderben ringenden G lieder; denn es sollen 
jährlich gegen 3000 Deutsche stellenlos und obdach­
lo s  auf den Straßen von P a r is  umherirren!

M ariillü fa ltip es.
E i n  f i n g i e r t e r  N a u b a n f a l l . )  

Da s  15 jährige Dienstmädchen A nna Erobecki, 
die beim Oberlehrer Conrad, E h  a r l  o t t e n  - 
b ü r g ,  Wallstraße 55, in  S tellu ng ist, wurde 
Mittwoch Abend gegen 8 Uhr in  der W ohnung 
der Herrschaft m it verbundenen Augen, an 
Händen und Füßen gefesselt, am Boden liegend  
und an der Bettstelle festgebunden, vorgefun­
den. S ie  behauptete, daß Leute, wahrscheinlich 
m ittels Nachschlüssel, hereingekommen seien, 
dann die W ohnung durchsuchten, das S ilb er­
zeug einpackten, jedoch alles im  Stich ließen, 
a ls  es draußen klingelte. Später gestand das 
Mädchen ein, daß der R aubanfall fingiert wor­
den ist, damit sie in  Zukunft nicht wieder in  
der W ohnung a l l e i n  g e l a s s e n  w i r d .

( E i n w e i h u n g  d e r  B e i n e r  A l p e n -  
b a h n  B e r  n— L ö t s c h H e r  g— S  i m p l o n . )  
A us Bern wird von Freitag gemeldet: Heute 
und morgen findet die E inweihung der Berner 
Alpenbahn Bern— Lötschberg—Sim p lon  statt. 
D ie neue Bahn verbindet Bern direkt mit der 
internationalen Sim plonroute bei B r ig  (W al- 
lis )  und stellt nach Vollendung des im B au  
begriffenen Münster Grenchentunnels eine 
neue direkte Verbindung m it I ta lie n  durch die 
Alpen für den Nordwesten Frankreichs, Eng­
land, B elgien, Elsaß-Lothringen usw. dar. An  
der E inweihung nehmen ungefähr 800 Perso­
nen te il: Vertreter Kantonaler Behörden, für 
die französische Regierung Bautenm inister 
Thierry, für die italienische Regierung Sacchi, 
M inister der öffentlichen Arbeiten, und Unter­
staatssekretär F alcioni, v iele Vertreter deut­
scher, französischer und italienischer Eisenbahn­
gesellschaften, D elegationen der Städte M a i­
land, Genua, Turin, Nancy usw. D as Fest 
wird heute Abend durch eine Einladung der 
Berner Gemeindebehörden eröffnet.

( E i n  E r d b e b e n  b e i  S a m o a . )  D ie  
Erdbebenwarte in  Zugenheim an der Berg­
straße registrierte gestern M orgen von 6 Uhr 
ab ein großes Erdbeben von drei Stunden  
Dauer in  der In se lw elt des S tillen  Ozeans 
nahe Deutsch-Samoa.

( E i n  f ü r s t l i c h e s  H e i r a t s p r o j e k t ? )  
Englische B lätter, die den Angelegenheiten des 
Hofes besondere Aufmerksamkeit zuwenden, beschäf­
tigen sich, w ie die „N . E . E." m itte ilt, neuerdings 
m it der Zukunft der einzigen Tochter ihres 
K önigspaares. Der 1893 vollzogenen Ehe oes 
K önigs Georg V . und der K önigin  M ary sind be­
kanntlich sechs Kinder, darunter fünf Söhne, en t­
sprossen. D ie  einzige Tochter ist die am  2S. A pril

1897 in  Sandringham  geboren« Prinzessin Biktoria  
Alexandra A lice M ary, deren Rufnam en offiziell 
Biktoria Alexandra lauten, die aber im  F am ilien ­
kreise M ary gerufen wird. Jene B lä tter  w ollen nun  
wissen, der Erbgrotzherzog Adolf Friedrich von  
Mecklenburg-Strelitz sei ausersehen, die junge P r in ­
zessin a ls  Gem ahlin heimzuführen. S ie  ist m it ihm  
insofern nahe verwandt, a ls  seine Großmutter, die 
Grotzherzogin-Witwe Augusta K aroline von Meck- 
lemburA-Strelitz, eine Schwester der verstorbenen 
Herzogin von Teck, der M utter der K önigin  M ary, 
ist. D ie Prinzessin ist zwar erst sechzehn Jahre a lt, 
hat aber in  letzter Z eit schon öfters an  S e ite  ihrer 
E ltern an öffentlichen und gesellschaftlichen Ver­
anstaltungen teilgenom m en. n x s .

Humoristisches.
( E i n g e g a n g e n . )  Ein Herr befindet sich mit 

einer jungen Dame allein in einem Koupee. M it 
Rücksicht auf diese kämpft er lange mit der ihn an­
wandelnden Lust, eine Zigarette zu rauchen. Endlich 
faßt er sich ein Herz und sagt. lein Etui hervor- 
nehmend: „Gnädiges Fräulein erlauben doch?" — 
„Bitte sehr!" antwortete diese und — nimmt sich 
die letzte Zigarette.

( H i n e i n g e r i t t e n . )  „Wie kommt es nur," 
fragte er. „daß schöne Frauen immer geistig am be­
schränktesten sind?" — „Mein Herr," erwiderte sie, 
„wollen Sie damit etwa auf meine geistigen Fähig­
keiten anspielen?" — „O nein!" entgegnete er eifrig, 
„ich habe von jeher gesagt, daß S ie eine der geist­
vollsten Damen wären, die ich je . . Weiter kam 
er nicht.
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H l i M t  M n t M i U
B ei der Parade des Infanterie- 

Regiments von Borcke zur 
Hundertjahrfeier werden die 
Strotzen am Wilhelmsplatz am 
1. Ju li  d. I s .  von 9 Uhr vormittags 
bis 12 Uhr mittags für den öffent- 
ltchen Verkehr gesperrt.

Die Friedrichstrabe bleibt für den 
Verkehr offen.

Thorn den 25. Ju n i 1913.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Bolksbibltothek und Lesehalle bl-lbt 
in der Zeit vom 1. In »  bis IS. August 
geschlossen.

Thorn den 25. Juni 191?.
Das Kuratorium der ftädt. 

vsttsbibliothek.
Seffentliche

Am Montag den 3V. Juni,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in T h o rn :
1 pathE aschine mit Zu­

behör,
1 Umformer und 
1 Zahrrad

ineistbietend gegen Barzahlung oer- 
steigern.  ̂ ^

Die Versteigerung findet bestimmt

^D ie  Käufer versammeln sich Neustadt. 
Markt und Gerechtestr.-Ecke.

m-,iMs»oll,leher in Thorn.

bei P o s t b b  ̂ hnsta tion  Warlubien 
Wpr., Telephon 4.

Sm abklii! h s  12. I l l l i  181^'.
mittags 3 Uhr:

N u k lio n
über ca. 80 sprmigsähige. meistens 
ungehörnte Böcke, m eingeschätzten 
Preisen.

Zuchtrichiung: Großer, tiefer, schwerer 
Körper mit langer, edler Wolle.

Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit besichtigt werden.

Züchter der Herde: Herr Schäferei- 
direktor L,»i7»?r»ü in W alb-S iew ers- 
-o rs  in der Märk. Schweiz.

Bei Anm eldnng Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien.

Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunft.

L .  k .  S s r t i c l » .

knui N«ilus b i SDckk«
wirkt als Vorberrgungsmittel

am
beste« N o l a u m i t

Dobrttugk.

L M M m i - W e «  - I »
R iat. u. Haulkr., Heilung schnell und

L k  P r L  k -A g i. L - L V
Ausk. gratis. Institut « .  U a r S v r ,  
Berlin, Friedrichstt. t12d-________

E x t r a  flacheLavaUS*-
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
N s p e t L o r , 8 p o r t - r r .

V »»«rl»vnmit Radium-Leuchtblat«. 
f.Relseu.Iagd unentbehrlich I b

v r i L o - i r r n s o ,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatentei

Telephon 542.

8 .  O o r s L l ,
prakt. Bandagist,

Strobandstr. 4.

Bruchbänder
mit und ohne Feder. Gar. für guten Sitz. 

R eparatnr-W erkstatt sür Bandagen.

Handschuh Waschanstalt
8MPMM1H Oitz., Grailökllz,
Zem-nlwarenfabrik u. Unternehmung sur 
Beton- u. Eisenbetonbau. Gegr. 1891.

wegen

der F irm a

In e rre lrv o
I k o r n .

Eine nie wiederkehrende Gelegenheit bietet sich sür jedermann, 
Waren zu

spottbilligen Preisen
während dieses Ausverkaufes, der nur kurze Zeit dauern wird, einzu­
kaufen.

- Es versäume daher niemand, von diesem Angebot reichhaltigen 
Gebrauch zu machen.

ca. KO°>o Preisermäßigung
aus

Kleiderstoffe in schwarz und sarbig, Voiles, Marquisettes, Eolienne, 
Blusenstoffe, Seidenstoffe, Sammete, Kostümstoffe, Ballstoffe u. s. w.

ca. SS"!« Preisermäßigung
auf

Leinenwaren, Züchen, Schürzenstosse, Gardinen, Stores, Bettvorleger, 
Schlaf- und Reisedecken, Steppdecken, Tischdecken in Plüsch und Tuch, 
Trikotagen, Tücher, Unterröcke, Änletts, Gedecke, Rouleam, Tischzeuge, 

Gartendecken, Taschentücher, Handtücher u. s. w.

ca. 4v°!o Preisermäßigung
aus

Waschstosse, wie Mousseline, Satins, Foulards, M ulls, Batiste, Kleider­
leinen, Voiles, Stickereien, Blaudrucks, Barchente u. s. w.

Damen- und Kin-erkonsektion
sowie auchHM- Baas and Muffs

: : - - : zu jedem nur annehmbaren Preise. : : : : :

5§elLOo
L i i e r n .

h an n ovem b e Lotiene
zupilßkll i>er M U s t g r i l M  des hklitsihkil Liistfahrer-VerliWilks.

N e h u n g  a m  4.  u n d  3.  3u k  1813.
5884 G e w in n e  ick W e r te  v o n  133 338 M .

Hauptgewinn im W erte von 5 0 0 0 0  M k.
Lose L 3 M k. empfiehlt

Dorndromskr, köliigl. preiltz. Lottttik-ßillNkhnitr,
T h o rn , K a th a rin en str. 4 .

I r r  ^ a a l l tÄ t ,  offeriert billigst

p su l Isrrev , AM
T e l .1 3 8 . AttstSdt. Markt 2f. T el. 1 38 .

8 s e >  K u c l s i v s .
Der. Lreslau. — 400 ra über dem Neere38xi6Atz1. V

8oMmer8ki8on: 15. bis Xov. VfinlHr8ai8. : I'ebr.-Nrirr. N

L e l l s M Nkrrdkildsä Isiilrelilgiiilz.
«lslürllvbv LodlvrrsLnrv- u. Moorbäder. LrsvL-Lrsvnynslle Dontsek- ^  
lsnds gvgvn Llers-, Blut-, Nerven- und rrauvu-LrsukLvttsu. k're- ^  
yueur: IS 884. Versdkolxte Lüder: L44178. 18 Lerstv. — „Lurbolvl ^  
kürslsudok", Lotei I. RkMAOL, und 128 Solels und Logierbäussr. ^  

vruuuvllVvrLSUd dssxanre âbr. krespekl gratis darok »Smri. Leise- ^  
düros und durod. die «»ÄeäLL v ir il« ! ,. s  W W WD 8«eil. . .. . . .  .loeiße Wsen

schnell u. sauber.WWllki..M«".
Friedrichste. 7.

Wageiiriiüer
i jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

MjM Ntmicki,
Thorn,

Brombergerstraße 110.

Reusen, 
Fischsäcke. 
Aalsäcke. 
Slaaknetze. 
Zugnetze.
Hamen,

sowie sämtliche Fischereiartikel empfiehlt 
in anerkannt bester Ausführung zu billig­

stem Preise
t«>M kim l,

M an verlange Preisliste.

3l)67>SllI'cN

oxtrnkeinvr Adaclianäel bko. 00 
„Lövl-KKLr«.

kinsetrLMn am Institut kür OLrunss- 
eeverbe ru Lerlin, sovis alle anderen 
Sorten Ltobde's Machandel, 1-iküre 

und Lranntveine.
^Nelnißer k'adrNrant des vvktvi» 

'riexenkökor MLeNnadel»
tteinr. 8todds, Ilegenkok
Vampk-VestMnIion. Maekaudel-,
Lrsmrt^vela- und 1.lkör - pndrllL.

Qexrüader aano 1776. 
Orlsinalklasclis und OrlZinalelAser 
gesetrl. seschütrt. Preisliste und Vsr> 
»SnddedinLUNLen srati« und franko»

Verlrvlvr Mr Iborn:
« r s l t s i -  « l l t s ,  Altst. Markt 20

IsxUoLer ^ r t  verniodtet sokort und 
^ r E k a l  krscksmaoksrs 

V«sh8ti'6upu!vsk' „8 a u b s v".
Leine XVLSvkunxeL nötlx, daker 
keine LrkLltun86n. ^Vunde kteUen

L L. 0L0 uva^.«>^8-k8-SLoüoIioii

(-niwei'str. 20. In Onlimtzs: krunv ützrrderx.

« l e i e r n  "
F ä rb e re i Neust. M a rk t 22

Ideal« Büste,
schöne, volle Körpersorm 
durch N ährpulver

„ G r a z in o l" .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empsohl. Garantieschein.
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apotheker N. Mittler Llvltt.. B e rlin » . 20, 

Frankfurter Allee 136.

SeNkeäemllaunen
f e r t i g e  L e t t e n

n u l K ü M e i e M r e

lNlllkiliWk
e l iL Z d e th s tr .B

kgr. 1667 f6M5s)r.5S1

vrdentlicheErleichterung-dasallgemeineUn- 
M ag m  war behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
Ich noch einige Tuben verbraucht habe, ich 
von meinen rheumatischen u. gichtischen 
Anfällen ganz befreit fein werde. Die

l i i l e S M W e l iü i lS
Aerztt. warm emps. Preis 
1.20 M. Kosten der Kur ohne Deruss« 
störung pro Tag L0 Pf. Aachener
rratürl-QuettP -------------------
Au haben;

«Produkts G.m.b.H., Aachm-

L v n t i 'L l - V ^ o s S j r L v ,
N. kLrLUätzAier, ÜLäer8trL88tz 23.

Bettsekrii- 
" ' „'-AM
neueste maschinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar­
beitsleistung: Alle Aufträge, auch die
kleinsten, werden gründlich und gewissen­
haft erledigt. Bestellungen nimmt ent­
gegen

8 o 1 o n o
Thorn, Friedrichstr. 10112.

A k M t u m  sowie 
N e m fe r t ig W  voll S W i m e i l
jeglicher Art bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

H kW m W  E W M c h  
s»S S O Ä n i«
N. ktzdlLlltzr, Mellienstr. 78, 2 Tr., vorn.



«Glänzende krsolge»

Z N M e r  L  L a l k o v ,
Magdeburg.

Z  Schnellste Wirkung ohne teure 
8  Bleichmittel.
H  kM" Schont das Gewebe. ^SSS

in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers.
Nur noch Montag den 30. Juni, Dienstag den 1. Juli und Mittwoch den 2. Juli.

Ganz besonders billig zum Verkauf gelangen die noch großen vorhandenen Läger:
Damen-, Backfisch- und Kinder-Konsektion, 
Kostüme, Staub- und Reisepaletots, 
Französische Kleider in Wolle, Seide. Voile -c.

Mädchen- und Kinderpaletots,
Backfisch- und Kinder-Kostüme, 
Kinderkleider in Wolle, Voile und Leinen.

Ein Posten vorjähriger Kleider, hochelegante Ausführung, zum Aussuchen, jetzt 10 Mark.
Donnerstag den 3. Juli «nd Freitag den 4. Juli

werden die während des Ausverkaufs angesammelten Kleiderstoff-Reste in Seide, Wolle, Voile, Mousseline, Stickereistossen rc.
WM" zu wahren Spottpreisen ausverkauft. "WW

Ueivmann seelig, lNoäevArsi'
FernsprecherBreitestrsme

Qsremtiert unscliZälick. Sckontunä 
«-KM sie WZscde, 6g kein Neiden un6 kürsten.^^ "

UebersH erksltlick, niemals lose, 
nur in Originsl-Psketen.

W U M  I  2 8 1 1

Keine Zeile unä ^ n s iix e  >Vs5ok 
rutaten erkoräerlicb. Diese beeinträebtiZen nur 

äie >V!rkunZ unä verteuern unnütr äsn Oebrsuck.

t t L d l K D D  L  Lo ., v V Z Z L D D O K k '

K e n k e l ' s  V ! e i c b - 8 o ä s .

Zu meinem

T l l l l j k l l lB
im August! September d. Is .  in Thorn 
(36 Schüler des evangel. Seminars) liegt 
die Liste zum Weitereinzeichnen seitens 
junger Mädchen im Thorner Hof aus.

LIisv rank.

Gemischte Frttchte-

von vorzüglicher Qualität in 5, 
10 und 25 Psd.-Eimern empfiehlt 

billigst

Ir le la r  « m v n ,
Altstadt. Markt.

Neue jZ

Sktt-kklue Z
empfiehlt ^

O s k a r  L v d lv e  H a v k S .
Mellienstraße 81.

Neue

Fettheringe
sind eingetroffen./

l r le ls r  S im on,
Altstadt. Markt.

billigst___________  'Schill-cstc-che 18.

z» Schotter geeignet, kaust m jeder Menge 
n»d erbittet Angebote

Steinverwertuugs- n. Ban- 
gesellschaft,

Thorn, Fernspr. 9.

klSliliö 8ckli!mocks.
K v i r ä l s i ?  -  ^ K i r § v l i r v 1 :

8tzrrM -Ö IllllrritzM -8eIlllür8titzN ,
elegante p'orm, extra billig

9 .00 . s .5 0 ,  s . L 8

lltzrrtzil-0dtzvrvLUX-8ckviil'8tlvktzi,
moderne p'arbe, baltbar unä bequem, 8  5 8

llkrrell-(!ktzvrtzLvx-8ckiM8titzktz1,
elegante l^orw, Oooä^ear-IVelt, 4 0  OO

1 5 .0 9 ,  1 4 .0 0 ,  I S . V U

VllMtzll-8eknüi-8tlM,
vokl vksvnosux, k»

I^aokkaxxe, amerikanisober ^bsatr . . O .v O

vllllltzll-0IllI!MtzKtz-8e!llM8ÜM,
I^aokkappeo, eleganter Ltrasseostiekel, 0  L O

6 . 9 0 ,  v . 8 v

V.Mtz»-0dr0ill-(!dtzvrtzMX-86dnöi'8tltzktzI
mit unä otuie ItLvkkaxxen, Verb^svbnitt, ^  0 0  
b oobm odern ......................... ....  G . 8 8

kin ko8tM 6!M îkM-8ekMr8titzU,
diirob^enäbt, moderne I'orm, Hkkappen,

Vn?ü8ten Mtz XitzM - 8edlllli8titzftzl,
durob^enäbt, stark, breite p'orm, 4  O L

6 rösse21—26, Nk. 1 . 8 8

8tzMltnck-8lllll!llIon mit IcktzckllMii
leiebt unä deinem, durobZenäbts I^edersoble,

l̂ l!tzr-8lliil!ll!tzn, extra «tack,
rmm 8traxa2iereri, dnrebAenäbt, mit ^.bsatr,

llinlIIMr-8lllll!llItzll,
Land Zeuäbt, breite I^alnrkorm,

DllMtzN-Ittzl!tzI'-llllll88cIlll!ltz «  ̂̂
mit k'leek, extra b i l l i x ........................   i ö . 1 8

ützrreil-tcker-kMWcklilitz » »j-
mit Llevk, extra b i l l i g ......................... » 8

vlllnen- eckt tkevreallx-KckmmtiiM,
boob elegant, v  L O

10.50, 9.75, S . 8 V

vawtzll- eckt 6devreMX-8ckliiil-8tiM ,
Oooä̂ ear.̂ Velt, 4 0  LO

14.00, 12.00, L0.8U

vllMtzll- l̂ cknü̂ cklllltz,
eebt Obevreanx, kaekkapxen, Derb^, 
amerikanisober ^.bsatr..............................

Damen- ^^ckniir- n. n̂oMckuIle,
eebt Obevreaux, boobmodern mit unä ebne 
Laobbappen, mit nnd ebne Derb^sebnitt, k  L O

9.00, 8.00. 7.50, 6.90, 6.00, 8.3V

vamen-81üö- l 2-8ckvke
in xrau, bei^e und weiss, Lnoxk und 4  6k» 
Lobnnr, jetxt nur ...................................Ä . v V

Orösse 23—26 27-30 31— 35

2 .5 0 . 3 .S 0 , 4 .4 0
kill ko8tell eckte LieKe-

ciurodxenLIit, stark, mit Lavkblatt,

22—26 27—30
6rösse 20—26, Llk. 

31-35  36-40

1.60, 1.85, 2.25, 2.60,
22-26  27 -3 0  31—35 36—42 43—47

1.80, 2 20, 2.50, 3.10, 3.60
18—22 23—26 27-30  31—35

LZ0, 2.50, 2.85, 3.20
xksten D L M tz l l -k c k tz r -Ü M 8 8 c k v I l t z  9

mit 1?1eok, extra leiebt und bequem . iö. 8 3

Lm?°ste° Damtzll-Ktzllei'pLlltüike! 8.88
S l lm lU e k o  a n ä e r v n  S v ln i ln e n r e n  i n  i n a n n ,  s o iv le  L e i« « -  n .  S p o r t s e l iu i io  
i n  b e k a n n t  g r ö s s te r  / i u s n a i i i  r :n  i i e r v o r r n x e n l l  U i iÜ K v n  k r e i s e n .

K S Z s n Ä s r s  v o r S s i l k s k t S  L i n k s u S s g e l s g e n ^ s k L .

___8.MW
Z  L u S m t z p § r i 's Z § L  Z .

Snolileii 8!s, ditts, üis iiiziUs» l» msiiSN 8clisi!lömlsi!

Ksrlinsr
LstÜväsn» - lleiiligmigs-LilsisIi,

mit kraitbeteieb, einrig sm ?laire,
r e i n i g t  u n « S  « Z e s i n t i r i e r t  « ü s  v e t t s n .

Lunadm« bei:

L o lep lio n  475, 475.

k S r d s r v i ,  r k s m i r c k s  k v i n i g u n g r s n r t s i t ,
k s U s n  i  0 r » u U « n » « r » t r .  1 / / ,  d g s iU g e g s is t u t r .  1 .

LL§11oU r

I^risolw  M ie d  u .L u lte r .
^ u k  ^Vuuseli krtzl L a u s .

E Z S rdsr,
§ckM sr8lr s 88« S,

----------- L i t te ,  auk m ein e  L irm a  2U aebteu.

M M l welche bei Störungen schon alles
andere erfolglos angewandt, bringt 

W Ä W  8 mein glänzend begutachtetes Mittel
M  » I  »«NÄsL Wg sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
W» W» selbst in den hartnäck. Fällen. Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch Drogi st  S o o a lL u s , 
Berlin N., Schvnhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

killoliZls 7iskung 8vbon 4. unä 8. lu l!

A  kliSSSM klilllS-

M s t t s r i «
3 2 3 7  i XVerts v M a rk

7 0 0 0 0
I i o o o o
^ 8e50? r.^ ? 'L r . '^

lkorto u. I.r-tv 25 r r . extra.)8 6 »V8 VI»VL'11. 2 SL»»u«vvs'»vk«l40Sv oivsedl Porto u. 2l4ist. 1v LL.
K . k .  K r S s s r ,  S s r l l«  V  S» L L 'L .

> jr«1vgr»n»ar - ^üressv: LoiaqmvNv. I

»snaoverscks

o t t s r i s
LU 84 «SXvLarrv L. ^ e rts  v. KlarN

1 3 3 3 Z 0
jsoooo
Vr?Zinall08e ä Ü/Iapk 3 -

(Porto u. List« 3V pk extra.)

Lgr. Sacks.

Z j l 'S D Ä N L L « M  j

virsktorr protessor L o !s t. 
i Köliere leeknigvbv Lebranstalt 
z kür LIsktro- u. LlLsodlQeQteebQiL. 
Z LonäsrabtslIuLixyQ tttr Lrsemours, 
Z 2?sokräkor u. XVsrLraoistvr. 
ZLIeLtrot. u. LIsseb.-HdorLrorien. 

Z Uski'fabr'Ui-VVspkstLttsn.
8 ÜSoüsts disded̂ o ̂ Ldioslroqueoi r 
 ̂ 3610 Lssocksr. krognullw sta. 

kostovios.
V. ktzkretsnat.

die an Frische verloren haben, vertäust 
für jeden annehmbaren Preis.

L . L?etir»K, WaffengeschSst. 
Tkorn. SchMerstr.

1 Paar Zwerghühner mit 
6 Jungen und 1 Teckelhündiu
zu verkaufen bei

Friedhoftgariner v . IVuuSol«, 
Rirchhosstr. 34.

Nebenerwerb rc. Näheres 
Ä tM r M »  durch Adretz - Verlag 
Germania, Friedenan 4K.



Ar. 15« shorn, Sonntag den 29. Juni 1913.

Die prelle.
3t. Zahrg.

ELnster Blatt.»

Zwei Ehrentage 
des Regiments »»» vorcke.

Die bevorstehende Jahrhundertfeier des 
Infanterie-Regiments von Borcke ruft die Er­
innerung an zwei ereignisreiche Tage aus der 
Stiftungszeit des Regrments wach. dre nnt 
ehernem Griffel in der Geschichte des tapferen 
TruppmM sind- die Tage von
Dennewitz und Ligny.

Man schrieb den 6. September 1813. Ein 
glühend heißer Spätsommertag. Unbarmherzig

Mark Seit drei langen, furchtbaren Stunden 
ringt'Marschall Ney. einer der erprobtesten

«  ihm gelungen, die Preußen über den Denne-
wiüer Grund zurückzudrängen. Dre Lage wrrd
kritiick. Da stößt das von Eckmannsdorf auf 
den Kampflärm herbeigeeilte Korps Bülow 
über Eölsdorf den Franzosen unvermutet rn

^ ° R o ? v ? M ß t ' den ftanzösischen Marschall

rm Ha?en die Schlachtfront Neys über Eöls-

^ m it" Hurra! begrüßte Eingreifen 
Nülows gibt den erschöpften Truppen Tau- 
enüiens neuen Impuls zum Angriff. Zwar 
baben beide, Tauentzien wie Bülow, noch im­
mer erheblich überlegenen Feind sich gegenüber. 
Auf 60 000 Franzosen kommen nur 41000 
Preußen. Aber zu langem Grübeln über das 
Mißverhältnis der Kräfte ist jetzt keine Zeit. 
Ein hoher Einsatz ist's, um den heute die eher­
nen Würfel rollen: Die Errettung oder der 
Verlust der Hauptstadt des Landes.

Seit 1 Uhr nachmittags hält zwischen den 
beiden Kampfgruppen bei Dennewitz und Eöls­
dorf das 9. Reserveregiment (später Infanterie- 
Regiment 21). Es soll Verbindung zwischen 
ihnen halten und nach Eroberung der weit 
sichtbaren Windmühlenhöhe von Dennewitz 
durch die linke Gruppe sich deren Angriff an­
schließen. Dem Regiment gerade gegenüber 
befindet sich der Bruchpunkt der hakenförmig 
gebogenen feindlichen Linie. Eine gewaltige 
Eeschützfront hatte der Gegner dort auf den be­
herrschenden Höhen zwischen Eölsdorf und 
Dennewitz in Stellung gebracht. Glacisartig

S treW ge durch die neue Türkei.
L°n D-.

II.
Die junge und die alte Türkei.

Kons t ant i nope l .  im Juni 1913.
Sieht man vom Ealataturm zum erstenmal auf 

Konstantinopel hinunter, so ist man benommen von 
dem wundervollen Bilde, überall blaues Wasser 
das Marmara-Meer, der Bosporus, das ^
Horn und darin liegend, Berge erkletternd, r >
aus denen sich Konstantinopel zusammensetzt 
Stambul, Ealata, Pera, Skutari. Weiterhin oie Un­
zahl der Vororte mit überall zerstreuten Vi sn. 
Hunderte von Schiffen fahren und kommen, über e 
beiden großen Brücken wogen die Menschen. Dann 
aber schaut man sich diese Stadt von Städten, diesen 
riesenhaften Komplex genauer an, und man erkennt, 
wie bodenlos häßlich Straßen und Häuser sind. Am 
erträglichsten sind noch die rein türkischen Teile: vor 
allem das auf der asiatischen Seite gelegene Skutari, 
das trotz seiner starken Vevölkerungszahl in länd­
licher S tille  sich sonnt. Auch manche Gegenden Stam- 
buls sind nicht übel. Häuser reicher Türken, denen 
schon von außen die Haremsverschlossenheit anhaftet, 
wirken, obwohl sie ganz von Holz sind, mit ent­
schiedener Vornehmheit. Einzelne Ministerien, vor 
allem das Kriegsministerium, haben sogar etwas 
Monumentales. Sehr schön sind einige alte Moscheen; 
freilich gerade die Sofienkirche haben die Türken 
außen verunstaltet.

Fürchterlich ist es jedoch, wenn man in die euro­
päischen Viertel, nach Ealata und Pera, hinüber- 
kommt. I n  Ealata arbeiten die Europäer, in Pera 
wohnen sie. Die Grand' Rue de Pera, von der man 
eine Unmenge gehört hat, und die man sich als eine 
herrliche Luxusstraße vorstellte, ist der Gipfel der 
Geschmacklosigkeit, eine enge, höhlenartige Gasse mit 
kläglichen Häusern, die bald hoch sind, bald niedrig, 
mit vornehm tuenden Läden dritter Klasse und einer 
sich quetschenden Menschenmasse, die ani Tage vor­
wiegend aus gelangweilten Europäerinnen, des 
Nachts aus Pariser Kokotten sechsten Ranges besteht. 
Am heißesten Tage packt dich, qehit du durch die

steigt das Gelände sanft zu ihnen an. Vergeb­
lich sucht das Auge nach einer Deckung. Wer 
wird die Lieben daheim wohl wiedersehen, 
wenn diese Feuerschlünde da droben zur Ver­
teidigung der Höhen den ehernen Mund 
öffnen?

Schon speisn sie Hagel von Blei und Eisen. 
Aber noch ist die Entfernung zu groß. Ih r  Er­
folg ist gering. — Stunden vergehen. Rechts 
und links brüllt der Kampflarm immer entsetz­
licher herüber. Man erkennt deutlich das er­
bitterte, hin- und herwogende Ringen um die 
Dörfer Eölsdorf und Dennewitz. Schon sind 
die Schützen des 1. Bataillons auf Befehl des 
kommandierenden Generals nach Eölsdorf her- 
eingeworfen, um das brennende Dorf gegen die 
feindliche Übermacht zu halten.

Da werden endlich preußische Feldzeichen 
auf der Windmühlenhöhe von Dennewitz sicht­
bar. Und bald darauf kommt auch schon der 
ersehnte Befehl zum Vorrücken auf den Feuer­
berg da droben. Zwei Bataillone des Regi­
ments sind nur zurstelle. Das Füsilier-Ba­
taillon ist zur unmittelbaren Unterstützung der 
linken Gruppe abberufen.

Schwache Tirailleurketten vor der Front, 
gehts in dichten, tiefen Sturmkolonnen mit 
schlagenden Tambours nun vorwärts. Die 
Nachmittagssonne wird schier unerträglich. Die 
innere Erregung über das, was die nächsten 
Minuten bringen werden, die Hitze und der 
entsetzliche Staub erzeugen ein brennendes 
Durstgefühl und lassen die Zunge fest am Gau­
men kleben. Ja , dieser Staub! Dicht, undurch- 
sichtbar setzt er sich fest in allen Poren, in Auge, 
Mund und Nase, emporgewirbelt von vielen 
Hunderten junger Beine auf dem ausgedörrten 
märkischen Sandboden. Kaum ist der Vorder­
mann zu sehen, viel weniger der Feind. Eine 
dicke braune Kruste hat bald die Gesichter bis 
zur Unkenntlichkeit entstellt. So geht es wei­
ter. Wie lange? Wer vermöchte es zu sagen! 
Sind's Minuten, sind's Stunden? Da plötz­
lich ein Pfeifen und Zischen und Brausen in 
der Luft. I n  den dicken braunen Staub mischt 
sich weißer Dampf und betäubender brenzlicher 
Geruch. Und gleich darauf erfüllt vielstimmi­
ger Todesschrei die Luft. Das jüngste Gericht, 
scheint angebrochen.

Das war der erste Gruß von den vorliegen­
den Höhen, die erste Lage, die saß. Und nun 
folgt Lage auf Lage von jenen bleiernen 
Grüßen, begleitet von donnerndem Dröhnen 
und den Schreckensschreien und Wimmern der 
Verwundeten. Immer schwieriger wird für die 
Hinteren Glieder in den tiefen Kolonnen das 
Vordringen, über zuckende junge Menschen-

Erand' Rue de Pera, dieses seltsame Frösteln, das 
einen überkommt, wenn man durch eine aufgeputzte, 
schlecht riechende Vorstadtstraße hindurch muß. Du bist 
aus dem Herzen irgend einer deutschen Stadt ziellos 
hinausgewandert und befindest dich nun plötzlich in 
einer seltsam andersgearteten Welt, wo aller grelle 
Prunk das Talmi nur immer stärker hervorhebt. Es 
ist sehr heiß. und über die farbigen Lappen, die den 
Eingang zu irgend einem Kino dekorieren, kriechen die 
Fliegen. I n  einer armen Droschke fährt eine Dirne 
vorüber und schreit mit spielenden Kindern. Vor 
einem 50 Pfennig-Basar steht gähnend ein gold­
betreßter Portier. Eine unerhörte Traurigkeit über­
fällt dich, und du glaubst. Meilen gewandert zu sein.

So wie diese deutsche Vorstadtstraße ist die Grand' 
Rue de Pera. Und die Grand' Rue de Pera ist das 
Symbol für die ganze Türkei. S ie möchte europäisch 
sein und kann es doch nicht, und das Ergebnis ist eine 
fürchterliche Halbheit. Man hat einmal die Türkei 
das „europäische Hinterhaus" genannt; der Vergleich 
ist nicht schlecht, aber doch nicht durchaus treffend. 
Denn die Türkei will eben mit aller Gewalt mehr 
vorstellen, als das Hinterhaus. Sie ist ein Vorstadt­
haus mit Marmorfassade, die, wenn man näher 
herantritt, aus elendem Stein besteht, in den Masern 
eingemalt sind. M it solchem falschen Marmor haben 
die Türken sogar die Sofienkirche innen ausstaffiert. 
Der echte Stein wurde herausgebrochen — nicht über­
all, aber doch an vielen Stellen — und dann der 
falsche eingesetzt, der ja dem rohen Blick genau soviel 
bietet.

Der Türke hat eben, so sehr die türkenfreundlichen 
Publizisten das auch versucht haben zu verschleiern, 
in Wirklichkeit gar keine Kultur. Seine Religion ist 
arabisches Gewächs, und da der Koran niemals anders 
als in arabischer Sprache gelesen werden darf, versteht 
der größte Teil der Moscheenbesucher überhaupt kein 
Wort. Eine Kunst gibt es nicht, höchstens kann man 
von einer türkischen Architektur sprechen, deren Blüte­
zeit aber auch schon lange zurückliegt, und die, wenn 
man es genau nimmt, das große Vorbild der Sofien­
kirche nur immer wieder variiert hat. So kommt es 
denn, daß der Türke, ist er einmal aus irgend einem 
Lande abgezogen, fast aar keine Spur hinterläßt. Er

leibsr, über große Lachen roten Blutes, die 
selbst der ausgedörrte märkische Boden nicht so 
schnell zu trinken vermag, geht der Weg. Im ­
mer mehr lichten sich die Reihen. Rechts und 
links, vorne und hinten werden ganze Gruppen 
und Züge von dem totbringenden Bleihagel 
auf einmal niedergemäht. Von den Spiel­
leuten des i. Bataillons ist kaum einer mehr 
übrig. Nur der brave Tambour Neidhardt 
rührt noch herzhaft seine Trommel. Immer 
entsetzlicher wird Hitze, Staub und Lärm. Im ­
mer näher brüllen die feuerspeienden Schlünde 
da droben. Ab und zu wird jetzt durch den 
Staub schon ihr Feuerschein sichtbar. Aber 
nirgends ein Stutzen oder Schwanken in den 
braven beiden Bataillonen. „Heute müssen 
wir siegen oder sterben!" Immer wieder geht 
der ermunternde Ruf von Mund zu Mund.

Und endlich nach qualvollen Minuten das 
wohlbekannte Kommando zum Fällen des Ge­
wehrs und gleich darauf ein ohrenbetäubendes, 
elektrisierendes Hurra. Der Höhenkamm ist er­
reicht, die Stellung des Gegners genommen! 
Eine unbändige Wut packt die braven Söhne 
Pommerns. „Drauf Kinder, drauf! Die Ge­
schütze müssen wir Haben, die haben uns so 
manchen Bruder geraubt!" Ein biederer 
Bauerssohn, Andreas Becker, ist es, der es ruft. 
Im  nächsten Augenblick bohrt neben ihm ein 
anderer, Johann Vaske, den kalten Stahl sei­
nes Bajonetts schon in den Leib eines sächsi­
schen Kanoniers, der gerade die Lunte an eines 
der Geschütze anlegen will. So geht es überall. 
Was nicht rechtzeitig beim Gegner sich durch die 
Flucht entzogen hat, bekommt jetzt die Kraft 
pommerscher Bauernarme zu spüren. Blutiger 
Schaum steht vielen vorm Munde. M it diesen 
Teufeln ist nicht gut anbinden. Alle Wut, 
aller Grimm, den die jahrelange Erniedrigung 
und Schmach im Innern aufgespeichert hat, 
scheint sich jetzt mit elementarer Gewalt zu ent­
laden. Fünf Geschütze, darunter eine Haubitze 
mit voller Bespannung, fallen den tapferen 
beiden Bataillonen in die Hände.

Als der Staub sich zu legen, als die Reihen 
sich wieder zu ordnen beginnen, da wird erst 
klar, wie furchtbar das mörderische Feuer des 
Gegners die eigenen Reihen in den wenigen 
Minuten des entscheidenden Angriffs gelichtet 
hat. Die Hälfte der Bataillons- und Kom­
pagnieführer und ein Drittel der Mannschaften 
liegt tot oder verwundet auf der blutigen 
Siegesbahn des braven Regiments. Viele — 
Offiziere wie Mannschaften — sind erst nach 
mehrfacher Verwundung, vom Blutverlust er­
schöpft, zurückgeblieben. I n  leuchtend Hellem 
Lichte erstrahlt der preußische Drill, die uner­
bittliche Manneszucht.

mag viele Hunderte von Jahren dort geherrscht haben 
— wie z. B. in Griechenland —, es ist, a ls sei er 
niemals dagewesen. Ein Freund von mir, der lange 
in der Türkei lebt, meint iipmer sehr richtig: Der 
Türke hinterläßt beim Fortziehen eine verfallene 
Moschee und einen Brunnen.

Ich bekenne, daß ich selbst einmal sehr viel türken- 
freundlicher war als heute. D as kam einfach daher, 
daß ich das Volk nicht kannte. Zuzugeben ist freilich  ̂
daß vor dem Balkankriege auch die Landeskenner fast 
alle eine bessere Meinung von der Türkei hatten. 
Namentlich die Geschäftsleute, die öffentliche Arbeiten 
für die Türkei ausführen, glaubten nach der Konsti­
tution, so sehr sie auch die Korruption in der Regie­
rung erkannten, alle an eine gewisse Zukunft des 
türkischen Reiches. Das ist gründlich anders gewor­
den, und heute kann man die Europäer, die noch der 
Ansicht sind, daß eine auf Asien beschränkte Türkei sich 
wirklich konsolidieren könne, an den Händen abzählen. 
Einer dieser Herren verfocht seine These freilich mit 
glühender Begeisterung. Die Türkei sei durch Europa 
verdorben worden, die Türken seien eben eine asiatische 
Nation und würden, von dem Ballast der europäischen 
Provinzen befreit, schon etwas leisten. So ähnlich 
hört man es ja auch vieler Orten in Deutschland.

Ich glaube nicht daran. Zweifellos ist der Türke 
so kulturlos er auch ist. imgrunds ein anständiger gut 
zu leidender Kerl. Der kleinasiatische Türke' im 
Innern, der noch kaum mit Europäern in Berührung 
gekommen ist, ist die vollste Ehrlichkeit. Man hat 
mir vielfach versichert, daß ein solcher Türke, der seine 
Ernte sechs, acht Monate vor der Einfahrt auf Hand­
schlag verkauft hat. sein Wort hält, und wären ihm 
inzwischen auch zehnfach so hohe Preise geboten worden 
Die Korruption ist nur durch die Europäer ins Land 
getragen, und weil die Europäer vorwiegend mit der 
Regierung zu tun haben, ist die Regierung am kor- 
rumpiertesten. Seitdem die Türkei mit Gewalt in­
dustrialisiert werden soll, ist das ganz schlimm gewor­
den. Jeder Industriestaat betrachtet das Osmanen- 
reich als sein Objekt, und die türkischen Beamten 
werden, damit sie Konzessionen herausrücken von 
allen Seiten bestochen und geschmiert Wer am 
meisten schmiert, fährt am besten.

Große Verluste, zusammengedrängt in kur­
zer Zeit, waren stets der beste Prüfstein für 
den inneren Wert der Truppe. Das junge Re­
giment hat diese Probe seiner kriegerischen 
Tüchtigkeit glänzend bestanden!

Zu langem Wehklagen über das geflossene 
junge Blut ist jetzt keine Zeit. Als der Staub 
sich gelegt hat, erkennt nicht nur der tapfere 
Regimentskommandeur, Major v. Reckow, son­
dern auch der Feind, daß dieser ohne Stocken 
durchgeführte Angriff vereinzelt zum Einbruch 
in die feindliche Linie geführt hat. Zwar hat 
er an dieser entscheidensten Stelle die ganze 
lange Eeschützfront des Gegners zum Zurück­
gehen veranlaßt. Aber rechts von dem braven 
Regiment ist der Angriff des 2. Bataillons des 
Colbergschsn Regiments 150 Schritt vor der 
Höhenlinie zusammengebrochen. Und links ist 
der Angriff der preußischen Linien auch nicht so 
weit vorgekommen.

Ein kritischer Moment. Das Herz schlägt 
höher. Schon hat der Feind in Erkenntnis der 
Schwäche des tapferen Vorstoßes wieder Front 
gemacht und starke Infanterie- und Kavallerie- 
Massen erneut zum Angriff angesetzt. Da for­
miert das Regiment mitten im feindlichen 
Feuer mit so viel Ruhe und Ordnung B atail­
lonsmassen, daß der Gegner, voller Achtung, 
den weiteren Angriff einstellt und sich auf eine 
Kanonade beschränkt.

Die so gewonnenen kostbaren Minuten aus­
nutzend, eilen jetzt alle in der Nähe befindlichen 
Unterstützungen heran. Im  Verein mit ihnen 
wird erneut zum Angriff geschritten und nun 
der Feind gänzlich zerstreut. Eine große Menge 
Gefangener fallen bei diesem neuen Sturm
dem Regiment in die Hände.-------
. b e i n a h e  zwei Jahre später. Der 16. Jun i 
1815 Hingerissen von der dämonischen Macht 
des Genies, haben sich alle die altgedienten 
aus der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten 
Veteranen ,n abgöttischer Verehrung um den 
schlachtengewaltigen Franzosenkaiser 'aufs neue 
geschart. Abermals soll heute das Schicksal 
Europas durch das Schwert entschieden werden.

I n  erwartungsvoller Spannung steht die 
Armee des „Marschall Vorwärts" seit den Vor! 
Mittagsstunden hinter dem Ligny-Vach bereit 
um dem augenscheinlich gegen sie sich richtenden 
ersten Schlag Napoleons zu begegnen: Beider­
seits Ligny in erster Linie das 1. und 3. Korps; 
dahinter in Reserve das 2. Aber Stunde auf 
S /und '°errim it. ohne daß vom Feinde etwas 
zu sehen ist. Zmmer glühender sengt die heiße 
a u ? d i? M ? ? "  gewitterschwülen Himmel 
um 2 30 .^rab. Da erfolgt endlich
w a lÄ ^  überraschend ein ge-
waltiger Angriff gegen die rechte Flanke, das

einr^kn Türkei Objekt der europäischen 
Staaten wurde. S ie  würd. -V  ^

dies. - inatsvrldende Fähigkeit haben, m 
D n - . .^ ? -  durst, nichts ihren Mangel ersetze
Türke? d-e Polen, dazu gehören auch d 
M n ? ? ..-b ° la n g e  das türkische Reich auf Eroberm 

es immer durchströmt von de 
m e^e, ^  ^  Vorwärtsgehens. M it dem Zurü.
b ie?  ^ E e n  Schritt für Schritt verlor si

Seigte sich, daß der S taat aus si 
heraus nichts dafür einzusetzen hatte. Da das Zurü. 
weichen immer weiter geht, so mutz auch der Elo 
immer mehr schwinden und der S taat mithin imm> 

^  ^ h t  für mich fest. I n  d 
zeigt sich sur den unvoreingenommenen Beschau 

^ V e r f a l l  des Reiches bei jedem Blicke. Die tü 
Oche Nation ist ei» Volk von Neurasthenikern gewo 

den das mit zitternden Nerven alles über sich ergeh- 
iaöt. auch die tausend Krakehle seiner Parteien i 
Jimern. Hundertmal kann man jetzt in der Türk 
nicht nur etwa von Griechen oder Armeniern, sondei 
von echten Türken den Seufzer hören: es wäre do 
das allerbeste, wenn die europäischen Großmäch 
ramen und das ganze Land annektierten, man könn 
dann wenigstens ruhig seinen Geschäften nachgehe 
Der religiöse Fanatismus der Türken, der sie, wer 
nicht für den Staat, so doch wenigstens für d 
Religion kämpfen läßt, besteht in Wirklichkeit niä 
mehr. Auch dieser Fanatismus, der auf dem Fatalt 
mus beruht, war nur fruchtbar, solange das Volk i 
Vorwärtsstürmen sich befand. Da wirkte der Fatalr 
MUS im aktiven Sinne, der Mann stürzte sich in d< 
Kampf, weil Allah ja doch von vornherein beschlosst 
hatte, ob er sterben sollte oder nicht. Heute wirkt d 
Fatalism us lediglich passiv: der Türke duselt weite 
weil er ja doch nichts ändern kann. Es mag G 
genden des türkischen Reiches geben, wo noch ei 
fanatischer Haß gegen den Christen besteht. Im  allg 
meinen ist aber auch dieser Haß heute ausgestorbe 
Der Türke will seiner Religion nachleben dürfei 
er w ill in Ruhe gelassen werden, läßt aber auch d 
anderen Religionen in Ruhe. Wenn man diese



j. Ko.rps bei St. Amand. Die alte Meister­
hand des auf zahllosen Schlachtfeldern erprob­
ten Korsen macht sich bemerkbar. Gegen die 
empfindlichste Stelle der preußischen Front 
richtet sich sein Stoß. Von ihren Verbindungen 
weg soll die Armee Blüchers geworfen und von 
Wellington so getrennt werden.

I n  Eile wird nach und nach fast das ganze 
2. Korps nach dem gefährdeten Flügel in 
Marsch gesetzt, unter den letzten Teilen das zu 
ihm gehörige Infanterie-Regiment 21. Beim 
Vorbeimarsch an Ligny bemerkt sein Komman­
deur, daß auch hier, gegen die M itte der Stel­
lung, ein neuer Angriff der Franzosen in 
großem S til ansetzt. Er erwirkt die Erlaubnis, 
die zurstelle befindlichen zwei Grenadier-Ba­
taillone seines Regiments hier zur Unter­
stützung der Dorfbesatzung einzusetzen. Die 
Bataillone schwenken links ein und nehmen in 
großer Ordnung ihre Tirailleurs vor die 
Front. Es ist die höchste Zeit, daß Unterstützung 
naht. Schon ist der Feind in das Dorf Ligny 
eingedrungen und steht in erbittertem Hand­
gemenge mit den zu seiner Verteidigung be­
stimmten vier Bataillonen der 4. Brigade. Und 
immer neue Kolonnen steht man von den jen­
seitigen Höhen in das Dorf Herabsteigen.

Ligny selbst liegt in dem tiefeingeschnitte- 
nen Tal des Ligny-Baches. Dieser teilt das 
Dorf in einen nördlichen und einen südlichen 
Teil, deren jeder eine Hauptstraße mit mehre­
ren engen Ausgängen seitwärts — meist sum­
pfigen Hohlwegen — hat. I n  wundervoller 
Ordnung rückt das Regiment von den nördlich 
des Dorfes gelegenen Höhen gegen Ligny vor. 
Kaum aber hat es seine ersten Häuser erreicht, 
da scheint die Hölle ihren gähnenven Schlund 
aufzutun. Unaufhaltsam prasseln von den 
diesseitigen und jenseitigen Höhen die eisernen 
Bleigrüße der eigenen und feindlichen Grana­
ten in das Dorf herab. An zahlreichen Stellen 
haben sie schon gezündet, sodaß das ganze Dorf 
in ein Flammenmeer verwandelt scheint. Aber 
kein Halten, kein Stocken; nur an den Gegner 
heran, ihn aus dem Dorf werfen, um diesem 
höllischen Zustand ein Ende zu bereiten. Nun 
ist man heran. Nun beginnt der Kampf, Mann 
gegen Mann. Bajonett und Kolben feiern in 
den engen Straßen ihre Triumphe. Pardon 
wird weder gegeben noch gefordert. Ein fran­
zösischer General droht jeden erschießen zu 
lassen, der ihm einen gefangenen Preußen 
bringt. Es ist überflüssig. Der alte, jahre­
lange Haß sorgt selbst dafür. Endlich nach 
mörderischem Kampf und großen Verlusten ge­
lingt es wirklich, den Gegner aus dem Dorf zu 
werfen.

Aber schon rücken neue Kolonnen des Fein­
des gegen das Dorf heran. Zn dem welligen, 
erstarrten Meereswogen gleichenden Boden, in 
den mit mannshohem Getreide und dichtem 
Kartoffelkraut bestandenen Feldern der üppi­
gen Brabantsr Ebene erscheinen sie plötzlich 
wie aus dem Boden gestampft. Immer mehr, 
immer mehr. Wieder dringt der Feind in das 
Dorf bis an den Bach. Und wieder wird er 
herausgeworfen. Sechsmal wiederholt sich das 
blutige Spiel. Auf diesen Brennpunkt des 
Kampfes werden jetzt auch auf preußischer 
Seite alle verfügbaren Reserven geworfen.

türkischen Zug, der leiser ausgeprägt schon in früheren 
Jahrhunderten bestanden hat, Toleranz genannt hat, 
so ist dies ein sehr falsches Wort. Toleranz ist etwas 
Aktives, diese sogenannte türkische Toleranz ist aber 
auch nur passiver Natur. Der Is la m  hat durchaus 
nicht etwa allgemein auf die Missionstätigkeit ver­
zichtet. Nur der Türke hat es getan, weil ihm das 
B lut immer dünner wird. I n  Afrika hat der Is la m  
in den letzten dreißig Jahren ungeheure Fortschritte 
gemacht.

Dies alles aber hätte doch nicht den gänzlichen 
Zerfall des türkischen Reiches herbeigeführt, wenn 
nicht die Türkei außer den Europäern noch die un­
zähligen nichttürkischen Nationen hätte, die insgesamt 
Feinde des Türkentums sind. Es sind zum größten 
Teil türkische Staatsangehörige, aber nicht etwa 
heimliche, sondern offene Gegner des Reiches. So­
lange der Türke der kriegerische Eroberer war, bildete 
er die Oberschicht, die die Offiziere und die Beamten 
lieferte und damit den Staat zusammenhielt. Heute, 
in einer industriealisierten und kommerzialisierten 
Zett, gelten an sich schon die kriegerischen Tugenden 
weniger; wenn nun aber die kriegerische Oberschicht 
das einzige, was sie hat, nämlich den militärischen 
Geist, verliert, ist sie natürlich ganz erledigt. Im  
Reichtum kann der Türke mit Griechen, Armeniern 
und Juden nicht mit, da er aus dem geschäftlichen 
Leben völlig ausgeschaltet ist. Vermögend oder reich 
ist nur noch der Regierungsmann, der vom „Bakschisch" 
im großen Maßstabe lebt, daneben vielleicht noch eine 
Reihe türkischer Landleute, die von altersher großen 
Grundbesitz haben. Es gibt ein ungeheures türkisches 
Offizierproletariat, das natürlich den militärischen 
Stand immer weiter in Verruf bringt. Man sieht die 
Offiziere sich in den schmierigsten Kneipen herum­
treiben und beneidet die deutschen Jnstruktoren nicht, 
die mit diesen Herren auf kameradschaftlichem Fuße 
verkehren müssen.

Durch den Reichtum der Griechen und Armenier 
entwickeln sich ständig mächtiger werdende türken- 
feindliche Schichten, während die osmanischen Juden 
in der Regel türkenfreundlicher sind, da sie den Türken 
die Aufnahme ihrer aus Spanien vertriebenen 
Elaubensbrüder anrechnen. Die osmanischen Griechen 
haben im Balkankriege fast sämtlich hochverräterisch

19 preußische Bataillone ringen hier gegen 
8 Uhr abends in dem brennenden, etwa 1200 
Meter breiten Dorf erbittert um die Entschei­
dung. Alle Verbände haben sich in dem furcht­
baren Nahkampf gelöst. Jedes Gehöft, jeder 
Garten bildet eine kleine, hartnäckig vertei­
digte Festung für sich. Immer größer wird auf 
beiden Seiten die Ermattung. Vielen hat das 
Flammenmeer Bart und Haupthaar versengt. 
Die Gesichter find durch Pulverdampf und 
Rauch bis zur Unkenntlichkeit geschwärzt. 
Manchem steht von der Wut des Kampfes und 
der ungeheuren Anstrengung der Schaum vor 
dem Munde. Hier schlürft einer mit lechzenden 
Lippen das Kotwasser aus einer Lache. Dort 
bricht ein anderer, unverwundet, tot vor Er­
schöpfung zusammen. Die Ströme von Blut 
haben das Wasser des Baches gerötet.

Der Himmel hat sich inzwischen immer mehr 
verfinstert. Gewaltige Gewitterwolken scheinen 
dem furchtbaren Drama einen wirksamen Hin­
tergrund geben zu wollen. Da mischt sich gegen 
8,30 Uhr abends in den Donner der Geschütze 
und das unaufhörliche Knattern des Gewehr- 
feuers rollender Donner und zuckender Blitz 
von der schwarzen Wand oben. I n  diesem 
Augenblick, während der Himmel seine Schleu­
sen weit öffnet und die Nacht ihre schwarzen 
Fittiche über das Bild des Jammers zu decken 
sucht, setzt der letzte entscheidende Stoß des 
großen Korsen gegen das Dorf ein. M it um­
florten Feldzeichen, die sie nicht eher enthüllen 
wollen, als bis neue glänzende Siege die 
Schmach der letzten Niederlagen verwischt 
haben, rücken sie heran, die alten französischen 
Garden — unaufhaltsam, in prächtiger Ord­
nung!

Auf preußischer Seite ist die letzte Reserve 
bereits eingesetzt. Keine frische Truppe ist mehr 
verfügbar, um diesem wuchtigen letzten Anprall 
zu begegnen. Die Lage scheint verzweifelt. 
Aber das Verzagen haben die „Zagenichtse" — 
wie die Einundzwanziger im 3. Korps allge­
mein heißen — auf ihre Fahnen als Wahl­
spruch nicht geschrieben. Nach dem sechsmaligen 
Ansturm auf das Dorf hat sein tapferer Kom­
mandeur das Regiment aus dem allgemeinen 
Chaos im Dorf zurückgezogen, um es zu ordnen. 
Furchtlos führt er es jetzt in Linie zum sieben- 
tenmale der französischen Garde entgegen. Da 
bricht unter dem Schutze der Dunkelheit rechts 
um das Dorf eine gewaltige Kavallerie-Masse 
unvermutet in die linke Flanke des braven 
Regiments ein. Und gleichzeitig stürzt feind­
liche Infanterie aus dem Dorf selbst gegen die 
rechte Flanke vor.

Doch gerade jetzt, als das Unglück über das 
tapfere Regiment hereinbricht, als alles aus, 
alles verloren erscheint, feiert die eiserne Diszi­
plin ihren höchsten Triumph. Nur wenn sie 
feste Wurzeln geschlagen hat, wenn im Offizier- 
und Unteroffizierkorps das Gefühl der Auf­
opferung und Verantwortlichkeit zur Tat, zum 
leuchtenden Vorbild für den Soldaten führt, 
werden solche kritischen Lagen sich glücklich über­
winden lassen. Hell strahlt der treffliche Geist, 
der das Regiment beseelt, gerade in diesem 
schwierigen Augenblick.

Unerschrocken stürzt sich der Regimentskom­
mandeur mitten in das Getümmel; gewaltig

gehandelt. Europäer, die mit den Verhältnissen
genau Lescheid wissen, haben mir erzählt, daß die 
kleinasiatischen Griechen riesige Summen für das 
griechische Heer gespendet haben. Diese Summen 
gingen in Schecks immer direkt an den Minister­
präsidenten Venizelos. Schecks von 200—300000 
Franken waren keine Ausnahmen. Welche Schwäche 
muß dieses Osmanenreich in sich haben, wenn es sich 
so etwas gefallen läßt! Es wäre lächerlich, anzu­
nehmen, daß die türkische Regierung von diesen 
Schecks nichts wußte, denn nirgendwo ist die Spionage 
im eigenen Lande — vielleicht mit Ausnahme von 
Rußland — so durchgeführt, wie in der Türkei, was 
auch natürlich nur für die Schwäche des Staates 
spricht. Hätte das Türkentum nur einen Funken von 
Kraft in sich, so hätte es diese reichen Griechen ein­
sperren und ihnen Gelder und Güter konfiszieren 
müssen. Man hat mir sogar gesagt, daß man in 
griechischen Kirchen Konstantinopels öffentlich für den 
Sieg der Griechen gebetet habe; diese Tatsache ist 
freilich so ungeheuerlich, daß ich sie nicht recht zu 
glauben vermag. Aber möglich ist hier schließlich 
alles, und es wird viel mehr möglich werden, wenn 
den nichttürkischen Nationen der immer schärfere Ver­
fall der Türkei deutlich wird. Wobei auch zu be­
denken ist, daß die mohammedanischen Araber, die 
weite Strecken des Osmanenreiches bevölkern, Feinde 
des Türkentums sind, wenn sie auch in der letzten Zeit 
der Türkei manchen wertvollen Staatsm ann ge­
liefert haben.

Und doch muß die Türkei auch heute noch von 
Deutschland gehalten werden. Bisher sind die 
Interessengebiete der einzelnen Großmächte in der 
asiatischen Türkei noch zu wenig abgegrenzt, als daß 
eine Teilung ohne größte politische Schwierigkeiten 
stattfinden könnte. Gewiß ist Kleinasien und Meso­
potamien deutsches Interessengebiet. Gehört aber auch 
der westliche Rand Kleinasiens mit Smyrna dazu, 
und wie weit reicht die deutsche Sphäre im Osten? 
Das sind alles Fragen, deren Erledigung zu ver­
schieben schon deshalb für uns zweckmäßig ist, weil 
wir uns in der Folgezeit neue große Interessen 
schaffen können. Auch England ist durchaus für eine 
weitere Stützung des Osmanenreiches Es weiß 
genau, daß Frankreich bei einer Teilung auf Syrien,

tönt seine tiefe Stimme in den regellosen Hau­
fen, in den sich das 2. Bataillon bei dem uner­
warteten Angriff verwandelt hat. Seinen 
Adjutanten Leutnant Hahnke und den Ba- 
Laillons-Tambour Weidlich neben sich, bringt 
er das Bataillon durch seine Lästige Gegen­
wart, inmitten der feindlichen H mallerie zum 
Stehen und zur Ordnung. Noch eine Salve 
läßt er abgeben nach der Flanke, wo immer 
dichtere Kavalleriemassen herannahen. Dann 
ruft er in seiner eigenen, alles stets so elektri­
sierenden Weise: „Nur nicht verzagen, Kinder! 
Und nun kehrt — marsch!" Und mit diesem 
Wahlspruch auf der Zunge und im Herzen geht 
es geschlossen zurück. Von dem ganzen Tam­
bourkorps des 2. Bataillons ist der Vataillons- 
Tambour Weidlich fast allein übrig. Schon ist 
er am Kopf und an der Hand schwer verwun­
det. Aber unermüdlich tönt seine Trommel 
zum Schrecken der feindlichen Kavallerie immer 
wieder durch die Dunkelheit, die Leute so bei­
einander haltend.

Schwer fällt es den Braven, den Befehl zum 
Rückzug auszuführen. Sie können das Unpäß­
liche kaum glauben. Das Wort „zurück" ist bis­
her noch über niemandes Lippen im Regiment 
gekommen. Immer wieder fordern Unteroffi­
zier Rittwach und Musketier Wilke der ersten 
Kompagnie die Kameraden auf, nicht zurückzu­
gehen, sondern wieder Front zu machen und 
den Feind zurückzudrängen. Aber die Lage ist 
nicht mehr zu halten. Da merken die Muske­
tiere Schuhmacher und Eädke derselben Kom­
pagnie mitten im Rückzüge, daß ihr Leutnant 
im Dorf zurückgeblieben. Trotzdem der Feind 
auf allen Seiten unaufhaltsam nachdrängt, 
eilen sie allein mitten durch den Feind zurück. 
Und es gelingt ihnen wirklich, ihn verwundet 
zum Regiment zurückzubringen. I n  ähnlich 
aufopfernder Weise werden die Hauptleute von 
Beggerow und von Kahlden während des Ein­
bruches der Kavallerie durch die Unteroffiziere 
Hildebrandt und Tantow mit eigener Lebens­
gefahr gerettet. Gibt es schönere Beispiele 
echter Kameradschaft zwischen dem Offizier und 
seiner Mannschaft?

So geht der Rückzug mitten in die finstere 
Nacht hinein. Bei dem letzten Ansturm der 
französischen Garde und dem unvermuteten 
Kavallerie-Angriff haben zahlreiche Ver­
sprengte in dem Dorf den Anschluß an das Re­
giment nicht mehr rechtzeitig erreichen können. 
I n  der Freude des Sieges wird ihnen jetzt von 
der französischen Kavallerie Pardon geboten. 
Aber keiner der Braven nimmt ihn an. Ih n  
zurückweisend, sterben die Musketiere Frank 
und Ballermann von der 7. Kompagnie, Hor­
nist Gralske der 8. Kompagnie und viele andere 
den Heldentod. Den Musketieren Mau, Garde, 
Glasow der 7., Seefeld der 8. Kompagnie ge­
lingt es, obwohl mehrmals überritten und 
schwer verwundet — Mau mit sechs schweren 
Hieb- und Stichwunden — sich glücklich zu 
ihrem Bataillon durchzuschlagen. Musketier 
Becker — derselbe, der sich bei Dennewitz schon 
auszeichnete — bringt auf gleiche Weise zahl­
reiche Leute der 5. und 7. Kompagnie durch 
seine unerschrockene umsichtige Führung zum 
Bataillon zurück.

Deutschland auf Anatolien Anspruch erheben würde, 
und es hat gar kein Interesse daran, daß diesen beiden 
Mächten im östlichen Mittelmeer wichtige Stellungen 
zufallen. So steuern sowohl Deutschland wie England 
auf dasselbe Ziel der Erhaltung der Türkei, und diese 
kann sich an den einen wie an den anderen Staat 
klammern. Das Jungtürkentum war klug genug, 
sich an Deutschland zu halten, da es genau weiß, daß 
England sich seine Beschützerrolle Lei weitem teurer 
bezahlen läßt. England w ill fortwährend neue Pro­
tektorate und neue Konzessionen innerhalb des tür­
kischen Reiches, und es löst so in Wirklichkeit einen 
Stein nach dem andern aus dem Gefüge. E s ist merk­
würdig, daß die Triple-Entente bei der unablässigen 
Hervorhebung, daß die deutschen Jnstruktoren in der 
Türkei nichts zustande gebracht hätten, so ganz vergißt, 
daß die türkische Marine sehr viel weniger im Kriege 
geleistet hat, als die Landarmee, daß diese Marine 
aber englische Jnstruktoren gehabt hat. Während den 
deutschen Jnstruktoren des Landheeres Hände und 
Füße gebunden waren, konnten sich die englischen 
Marineinstruktoren frei bewegen. S ie haben aber 
für die Marine so gut wie garnichts getan. Zn Kon­
stantinopel behauptet man überall: mit Absicht, um 
die türkische Marine nicht groß werden zu lassen. Ich 
erwähne dieses Gerücht lediglich, ohne es mir zu 
eigen zu machen.

Wer weiß aber, ob nicht wieder der Einfluß Eng­
lands, der glücklicherweise in Konstantinopel zurück­
gedrängt worden war, emporkommt — jetzt, nachdem 
der beste Mann der Türkei, Mahmud Schefket Pascha, 
ermordet worden ist? Wer weiß, ob nicht das alte 
politische Schaukelspiel von neuem beginnt, bei dem 
der Staat aus den Fugen geht? Und dies der aller- 
schlimmste Grund für den Niedergang der Türkei: 
weder die rivalisierenden Großmächte noch die rivali­
sierenden Parteien im Innern lassen das Land zur 
Ruhe kommen. Erfolgt einmal ein hoffnungsvoller 
Anlauf, so wird er gleich wieder vernichtet.

Die große Masse aber der Türken kümmert sich 
nicht um dieses Getriebe. S ie  lebt dahin, ohne eine 
Aufregung zu zeigen, ganz gleich, was auch geschieht, 
übereinstimmend hat man mir erzählt, daß nach den 
schwersten Niederlagen des Balkankrieges keine Spur 
von Erregung in Konstantinopel war. Selbst nicht

Als der Morgen graut, als nach wenigen 
Stunden Rast die gelichteten Reihen geordnet 
werden, da stellt sich die Schwere des Verlustes 
an diesem blutigen Tage erst in seinem ganzen 
Umfange heraus. Von den 1460 Köpfen der 
beiden Grenadier-Bataillone haben rund 440 
mit ihrem Blute die gelobte Treue besiegelt. 
Zum zweitenmale während der Befreiungs­
kriege hat das Regiment an einem Kampftags 
jeden dritten Mann auf dem Felde der Ehre 
gelassen!-------

Napoleon hielt diese bei Ligny geworfenen 
Truppen für völlig gefechtsunfähig. Und doch 
zerstörten sie ihm zwei Tage darauf bei Water- 
loo seine schönsten Pläne.

L uftschiffahrt.
Ein französischer Flieger beim Libermeerflug 

ertrunken? Mittwoch früh bestieg der franzö­
sische Aviatiker Gilbert seinen Aeroplan, um 
einen Flug von Paris nach London auszuführen. 
Bis zurzeit ist eine Nachricht von ihm nicht ein­
getroffen. Man befürchtet, daß er in das Meer 
gefallen und ertrunken ist.

M a r ln is is a M n e S .
( B e r l i n e r  U n t e r g r u n d b a h n . )  Die 

Untergrundbahnstrecke SpiLLelinarkt-Wexander- 
platz wird am Dienstag eröffnet.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  j a p a n i s c h e n  
G e l e h r t e n  i n  K a r l s r u h e . )  Der 30- 
jährige japanische Professor Dr. Zahae Nisi- 
chama stürzte sich in Karlsruhe in einem Anfall 
von Schwermut aus dem vierten Stock seiner 
Wohnung auf die Straße und blieb tot liegen.

( De r  „ I m p e r a t o r " )  ist im Newyorker 
Hafen von den Amerikanern, die sich sonst durch 
nichts imponieren lasten, als modernes Welt­
wunder angestaunt worden. Ungezählte Tau­
sende besuchten den Dampfer, und die Hapag 
konnte die horrende Summe von 75 000 Mark 
Eintrittsgeldern wohltätigen Veranstaltungen 
Newyorks überweisen.

in dem Moment, wo man auf den Einmarsch der 
Bulgaren vorbereitet sein mußte. Ebenso war es 
beim jungtiirkischen Staatsstreich zu Anfang dieses 
Jahres, und ebenso war es jetzt wieder bei der Er­
mordung Mahmud Schefkets. Ich bin unmittelbar, 
nachdem der Mord geschehen war, vor dem Kriegs­
ministerium gewesen, in dem Mahmud Schefket 
wohnte. Ich glaubte doch wenigstens vor dem M i­
nisterium, in das der tote Mann eben getragen 
worden war, eine Menschenansammlung zu finden. 
Nichts davon: die sonst offenstehenden Eingänge 
waren versperrt, und vor dem Gitter standen ein 
paar Offiziere und Soldaten. Einige Wagen fuhren 
heran, die ein paar Europäer brachten uird einige 
Offiziere. Etwa 200 Schritt vor dem Kriegs­
ministerium liegt ein großes türkisches Kaffeehaus. 
Dort saß alles voll wie sonst und freute sich seines 
Lebens. Höchstens an jedem zehnten Tisch wurde dis­
kutiert, und ob man hier von Mahmud Schefket sprach 
oder von Zigaretten, ist mir auch noch sehr ungewiß. 
Falls die Tschataldja-Armee nicht auf Konstantinopel 
marschieren sollte, was hier manche glauben, wird 
alles auch weiter so ruhig bleiben.

Die orientalischen Völker sind für den Orient ge­
boren. D as klingt furchtbar banal, wird aber in 
Europa so selten kapiert. Reißt man sie aus dem 
Orient heraus, so sind sie hilflos. Zum Orient gehört 
aber auch die Despotie. Die Orientalen wollen einen 
straffen Herrscher über sich haben, der ihnen das 
Denken an Staat und Staatsgeschäfte abnimmt. 
Heute, wo die Konstitution in der Türkei nun einmal 
da ist und das Abendland sich schon zu sehr einge- 
fressen hat, ist der Jungtürke freilich der einzige, der 
noch etwas leisten kann; doch es hätte eben garnicht 
erst bis zum Jungtürken kommen dürfen. Schon 
Goethe hat in seinen Noten zum West-Ostlichen Divan, 
die ebenso wundervoll sind, wie die Gedichte, diese 
Natur der Orientalen erkannt. Und er sagt dort auch 
den Spruch, von dem man meist nur die ersten beid «  
Verse zitiert, wahrend die letzten beiden noch tiefer 
dringen:

Wer den Dichter w ill verstehn,
Muß in des Dickters Lande gehn:
Er im Orient sich freue.
Daß das Alte sei das Neue.



M lynie tz , K reis T h o r« , 340  M o r ­
gen grob , Pos! Leibusch, B a lm n a tio n  
Leiditfch und T o n e r . Zuckerrüben- 
bahn  um Grundstück. Besitzer H e rr  
?6<>M vo n  !i.!ru8k !. A m  M o u ia g  
den 30  J u m  1913 und jeden fo l­
genden M o n  ! n g , von oo rm ittag s  
9 U br an , w erde ich im G asthause 
des H e rrn  kZruno Rrr88, daselbst, 
d as  G u t in jeder G rö ß e  au f eilen.
1. H anptw irtschast, 1 0 0 — 150 M o rg . 
grast, W o h n h a u s  m it 6 Z im m e rn , 
S ta l l ,  S cheune un a  W agen rem ije .
2. W inschaft, 8 0 - 1 0 0  M org en  groß , 
W o h n h a u s  m  l 4 Z im m e rn , S ta l l  
und S cheune. 3. W iu  chaft, 3 0 — 50 
M o rg en  grast, Wohnhaus m it 2 W oh 
nnngen  und S ta l l .  R est kleine P a r ­
zellen. D a s  G u t hat v o lles  lebendes 
und  to tes I n v e n ta r  und g roße , gute 
E rn te . D er Acker ill bestellt m it 
Zuckerrüben W etzen . G e üe, R otklee, 
H a le r und R o ggen . R est W iesen. 
M lynietz ist ein aroste^ Bork, S chule 
ist am  O rt mit 3  L eh rern . Besichtigung 
jederzeit. Nähere A uskunft erieitt 
H err vo n  L l lu s k i - M  ! i e n  i tz und 
8 .  k o p r r -B  r o m b e r g.

Zentral-Güter Ageutnr und 
laudw. Austedelungs - Bureau 
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LrSincler
erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1000 Ers.-Probleme mit Erläu. 
terungen über Patentwesen 30 P fg . Ga- 

rantie für strengste Geheimhaltung. 
P a le n t-J n g e r ire u r -V u re a u  

L L rttdA lsr L  KvkMlitt, B re s la u  xz.

sich zu verheiraten, findet bei mir 
stets großen V orrat in massiv gol­
denen Trauringen, fugenlos (mehr­
fach patentiert) mit Goldstempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preisen von 1 2 -6 5  M ark das P aa r . 
Gravieren frei. Goldpiattierte T rau- 
ringe, P a a r  von 4 M ark unter 

Garantie.

Louk Horepd,
Wen tlliil GMlmen.

Thorn, Seglerstr. 28, Telephon 589.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an F a h r r ä d e r n ,  
Schuszwassen, N ähm aschinen . S prech - 
ap p a ra te rr und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

n / i .  i r o s e ,
B üchsenm acher. M auerstraße 75.

A c h tu n g !
N e u  e in g e i r o s s k n :

Z s s s  Bündel

Züüzlutt Hst,
6 Stück im Bund.

L vlin» 78 Psg.
S u r t s v  N s v s r ,

RaLhausgewölbe N r. 6.

MWMIlMk »«Wen
S ie  schnell und billig mit meinem

MMimMMer,
stark nikotinhaltig, prap. zum Aufstreuen, 
Räuchern und für Laugeabkochung als  
Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden, 

ebenso bestens bewahrt als

Biehwaschmittel
gegen Ungeziefer bei Pferden, Vieh, 
Schafen und Geflügel empfiehlt billigst
M o l l  AMM.Kiiiiüttstr.j. 
D ie  k le in e  F a m il ie .

AoeKvioKtiZe, belebremla Lrosebüre mit 
Illusti-Lt von I)r. Lioksl, prakl.. Fraueu- 

M ittel b. kericxlevrrt.. 
^  .«0 »Ik. 2,00 U k.
Ü .E S ° r i ,V s r ig g 8 z ,» i ! d i» . .8 s r U » r » -

^lr. 2.

-E" ,  ,
die bei S törungen schon alles ander 
solglos angewandt, bringt mein är

ksit garantiert! P re is  3 .40 M k .  ; 
nähme. H ygienisches V ersand l 
H . W a g n e r . K öln 423.B ium enthalll

und U n terlsrbS le iden . ihre gründ! che 
und dauernde Heilung ohne Q u eM b er 
und andere Gifte. Broschüre gegen Ein- 
fendung von 120  Mk. bei verschlossenem 
Kouvert vom Verfasser V i  r» « ^ l .  
L k r r ,  t k .  Spegialarzt für Haut- und 
Unterleibsleiden m F e a n k s u r t  /z. M ..  
12V.
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Lämtlicbe N»IK»ok«I»«, sucb diesfAkrixe A uster, 
sind teilweise: bis 4V, SO und SO i'ro«ont reduciert. 
Lie müssen von diesen t»Ni>AS» ?rei8vi» im Interesse 
r : : Ibres Oeldbeutels unbedingt 6ebrauck inneken. : : :

bebten 3ie auf die 8«?»?eUs» N»td«vti«I»s in meinem 
Zcknulenster, «okwar», b> »«ri, xr»», bolxo »8»v. rum 
- Lcknüren und Knüpten. : : : : : : : : : :
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L .srk-§pZ K Z SSH  -
e i n z e l n e  S u m m e r n ,  trüber 10.00 und 12.00 Llark,
...................... — js tr i nur S.SV - ..

8periAlLdtellllii5 kür keine MMiitertiKiinK in viunen- ü. llerren-keiMekeln.
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A l « ! M « W ? W
mit angrenzender W ohnung und kompl. 
Ew-ichtung umstän eyalver von sofort 
Löer 1. Oktober 1913 za verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Breitestraße 14 M M  LH0M Fernruf 174.

Für die Reisezeit:
Aufbewahrung von S ilberkasten , K offern rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern —  Safes —  auf 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Creditbriese auf alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

KssMtieisss mit LMtLSm, 
KssLrai- Mü -S E iM , 
ksskovker m. 8parbrsMsril, 
KssdsrSe,
Kssglüillsmpoil,
K s s k e r m M ä e r s i l lL g e l l

Lsbsu wir suob w i s t w s i s s  g,b.

KüM tllö Hiom,
6Wtzri,i!rv88trMtz 45, am örowberM lor.

I - L l le n : L r s u l l v n r s r s l r .  1 /7 , » v l l lg e g e i s t s t r .  1.

V sp stsn ,
LoedmOäerne Oe38in8 rnir k"i-ie8bortsir,

linolsum, linkrusts, ksspsnnstoff, 
0sI<o!-Ltionslsi8tsn, Isvlcs, Hksn

ru dilliZsten kreisen.

O N s (r v ld s ,
S 0 .  -  ^ s I S A k s n  E 2 3 .

V r s o U l t M « ^  
M u s s »  » M  s e i«

s r l iL l t tz i i  8 i s  s e l m v l l  u n d  l u d tz l lo s  § 6 ^ a 8 e l l e u  d e i

„ K S s i M s i r z " ,

b v v s s s  I ^ r - Z t L r L l « i L S i ? s ^ L v r r L S
a n

K o k r - ,  8 t r v k «  u n ü  K e d lr rc k e lc k L e d ie r 'r r .  
, ^ 6 U S l N S i O k S r t L 6 i 1 "

HrLitzlt m a n  m i t  M 8 e r s r

„5iliM - JeSscliun«"
(ses- AeseliUtLt), 

s rau ,  rot oäsr srUn.  
L e s u e k tz  n n ä  L o s te n a i iZ e d lÜ M  L o srs rck rs l.

LmiS sti-rydill, pnaki. vsntisi.
DMixsts kreise. Sreltirt,'. ö, keil- S-M-tt. WelixelieuSste Ksrnnti«.



L i V L M D M L A W !8

O tlsb o v sk i,
M S K K ,

QTr Wkrttek KSM SMMTZ ZZsMsMÄSK^O Vk'OZLG

Lommer-Ztusverksuf
o u te t  M i N S Ä  te u  2. M Z , akoN ts 8 N r .

Weil unter äen diskerigen preisen, rumtei! unterm kelkstkostenpreiss, geisngen rum Ausverkauf:

v s m s n - ,  ^ S I V S N -  u n c >  K i n c i s r  -  U l L s e k s
die teils durcb ^.usliegen in den Z Lebauienstern oder lLngeres Dagern unsauber geworden ist, teils von Lestellungen -urückblieb oder sonst für den regulären 
Verkauf unbrauebbar 'wurde, a ls: v sm o n -tte m M o n , Ssmsn-kGZNkLSZÄSi's DsmSK»-ZSLkLZTLkGN, VsmSK..kZTekLkvm«ZGKs ^SsßGr'jMSnLGS, H nsLsnÄ s- rrLZeks, S-SCSrŝsI- un«ß SpNr«n-vntSr?üeks, LSnßsrrsMGN, ttsrren-MLrrsKz vroiLLT UNÄ dursLs SSSrren-QdsrksmÄsn, SssckLkSmÄsn, «S?rsn- 
SsrniklSSÄ sr, v4S«ilskGN- StttzÄ KnsdGN-kSemeSSN, sowie aller ^ rten  S sb ^ v rS sek E , ferner sämtbcbe ^som viroK snon  VrSikoLsNGN für N sm s» ,
DSsi'S'Sr» und St8n«iisr — eine grosse ^nxabl HVIrtrekskLs», TiTS-- und SLSnÄSS'Sckvs'rEK, grosse Posten LrspGKL s u s  LsZÄS, VpZkot, L s p k ^ ,
.... ,.................. . . .........-...................  L sSnsn  und ^ Ip sk L rs  in enormer H.uswabl ksrvor^SA SK Ä

VÄTZG-WZLLKS,
l i s c k -  u n c i M r ts c k s k ts  - W s s r k s ,

8to?k- unä H>iir«t-SsÄs-üi»vg« kür vsm sn  uo6 StZckcksn, SsÄ s-U sudsn, SsÄs-^riirot» kür tisrnsn unck 
Xnsdsn, ««!»»« unä ksrdig«Ssrism Sntsi,krottSs^-Sscisisksn unä »snsitück«!', M « I t  u n t s r m  I» r « I» «.

als: t s k i s ^ s k t s  unä « in s s is s  v s m s r t - ,  Fsequsi'«!- unä U su rm sck sk - 
V irck tüciisr (kür 6, 8 uuä 12 Personen) — L o rü c irg s rs tr ts  « s i r s s  unä

ksrdSge r s s g s c ie c i t«  mit ttoblssum — v s m s r t -  unä Iscq u srrjl-L sev is ttsn  — d u n ts  K dsncSgsÄ sck« unä kLskksscIscüsn ä lts rL r  Mus»««- oäer 
»ol«i>« mit Ir ls in sn  U k sk sk sk lsra  — g ro s s «  P v s ts n  S ssick ts»  nnä iL üciisntisncItvcksr «  « i t  u n t s r  d l s k s r i g s m  p r s i s «
.......... .. ......... — — gross« VSsngsn surürkgsssLriLr VirtscksNsMS»«!,« etc. — ---------------------------------

v s N - W S r c i , « , « ?n s  g r s s r s  L^GKIG aus besten oder ausrangierten tzualitäten aufgearbsitstrr D sttdSL Ü g« und AZLSSSK in 
L-ouSsSansrucS, und gSMUStzTr-SI, NSMDLrSN IZSSSSK prsSswA^ÄlZZ« MNASdorSZy DsttQZKLeKÜttQN und izFs,ror- 
d o t to n  aus meinen vorrüglicb bewäbrten roten und gestreiften InSstz-QsssMSLSNs gSMSZLSgS S»QLZSN S sttS sk G »  aus 

....-.........—  lsGÜKSN- und DSUMMoSSstokTSN. ------- -------------------— -------------------------------------------

vroiL untsem preß««»
^KkM'U'Vük 8 8lk8lg6 NkvM ävretl äkll SktstkVsrksvk M w Sso 2«8edll8!ösrk!M snWdsuktk!' Kssts 8
Wg^M ^ V 8 ^  V ia Unon urxi Ks«n«simso, »«mÄsnIurl,««, r«sÄspo!sms, goinustsrtsn u glsttsn »rogttgS-rrokksn, r«I,vrs«n- N Ä

8! «SS »  stollsn, Lüri,««, Inl«ts,»«Issan unü dun»«n v»r«I,«n»sn,8ti«I»«r«l«n uoci Spttson, t.Su»«rs»o»« )süer ^rt ete., »  >  W» »

6 srek8n s n  
V eN p rrk e,

als: Liiere rurüekgeset-te und selradlraft gewordene 7ÜN-, LpsekßGL», Ssn«S'-<Lss'«Srnen und LLokGS Musterüügel und proben), - -
s8n» und rvrSödGttIAS VllN-, 8pseß»ts8- und K snsI-SS ttÄ scßrsn  — ein grosser Posten §pGZsSL8mmsr-VSsrIK«SsckSK in Oobelin, 
PWscli und Koebelleinen, k s s ltz  in Ssjr«S8nsnLlvkk«n, UlSdSZsLDkkSK und VoeksngsLVkTsn, L sp p rc k «  Zurückgesetzter Auster 
oder mit Webefeklern, eine ^nrabl Zurückgesetzter ö.SSKSN-NGkss'sLZQSEN, LSu-SreL^SkrES-« Gkc. SL«., ausrangierte und einzelne
rcklsk«r«c8rsn, ein Posten vorrüglicber SwppÄsclLSN, k S tts , U s t t s n ,  ein grosser Posten KSlLbLiscksiH, S s ttv o r lsg « « ', Lokŝ ßsson ok, «1c. —......  -.-........... > . .................. . > .........

k t v s s  A u » » s r j
« s . 20V Ltiieir

I l s ^ l i - I I i i i l l e i i
mit bunten Pi<;ns-Lin- 
sütren, nur lkalbweite» 
z8 bis 41 em /H  -« M

Stück Ü . L V

z s v S I » n > I « I t « r :
< s. 3 0 0  p « s r

L e r r e s  -  8oekvn,
plor wie Leide, in allen 
modernen Darben, die 
icb sonst bis 1.50 Uk. 
verkaufe, ^et2t F- M 
paar, rum -Vus- 
sucben . 4 . .

Im Ausverkauf befindet sieb ein Posten von ca.

gesLumt, mit gan2 kleinen, kaum merklicben ^ebefeblern. 
Diese Dasckentücber verkaufe icb, regulLr bis ^.SG Uark,

das Dutzend, js S r t  v o n  Uk. ZM an.

»sirpisllos d»ttg-... .0 0 8tkDükeIrkil«ULSSN -k«ttV lu. Lpislsnrügs
die icb sonst bis Z.oo 

^lark verkaufe,

Is»rßSS
in allen parken, aus 

p-esten gefertigt,
— OrSsse 150X200,—-

das Ltüek s.ös

Sunts vderkem Ä en,
mit festen Uanscbetten, aus 
gutem wascbecbtem perkal, 

nur dunkle Dessins, gewascben 
und geplättet,

sra«K 1.8S Idk.

mit losen Nanscbetten, aus 
bestem wascbecbtem perkal, 
nur belle Dessins, gewascben 

und geplättet,

SMck Z.88 K̂.

ktvsr Ausser«
L s. 3 VS Stück

8»NI-!II>U«ö
in Deinen, 2 epb^r 

und ^lpakka

Stück 1
von v  an.

gvulSknttekesr
L s. 1VVV VLSS8Z«

8Likkert!i -
nur Vorderscbluss, 
ringsberum reicb 

garniert,

8 8 .
SsispisIK

Dintzll -  (.Lröilik«,
leMe Neubeit, 

bunt, extra breit und
lang mit Huerbebang,
die icb sonst mit 14.00 
l^lark verkaufe, ^etrt

öarnitur ^Ik. 6.8^)

»s VUNg:
SM M lSM

öoukle-Oewebe, 
in allen Darben, nur 

so weit Vorrat,

1«»r» 1 35 Nk.

Line kervorragenöe Lelegenkeit ruk Xompiettierung von Kraut - Ausstattungen
bietet sjck ivie6erum Zsäurcb, ös§5 eine Zrosse ^n rsd l s u » 5'SNgk«l'r«I' hl««lsi>« s ls g s n k s i ' v s m s n k s m ü s n ,  krs«KU»SM«tsn, kri»>S«'mSnt«l, 
VOstinLss, VI«g!igLjs«ItSN, X o m d in s t lo n s n ,  L sinK kskÄ sr, sowie « is g s n k s  Ill»»«n , U u v s r is  St«, rmn Verkauf Zestellt sinci unä ro m ts l l  

----------------------------- ----- ------------ u n t s r  «Lsm S»U»«rkost«np»M>»« s d g s g s d s n  E « S « n .  —------- ------------------------ -----------

vdlgs LrtII»«I sln«t sn «ti«««n »urvseksukstsg«« I« 
insinsm SssekSktsIoksts suk Isngsn Vsksln susgs- 
>«gt une> mit Koti«n>«g «I«» k r i i k s e « «  un«t 

l j « t » ig  « n Pk«I«ss vsrnsksn. —---------

Islspkoni8oke Se8te!!ungkn können niekl bsi'üokHoliiigt verösn.
Au8vak!8sn6ungsn sinö LU8ge8eki!o88sn.

LLi.«Mc.ü NWSkĉ  ib'n.


